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und der preufsisch polnische Streit VOr

em Konstanzer Konzil
(mit archivalischen Beilagen)
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Die eit des grolisen abendländischen Völkerkongresses,
der unter geistlicher Maske ZU Konstanz aSte , ist die Zieit
der Sichtung und Scheidung der 1er iın Betracht kommen-
den Nationalitäten. Nıcht wenıgsten hat das Konzil
selbhst eiıner solchen beigetragen : die Auseinandersetzungder englischen un französischen Nationen hat sıch hier
geıstig vollzogen ; die böhmischen T’schechen un die böh-
mıschen Deutschen haben In dem Prozels des Johann Hus
für ihre natıonale KExıstenz gekämpft, der Scheiterhaufen des
Prager Magisters hat SIE u  S den Segen eiıner Verschmel-
ZUNS gebracht. Was die öhmischen T’schechen einte und
ihnen inneren alt gyab das Gefühl , eiıne Nation für
sıch sSe1nN das lebte och In SAaNZz anderer Macht in
dem ]Jungen polnisch - litauischen Reich un seıner begabten,
zielbewufsten Dynastie der Jagellonen ; un ähnliches TE
sıch ın dem preufsischen UOrdensstaat. Ks ıst schwer
Sagc Wer 1mMm einzelnen jedesmal die Schuld getragen hat
N den immer erneuten Wehden zwıschen Polen un dem
Neutschorden , ın denen blühende deutsche Grenzmarken
verwüuüstet wurden und die besten Leistungen deutscher Ko-
lonısation die Siaven wıeder verloren gingen. Ein eıl
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schob dem andern dıe schuld iın die Schuhe. ber teststeht,
dalfls während der Orden mehr ın irıedlicher Sicherung
des KErworbenen sich einzurıchten hatte , dem polnischen
Reich die Tendenz quf Kroberung un: Ausdehnung ach
esten un Norden , iın die alten Si{tze der Slaven, eiNn-
gepllanzt Wal Und dafs hıer der Störenfried sals, darüber
konnten auch dıe VONL Friedensliebe überströmenden Manı-
teste des Polenkönigs nıcht hinwegtäuschen. Man kämpfte
schon damals nıcht ohne zugleich diıe öffentliche Meinung
Z bearbeiten. In diesem al WarLr eES notwendiger,
als der Orden als eine Angelegenheit der gesamten
abendländischen Christenheit auf allgemeines Interesse
Anspruch machen konnte und machte. HKıs War daher auch
selbstverständlich , dafls das Konzil, das 1n Konstanz 7,

sammentrat, nıcht gleichgültig diıesen Streit blieb
Von den müde gekämpften un aller Mittel ZUFr ort-
setzung des Krieges zeitweilig entblöfsten Parteien wurde
s untfer Sigismunds Vermittelung als Schiedsrichterin
gerufen ; un: NUun konzentrierten sıch VON beiden Seiten dıe
Kräifte für lange eıt auf dıe Führung eınes geistigen
Kampfes, WI1e hier AIn Platze Wa auf die Machi-
natıonen , Intriguen, Mittelchen , dıe nötıg 4 eine
günstıge Kntscheidung der vielköpfigen Versammlung herbei-
zutühren.

Der Streıt mıt 311 den verwickelten , siıch wıder-
streıtenden , auf den verschiedenartigsten Besitzverhältnissen
beruhenden materiellen Ansprüchen wurde VOL das geistliche
YWYorum gebracht. ber wW1e sollten Kardinäle und Bischöfe,
dıe des Landes un der Sprachen völlig unkundig WAarFcHh,
beıisplelsweise ber den Besıitztitel der Grenzdörfer der
Weichsel urteilen Dafür gyab es 1Ur Kintscheidung mıt
den W affen oder V erständigung unfer den Partejen selbst.
Vor dem Konzil mulste der Streit In anderen Formen g-
führt werden , er mulste sıch überhaupt ın eıne andere
Sphäre erheben. Kıs hat Auseinandersetzungen ber
die materiellen Streitpunkte während des Konzıils nıcht g-
fehlt, aber der eigentliche Streit drehte sıch 1er prın-
ziplelle Fragen, VOoOr allem dıe , ob Ungläubige rechtlos
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ze1en oder nıcht:; un spitzte sich schliefslich auf ein
Urteil ber 1ne Schrift des Dominikaners Johann Falken-
berg, die mıt den Mıiıtteln damaliger geistlicher Gelehrsam-
4reıt ausgestattet WAar.

Bereits Vongt ! hat miıt Verwertung Königsberger
Archivalien den Falkenbergs Schriuft auf dem Konzil
enthbrannten Streit behandelt. Aschbach hat nıcht einmal
Voigt richtig benutzt, sondern 1U  I unvollständig und un-
ZENAU reierlert ; un Hefele “ hat hier, W1e oft, sch-
bach ausgeschrieben. Was Schwabh ber die Sache
beibringt, hat ebenfalls keine selbständige Bedeutung. So ıst
nNnur V oigt VO  a der früheren Litteratur wirklich A berück-
siıchtigen. Er hat aber weder die Quellen vollständig heran-
YEZOSCNH, noch dıe herangezogenen kritisch gesichtet, sodafls
nıcht die Motive, welche die Kntwickelung bestimmt
haben, unaufgedeckt, sondern auch der äulsere Verlauf des
Streites unaufgeklärt bleiben. Nicht ohne Parteinahme
den Orden sınd die Ausführungen Caros in se1ıner Geschichte
Polens ber denselben (xegenstand geschrieben. Indessen.
Adurch kritische Verwertung der polnıschen Latteratur ist
J1er die Forschung An einıgen Punkten weıtergeführt WOr-
den Der Artikel „ Walkenberg “ ın Allg. Deutsche Biogr.
Von KRıtter 1517 dürftig, als dals eine Beachtung Ver-
diente. Der VO  I Knöpder ın Wetzer un Weltes Kirchen-
exikon ist San nach Quetif ei Echard gefertigt. Wenn
es heilst, dafs Falkenbergs uch auf einem Konvent
(inesen 1mMm Maı 14158 VON verurteilt sel, muls
Man bezweifeln , dafs der Verfasser Dlugosz’ polnısche G(Gte-
schichte gelesen habe, die er nde cıtıert, denn von
eıner Verurteilung annn weder bei diesem Konvent} och

(xeschichte Preulsens NIl 301 320—3923
(Geschichte Kaiser Sigismunds II  ‘9 317
Konziliengeschichte YVdl; 343 367{.
Johannes Gerson, 665
LiL, 404—473

6) Aufl., VL 1889
Scr1Iptores Ordinis Praedicatorum E 760ff.
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beı späteren, Voxn Dlugosz erwähnten die ede SC11N..

Auf Widersprüche dıesem Bericht hat aber bereıts KEchard
aufmerksam gemacht

Die Veröffentlichung Zz W eler Streitschriften des Krakauer
Rektors Paul W ladımırı un! nNner Gegenschrift Johann
Falkenbergs durch Michael Bobrzynsk] Sammlung
polnischer Rechtsquellen haft dann Constantın on Höfler
Veranlassung gegeben ULE Abfassung sSCe1u6e1 Abhandlung
er Streıt der Polen und der Deutschen VOor dem Kon

stanzer Konzı1((3 Höfler hat alles Gewicht darauf gelegt
den Kampf der beiden Nationalıtäten, W16e sich
Streitschriften wiederspiegelt aufzuzeıgen und das Licht
SECINEGLI weitausschauenden Geschichtsbetrachtung stellen
Er hat annn darauf hingewlesen, W IC hıer Fragen VOon &‘  ANZ
ungEMEINCF JTragweıte, insbesondere dıe ber das Verhältnis
Voxn Ka1isertum und apsttum ber „ das bisher C111-

geschlagene System ““ Behandlung der Ungläubigen aut-

geworfen wurden eNnN aber Höfler hlerın alleın das Motiıyv
für die W eigerung des Papstes, den sStreit auf dem Konzıl

entscheıden, sucht dürfte das doch für dıe Erklärung
IDR hegender päpstlichen Polhitik nıcht ausreichend sCeIKH

noch andere und vielleicht ostärkere Motive VOrT, dıe sich AUS

Und kommtdem ganzen Verlauf des Streites ergehen
darauf A diesen zunächst eınma|l sSOWweılt die Quellen ZU-

IDER aberlJassen bis das Einzelne hinein klarzulegen
hat Höfler unterlassen

Indem 1C. es versuche, autf Grund des vorhandenen Cn
druckten Quellenmaterials den Verlauf des Falkenbergschen
Prozesses den Hauptzügen darzulegen, bın ich durch g-

39
Starodawne polskıego pomnıkı, Cracov]ı1ae 1878 Die

polnısch geschriebenen Einleitungen Yr den einzelnen Stücken habe ich
nıcht benutzen können, da, 1IN1r unmöglıch War', Z diesem Zweck
noch Polnisch Z lernen , nd des Polniıschen Kundiger 1117r nicht
Z Verfügung stand

“ Abhandlungen AUSs dem (x+ebiet der slavıschen (zeschichte 11 111

en Sıtzungsberichten del Wiener Akademıe, philos.-hıst Klasse anr-
Tah“ 1879 XGV 875—898
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tıgyes KEntgegenkommen der Königsberger Archivverwaltung
iın dıe günstıge Lage versetzi, zugleich eıne Reihe bisher
ungedruckter Aktenstücke des Königsberger Staatsarchıvs
publiızıeren ZU können, welche In den hier in Betracht kom-
menden Fragen en entscheidendes W ort mitsprechen. Sie
sind ZW ALr bereıts VOon Johannes V o1gt ZU eil benutzt,
aber, WIe sich zeıgen wird, bei weıtem nıcht ausgebeutet
worden. Ihre Veröffentlichung wıird zugleich hoffe
iıch zeıgen, welche Fülle VON wichtigen Autfschlüssen für
dıe allgemeıne Konzilsgeschichte WITr der unbegreiflicher-
welse och ungedruckten Ordenskorrespondenz diıeser Jahre
gewınnen können.

Die Schrift des Dominikaners Johann Walkenberg, u11

welche sich der Streit Konzil Vorzugsweıse drehte, scheint
unwiederbringlich verloren. Man hatte S1@Ee ZULC Verbrennung
verurteilt, und dieser Spruch dürtfte gründlıch vollzogen
worden seın Von ihrem Inhalt geben aber noch di-
rekte Kunde zwel Aktenstücke. Das eıne hat Dlugossus
seıner polnischen (Geschichte ? eingefügt. Er nennt >5 eine
revocatıo des durch längere Kerkerhaft Rom geschwäch-
ten und darauf entlassenen FWFalkenbergs. In der hat aber
stellt eSs sıch als e1IN Konstanzer Konzilsbeschluls, datıert
VUOINn Juni 1417, dar , der dıe Verbrennung des Buches
anordnet und für den Verfasser ine entsprecherde Bulse
veranlalflst W ıe Dlugossus dazu gekommen ıst, dieses De-
kret als „Trevocatıo “* ZU bezeichnen un troftz se1ner Datie-

iın e]ıne el spätere eıftf verlegen , bleibt dahin-
gestellt. Möglicherweise haft iıhm dieses Dekret zugleich mıt
einer revocatıo vorgelegen. Er fand zwıischen beiden eıne
weıtgehende Verwandtschaft un hielt S1e daher für 1mM -

Der beı Feller, Catalogus codieum INSS. bıbliothecae Paulinae,
Leipzıg 1686, 132, No unter Schriften Eersons citierte ‚„ Lracta-
tus doctoris eulusdam de Pruteniıs confira Polonos et pPagan0os de pote-
StAate pPapDaec e‚ imperatorıs respectu infidelium ®® kann höchstens mıf
Falkenbergs zweıtem Lraktat identisch SeE1In.

2) Hıstor14e€e polonıcae Lıbrı X H bıblıotheca et AC-
atıone Henrıc1ı a Huyssen, Lipsi1ae KELT 1lıb AlL, 387 Suq

3 Vgl uch Caro 465 Anm.
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senthchen iıdentisch ZUS aber, da er nıcht beide geben wollte,
das Dekret VOr, weıl 6S ausführlicher und grelleren Tönen
über das inkriminierte Buch referjerte Eine wirkliche 27
vocatıo *“ hegt unNns VOT Nr VII der Beilagen ber ihre
Datierung wırd noch handeln e1N jedenfalls tällt SIC 11}

die Zeieit nach dem Konzil In der That Ist. hıer das Referat
über den Inhalt der Schrift Weıfl. kürzer als Dekret deckt
sıch aber übrigen m1% diıesem fast Wort für Wort An
ZWEL Stellen des Referates ist. durch Ausfall Wortes der
Text der revocatıo verderbt un LUr durch Vergleich mı1t dem
des Dekretes wıederherzustellen Kıs geht nıcht daraus
tort aut ırekte Abhängigkeit der revocatıo VO dem Dekret

schlie(lsen da diese Fehler auch durch Flüchtigkeit bei
dem Absechreiben AUuUSsS WFalkenbergs Schrift selbst entstanden
SCIN können anderseits Ware es allerdings auch nıcht —-

möglıch dafs 112  a bei Abfassung der revocatıo nıcht dıe
Schrift selbst sondern das Dekret zugrunde legte, welches
bereits e1IN ausführliches Reierat ber die Schrift darbot
und hieraus 1U.  a} 1Ur die Hauptanklagepunkte heraushob

ach dem Dekret verfolgte die Schrift den Nachweis, dafs
der Kön1g VO  5 Polen und Se1in olk rücktälhge (+ötzendiener

un dals deshalb schon und für sich ihre Aus-
roftung e1nN Verdienst Se1 orölser se{bst als dıe Ausrot-
tung der Heıden ; S1C sCc1 aber U1n notwendiger, als der
Kirche AD  w ihnen 1Ne grolfse Gefahr drohe Der Nachweis
der (xötzendienereı Jaghel (Jagel Jagyel) ist der Name
ihres (Götzen wırd dann insbesondere für die Universität
der Polen, das Generalstudium in Krakau, geführt Deshalb

die weltlichen Fürsten verpflichtet das gyesamte Volk
der Folen, oder wenıgstens sC1IHNeN oyrölseren 'Teil Zı

nıchten, B’ürsten un Vornehmen Galgen autzu
hängen die Sonne hın Die Schlulsfolgerung 1ST

C1M energıscher Appell die gyläubige OChristenheit
dafs jeder, der die Polen unterstützt oder auch DUr ihren
Angriffen gegenüber sich gleichgültig verhalte , die W.
Verdammnis verdiene, un ohne besonderen päpstlichen INn
dult die Absolution nıcht erlangen könne, aber CX
carıtate CC auch on den unteren Schichten ZUL Ver-
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nıchtung der Polen sich verbjnde ; das ewıge Leben
ernte

Woher die rgumente für diese blutdürstigen Sätze g -
NOMHNECI WAaLrICH, können WI1Ir 1Ur ungefähr AUS einem zweıten
Yraktat Falkenbergs entnehmen , der dem Schicksal des
ersteren entgangen und ın der oben erwähnten Sammlung
polnischer KRechtsquellen veröffenthlicht worden ist. Kıner
Nachsechrift zufolge, dıe höchst wahrscheinlich A der WHeder
Paul W ladimirıs stammt, berührt sıch dieser Traktat CM mı1t
einem andern, der anfängt ; Accıpe gladıum *; in dıesem ıst
HUr ein1YEs zugeiügt, WAaSs ın jenem ausgelassen ist Der
Anfang des inkrimınıerten Traktates autete 11U1L freilich ach
dem übereinstimmenden Zieugn1s des Dekrets und der TeVO-

catı1o0 : „ Universıs regibus et principibus, ceter1sque praelatıs
S1Ve ecelesiasticıs QS1Ve secularıbus ei generaliter omnıbus quı
christianı NnOoMINIS InsIgNIrı meruerunt titulo ete  66 Allein das
ist UUr dıe übliche AÄAdresse Das eigentliche inıtıum ıst hıer
nıcht mitgeteilt. Dem Inhalt aber würde das ‚, Accıpe ola-
dium ““ durchaus entsprechen ; und da iın einer se1iner spätere
Gregenschrıften , dem ‚, racLatLus de ordine Cruciterorum e
de bello Polonorum contra dıetos fratres‘*‘ Paul W ladimirı
NUr Von ZWel Sschrıtten Falkenbergs In dieser Angelegenheit,
VonNn denen die erstere bereıts verdammt sel, redet, ist der
Schlufs angezeıg%, dals „ Accıpe gladıum “ der eigentliche
Anfang der in stehenden ersteren Schrıft, un: diese
identisch 4E1 mıiıt der 1m Dekret un der revocatıo charak-
terimıerten. W enn WIT demnach AUS der erhaltenen Schritt
Walkenbergs auf den Inhalt der ın Rede estehenden verloren
SESDANSENECEN schlieflsen dürten , operijerte diese allem
damıt, dals der Könıg VO  \ Polen 1 Kampfte - den
()rden Ungläubige verwendet un weder die Kirchen och
die Geistlichkeit der Ordensländer verschont habe Daraus
folgerte Falkenberg, dafs der König selbst, der Ja noch
nıcht Jange den Christenglauben ANSENOMME hatte, rück-

1) Pomnikı PrFava polskıego 197/ Sqy
Y Vgl 23  md

23 . vgl besonders 267 f£.
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fäallıg geworden S61 Das aber ıhm selbstverständliche
Voraussetzung , dals Ungläubige rechtlos un:! nÖöLLS,
mıft allen Mitteln bekämpfen

Eine Verwendung heidnischer Streitkräfte durch Polen
hatte zuletzt dem sogenanntfen „ Hungerkrieg “ stattgefun-
den , der siıch Spätsommer des Jahres 1414 abspielte
und mı1T beiderseitiger Krschöpfung endete Allein hierauf
annn Falkenberg be] se1iner ersten Schrift noch nıcht siıch
bezogen haben, denn deren Abfassung tällt noch die Re
gxJerungszeıt Heinrichs VON Plauen, welche VE Oktober
miıt dessen Absetzung endete Michaeleın Nachfolger
Küchmeisteı nämlich wulste das geht AuUuSs der unten
veröffentlichten Korrespondenz hervor nıchts VON Falken-
berg und SCIHNETLT Schrift un mulste erst. VO  ] sSec1iNnen Kon-
sfanzer (resandten darüber aufgeklärt werden WFalken-
berg stand also bei Abfassung SCc1iNer Schrift unter dem Ein-
druck des unglückseligen Tages on Tannenberg (15 Juli

un der iıhm VOrausgegangenen un nachfolgenden
Greuel Zwischen diesem Kreignis un der Absetzung Hein-
richs VO  — Plauen mufs die Schrift entstanden SC. mehr
älst sıch vorläufg nıcht feststellen

S lebte diesem ominikaner e1nN nationaler Fanatis-
1D US VON eE1INeEeTr Leidenschaftlichkeit, deren NUur urwüchsige
Naturen tählg sind. (+eboren dem der Drage C
jegenen Ort Falkenburg der Neumark, dıe bald ach-
her der Kampf zwischen Polen un! dem Orden VOon Nneuem
entbrannt 1st, erhielt SC1INE Krziehung dem Dominıi-
kanerkloste:r Kamın In das Kloster sSec1Nes Ordens
Zı Krakau verpflanzt erregte heftigen Streit durch
dıe Behauptung, dafls C111 Buch das wesentlichen AUS der
YWeder des Ormser Bischofs Matthaeus VON Krakau COr
Hossen WAaär, ketzerisch SC1 So unmöglıch geworden, kehrte

wahrscheinlich der polnischen Stadt die Heimat

Die dıesbezüglichen Ans. hen Quetif Echal Scriptores
Ordınis praedicatorum Parıs 1719 /60saq beruhen jedenfalls auf
Ordensakten

Vgl Caro 464 f deı sich dafür auf die nıcht.
zugängliche polnıische Litteraturgeschichte ON Wiıiszniewskı beruft



393JOHANNES FALKENBERG

zurück und tellte sich 1Un Sanl mıft seliner Feder in den
Dienst des in der 'T hat Ars gefährdeten Ordens. al die
Sache des (Ordens eıne Sache des Deutschtums sel, scheıint
dieser Mönch schon empfunden haben, aber OI verstand
e zugleich , eın allgemeınes christliches Interesse für
den ()rden appellieren und den Gedanken der allgeme1-
NI Kirche, der damals mächtiger qlg Je über die (+5emüter

herrschte, dafür Nüssıg machen. Kıgenster Trieb führte
ıhn Se1INn Werk, aber es scheint doch auch nıcht ohne
eınen Auiftrag des Ordens abgegangen Tı Se1IN. Als Falken-
berg Sı erzählt der polnische Historiker Dlugosz
ach selner römischen Gefangenschaft in das Ordensland
zurückkehrte, da erhielt y on dem damalıgen Hochmeıister
Paul VO  w} Rufsdorf Nnur ıer preu(sische Mark als Belohnung
mıt der Begründung, dafs seıne Arbeıt em Orden keinen
Vorteil gebracht habe Der Ordensprokurator in Konstanz aber
mulste, VO den Polen ZULL ede gestellt, zugeben, dafls Fal:
kenberg Se1n Opus dem Hochmeıster c5 Wr och Heın-
rıch VO.  b Plauen vorgelegt habe Der Hochmeıster hatte es

dem damalıgen Propste, späteren Bischof Braunsberg ©
ZU.  F Durchsicht gvegeben; dieser aber hatte VO seiner A
nahme abgeraten, weıl 6S „viel unredlicher artikel*“ enthalite
Darauf War Falkenberg VO  . dem Hochmeıister bedeutet 1' -

den, möge das Ordensland verlassen. IS kann unmÖÖg-
ıch darın eıne völlige Abweisung gelegen haben; der Hoch-
meıster Paul VOL Rulsdorf würde sonst nıcht och nach
mehr als einem Jahrzehnt durch Zahlung der vier Mark
eıne YEW1ISSE Verpflichtung anerkannt haben. Nur das schıen,

1) o 377
2 Vgl Nr. VI der Beilagen.

Kr WäarLr ebenfalls in Konstanz anwesend, w1e AUSsS dem V o1gt
(a Ae STE Anm. cıtierten Bericht des Komturs AJI1L alga
hervorgeht, In den ich Kinsıicht SZENOMMEN habe, en aber abzudrucken
dem Zweck Qieser Arbeıt VABi ern lag, Eır befindet sıch 1n einem A1l1L-

dervoll geschrıebenen Coplalbuch (Fol 14 des Königsberger Staatsarchivs),
las samtlıche en der unfer den Hochmeilsteras Küchmeıster nd
Rufsdorf geführten Verhandlungen ber eınen Frieden nıt oOlen ent-
hält
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W1e dıe Schrift einmal ausgefallen WAar, unmöglıch, dafls S1e
unmiıttelbar unter der sanktıon des. Ordens ausgIngS. WFal-
kenberg &in nach Parıs. Hıer autf dem Stapelplatz
der damaligen gebildeten Welt, VON geıt hundert
Jahren fast alle bedeutenden geistigen Anregungen AUS-

9 ONn allen Ländern Zzusammenström(te,
W as 1LUFr Anspruch machte, In der gelehrten elt eıinen Na-
1INneN haben , 1INAan neben den sterılsten Fragen der
Dialektik mıt Lebhaftigkeit un Hingebung alle Lagesiragen
erörferte und W eltpolitik trıeb 1m eigentlichsten Sınn,
hıer War dıe beste (relegenheıt, Jjene „ Datire “ Polen
und se1n Herrscherhaus auszuspielen , ohne dals der Orden

Und das ist.adurch kompromuittiert ZU werden brauchte.
offenbar der Zweck VON Halkenbergs Parıser Reise SCWESCH.

Auf diesen Pariser Autenthalt fallt NUr och ein Schlag-
lıcht, aber dies bietet UunNnSs SCHNUS, zZU erkennen, W () Hal-
kenberz hler seinen Anschlufls suchte. Er ıst. wahrschein-
ich VO  b Paris nach Konstanz Hier hat 1
Wiınter 41 ın den Streit ber Jean Petits Lehre VOTIN

I'yrannenmord eingegriffen. Kır War, WI1ie alle In Konstanz
anwesenden Y’heologen , einem Gutachten aufgeiordert
worden, aber begnügte sıch weder mıiıt dem Gesamtvotum,
das die Mitglieder der Bettelorden ausstellten , och auch
mıiıt einem. Separatvotum, sondern lie(s nacheinander dreı
Traktate ın dieser Ssache ausgehen, dıe denn auch 1n die
Prozeflsakten aufgenommen worden sınd. Der der Zeit nach
ersie Wr einNn Votum (Jersons gerichtet , das och 1n
die eıt VOL dje Abstimmung, also eiwa 1n den Oktober
1415 fällt, aber mıiıt Sicherheit nıcht mehr nachzuweıisen ist.
Mit grolsem Geschick handhabt C: hier die dialektischen
Formen. Die Aufstellungen des Gegners werden So C
wendet, dals dieser qale e1in Dummkopf erscheint, un
wıird iıhm der KRat gegeben, In diıe schule zurückzukehren
und dort erst die Kegeln der Logık erlernen ; der Un1-

versıität Parıs könne e1nN solcher Kanzler © auUMmM Ur hre

Abgedr. Gérsonii UODETa ed. Dn Pın Antwerpen 1706, V,
1020—1
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gereichen. Noeh unverschämter und höhnischer ıst eiN
zweıter späterer Traktat, der besonders . gegen den Kardınal
Peter [0381 Aillı, den angesehensten aller damaligen 'T’heo-
logen, yerichtet ıst, Gegen die Unverschämtheit der Horm
kontrastiert die absolute Dürftigkeit des Inhalts, denn auch
eın irgendwie nennenswerter Gedanke ist hier wirklich ZUE

Verständigung beigetragen. In eınem drıtten, weıt kürzeren
Schriftstück D wırd miıt groisem Aplomb das alleinıge ec
des Fapstes oder der allgemeinen Kirche (vom Konzil ist,
nıicht die KRede) Glaubensentscheidungen gegenüber den
Ansprüchen der Prälaten verteidigt, un: Jeder ndersden-
kende als Häretiker gebrandmarkt,

Es entsprach der Natur des Mönches, er eintrat, CGS

stetfs mıt SAaNZCX Sseele UunN: der SaAaNZCH Leidenschaftlichkeit
ZU thun, deren fähıg War. ber die Gründe für dieses
autffallende Kngagement wiıird INa doch in seinem Parıser
Aufenthalt suchen mussen Kır hatte sich schon dort ohne
Ziweıitel der burgundischen Parteı angeschlossen. Dahin hatten
ihn .nıcht NUr seINEe natıonalen Sympathieen geführt, sondern
auch die Verwandtschaft der Standpunkte, die jene iın em
Traktat ean Petits, der sogenannten „Justificatio ducıs Bur-
gundıae“‘, in seiner „ satıra “ Polen vertraten
kam dazu, dals auch die Mehrzahl seiner französischen Or
densgenossen auf burgundischer sa1fe standen.

In Konstanz Wr MmMan, W1e CS scheıint, his dahın auf
FHalkenbergs Schriuft Polen nıcht autmerksam W:OL-
den Es der aufregenden Fragen zuviel, dıe damals
die (Zemüter beschäftigten. Wahrscheinlich WLr dıe Schrift
sehon ın Paris 1ın em wılden Parteigetriebe untergegangen,
und Falkenberg selbst hatte vorläufg kein Interesse daran,
S1Ee wıeder hervorzuziehen und 2R die orolfse (xlocke
hängen. Die Konstanzer Ordensgesandtschait aber wird iıh:
AL wenıgsten dazu ermuntert haben; 1E sollte e1inen Frieden
mit Polen zustande bringen, und sıe hatte schon genug miıt

Abgedr. (he Y, —] Wahrscheimlich V OIM 18. Hebr
1416 datıiert.

C
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miılsgünstigen Stimmungen 1n den Konzilskreisen Z käm-
pfen Auch der Angrıff des Krakauer Rektors nd Dok-
tOrs der Kechte , Paul W ladımıiri, unı Juli 1415
hatte darın keine Aenderung hervorgerufen , obgleich
nıchts Geringeres anfocht, als etzthın die Existenzberech-
tigung des Ordens selbst.

Höfler nımmt ohne weıteres &, dafs Wladimiri durch
Falkenbergs Schrift ZU diesem Angrıff veranlalst worden
SCcC1I Und 1n der YT’hat sagt nach dem Bericht des Ordens-
prokurators in dem Konsistorium Maı 1415 W ladıi-
Mrı selbst AUS, dafs 67 seINeEe damals inkriminierten 'T’hesen
aufgestellt habe SCSECN „ Conclusiones ““, die auf des Proku-
rators Anstıtften FWalkenberg verfaflst un 1n der deutschen
Nation des Konzils verbreitet habe Und 102  e könnte 1er-
auf eine Sstelle 1n der Kanleitung der T’hesen W ladimirıs
weilche den Inhalt eines vorausgegangenen 'Traktates Urz
zusammentalsten Uun!: Juli alle Nationen verteilt
wurden beziehen. Hier spricht VON geheimen 'Thaten
derer , *welche den VON ihm angegriffenen Irrtümern hul-
digen; mıft solchem Material will el aber nıcht operjeren,
sondern 1Ur nıt notorischen Thatsachen, die nıcht Ver-
tuschen sind. Dem ist aber entgegenzuhalten : wAare dıe
Schrift Falkexibérgs damals 1ın der deutschen Nation
Konstanz ekannt SECWESECH, dann hätte S1E auch tür dıe
Polen nıcht eın „ OCccultum factum ““ bleiben können, Uun:! es
wäre nıcht einzusehen , ALUIN 1E niıcht sofort die Anklage
erhoben haben sollten , die S1e Erst; wıe WIT sehen werden,
fast W el Jahre später erhoben. Und WeNn WIT jene Stelle
und ihren Zusammenhang unbefangen betrachten , liegt
es doch be1 weıtem näher, jer ıne Anspielung auf das
innere UOrdensleben Zı üinden, das dem Polen eın reiches
Material seıner Anklage hefern könnte, VO  ‚] dem er

1) Wie WIr sehen werden, hnat sıch der Ordensprokurator StE ab-
lehnend SCSCNH Falkenberg verhalten.

578
3) Vgl Nr. A der Beilagen.
4) Pomniki polskıego 186; uch Hardt, Magn VCECUNLL.

Const. Cone. IIT, IL, S 11l ı 1 387
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aber absehen 11 se1nes unsicheren Charakters
Dazu kommt, dals 1m übrıgen weder der Traktat W ladıi-
MITIS welcher Juli der deutschen Natıon iüber-

geben wurde, noch die 'T”hesen eıne deutliche Bezugnahme
auf Falkenbergs Schrift enthalten. WAar wiıird in dem VOTr-

letzten Abschniıtt des Traktates und in der 51 ese dıe

Benutzung Ungläubiger 1mM Krıeg SCcgCH Gläubige, jener
Hauptanklagepunkt des Dominikaners, verteidigt. ber das
wAare aum Schluls und nebenbeı geschehen , WE

CS sich eınNe Abwehr jener Schrift gehandelt hätte Fs
War das eben die Anklage, mıt der VOL allen dıe Ordens-
gesandtschaft Konzil >  S dıe Polen Stimmung Dı

machen suchte. Dem mulste Rechnung getragen werden
auch ın einer Schrift, die nıchts wenıger als eıne Ver-

teidigung enthält. Die Posıtion des Polen aber ist
ıne andere als dıe des Dominikaners. Während dieser dıe
Verwendung Ungläubiger im Kampf Gläubige ZUr

Grundlage eıner schweren Anklage, e]lnes wütenden Schlacht-
ZESANSS macht, wıird VOon jenem das Recht, Ungläubige
bekämpften, 1n rage gestellt ; während dort dıe unerbittlichen
T'hatsachen des in allen deutschen Herzen och nachzıttern-
den schrecklichen Kamptes herhalten mulsten , um blutige
Folgerungen U iıhnen zıehen, schreıtet W ladımırs Traktat
In der schweren Küstung längst dahmgegangener Kanonisten
einher, denen als Lebender sich 1Ur der gelehrte, elden-
schaftslose Kardınal Ol Florenz, Francıscus Zabarella, QC-
sellt. Die längst nıcht mehr aktuelle Frage, WI1e Kaisertum
nd apsttum sich einander verhalten, wird hier mühsam
wieder aufgewärmt ; un autf dieser WU.  — in halben Entschei-
dungen eWONNENEN imagınären Position wird weıter operlert.
Die T’hesen gehen Aaus vVvVon der Ansıcht des Heinrich VONn Dusa,
späteren Kardinals und Bischofs von Ostia (daher Hostiensıs
genannt), dafs mıt dem Eintreten Christı ın diese eit alles

Zum erstenmal Pomnıiıkı PrawWwa polskıego 159— 185 veröffent-
lıcht.

Am Tage VOT den Thesen, Al lage VOTr der Verbrennung des
Tschechen J ohapn  ü ilus Vgl Höfler S 880
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Recht un aller Besıtz VOL den Ungläubigen auf die [3r
bıgen übergegangen sel; Au  R dıe Ausrottung der hieran sich
anschlielsenden Irrtümer erleichtern, ist angeblich die
Absicht des Thesenstellers. SO könnte e1inN Mann nıcht
vorgehen, der jene bluttriefende, die polnische ühre auf das
1efste beleidigende ; Datire “ zurückweisen wollte. Kr hat
S1e noch nıcht gekannt.

Ist dem S dann beruht aber Jene Aussage Wladimiris
Maı 14158 aut eıner Verwechselung , oder ist eıne

faule Kntschuldigung. für mulflste sıch Ja auch Von dem
Ordensprokurator dahin korrigieren lassen , dafls die Schrift
Falkenbergs nıcht ıIn Konstanz, sondern In Preuflsen entsfan-
den sel, dals die „ conclusiones“, VOnNn denen geredet hatte,nıcht VOT den seinen , sondern nachher diese vertafst
worden se1en , allerding's aut Veranlassung des Prokurators,aber nıcht VOoNn FWalkenberg, sondern VON dem Magister un!
Doktor des geistlichen Rechtes Johannes Frebach.

Ob Falkenberg gleich Anfang schon iın Konstanz War.mufls dahingestellt leiben. Jedenfalls ıt der Orden ihn VOT-

läufig nıcht benutzt. Und das ist; verständlich SCNUS, enn s
kam, WIe schon gesagt, für den Orden alles darauf A, durch
vorsichtige un kluge Haltung dıe ungünstıge Stimmung,die AauUus mancherle1 (Gründen 1n vıelen deutschen Kreisen
und demzufolge auch am . Konzil ihn herrschte, Zı
beseitigen, eine Stimmung, der sıch selbst Dietrich On
Niem be] allen Sympathieen, die se1lner früheren Lei-
stungen für ih hegte, nıcht entziehen konnte

IDR War 1ine Kurzsichtigkeit, dafls der Orden auf dıe
Konstanzer Versammlung seinNe Hoffnung seizte. ber
es ergreıft der Krtrinkende selbst einen Strohhalm Und

versteıfte sıch der Orden ın allen Verhandlungen , die
neben dem Konzil her ZzWıschen ihm un: dem feindliehen
Nachbarreich geführt wurden auft die erwartende Ent-
scheidung Jenes Allein s ehlten alle begründeten Aus-

1) Vgl De xita A fatıs Constantiensibus Johannis PaDAaC XX beıHardt_.a. 1, X 439 ff.
Vgl. Voigt 270
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sichten , dafs jemals 1er einem wirklichen Aüustrag
kommen würde. Zunächst hels die Unionsangelegenheit
nıichts anderes auf kommen. rst nächdem das Schicksal
Johanns sich entschjeden hatte, wurde endlich ALl

Maı 1415 1Ne Kommission unter dem Vorsıtz 7 xba-
berreilas für die preufsisch - polnısche Sache eıingesetzt

w1ıe sollte 18808  en vVOoTgESANSEC werden ? Autseıten des Ordens
wünschte Man , WIe CGS schemt, eıne Untersuchung der eiIN-
zeinen Streitpunkte un eine Weststellung darüber, wer der
Friedensbrecher un Kriegsanstiiter Sers 6I berief sich auf
seine alten Privilegıen un autf che erträge mıiıt Polen Die
Polen aAreil ZW ar nıcht verlegen entsprechende egen-
klagen, aber da S1Ee einer friedlichen Schlichtung keıin
wirkliches Interesse hatten , da 1E vielmehr le*zthin daraut
ausgingen, den Orden 7 beseitigen wenıgstens AuUuSs

ihrer Nachbarschaft %, y schien es ıhnen geratener, den
Streit aut prinzipielle Fragen hinauszuspielen und die Fixıistenz-
berechtigung des Ordens selbst anzugreifen. Das ist offenbar
der tiefere Grund TJECW ESCH für das Auftreten des Krakauer
Rektors Paul! W ladımıiırı amn un Talı Er Wr klug
ZENUS, nıicht gleich mıt der 'Thüre 1Ns Haus fallen , SON-

dern 7zunächst eıne Vorirage ZUT Debatte ZU stellen 1N-
wıeweıt Ungläubige gegenüber VO  e} Gläubigen eın selbstän-
diges Recht haben, oder ob S1e alg rechtlos betrachten
Sind. Und dıe Anwendung wurde auch sofort gemacht: ob
demnach der Orden berechtigt QqEe1 In der üıblıchen W eıse,
ohne dringende Veranlassung Kriegszüge seine Ööst-
ichen, och unbekehrten Nachbarn unternehmen Un-
möglich konnte INa behaupten, dafs darın die Thätigkeit
des Ordens aufgehe, aber diese Krijegszüge Sse1n Rechts-
tıtel: die unausgesetzte Bekämpfung der Ungläubigen Wr

seINeEe stiftungsgemälse Aufgabe. Entzog INan ıhm diese,
annn eNTZOS INa ihm seıne Kxistenzberechtigung. Diese
letzte Konsequenz bereıits auszusprechen, hefs W ladimirı och

Hardt A I  9 164
Vgl V oıgt 332
Vgl auchl die yute Inhaltsangabe beı Höfler 878
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ausstehen ; er wollte erst einma|l sondıeren , inwıeweıt ZUTL
Behandlung weıt tragender Fragen Stimmung 1m Konzil
vorhanden Se1

Kıs Wr damıt nıcht weıt her. Der Orden lıels, W1e WIr
bereıts gehört haben, durch den Magıster Frebach antworten.
Dann vernehmen WIT aut lange hinaus nıchts mehr VO  n}
diesem Streit. yrst 1m Februar 1416 wırd wıeder ın ZWEeI
öftentlichen Versammlungen darüber verhandelt.

Die Polen inzwıschen sehr rührig SCWESCH. Das
eld spaelte eine wichtige Rolle In der geistlichen Versamm-
lung. Das natten auch die Ordensgesandten, besonders der
kluge Erzbischof Johann VO  — Kıga sofort erkannt un dem-
entsprechende khatschläge rteilt ber der Hochmeister
Wr nıcht imstande eLIwas aufzuwenden. Hingegen hatten
die Polen (ÜQeschenke nıcht gespart. Und AL November
des VETrSaNgENEN Jahres War eine NEUE (+esandtschaft
Polen gekommen , um des Königs Verdienste für ıe Be-
seitigung der JTürkengefahr anzupreısen. Zugleich mit ihr
60) Neubekehrte US dem Lande der Damogiten, dem Konzil

beweisen , W1e wenıg berechtigt sel , dies Land noch
heidnisch Lı ennen un nach Art des Deutschordens
bekriegen So wurde denn VON polnischer Sseıte e1IN Uuer
Vorstofs gemacht: 1 WFebruar erhoben die polnischen
Gresandten, der Erzbischof Nikolaus 'Traba Vvon (inesen A&
der Spitze , durch die Advokaten Augustin VON Pisa und
Peter VON Krakau törmliche Anklage den Orden
Vıele Artikel „ horrenden “ Inhalts se]en dabei vorgebracht,
meldet Nıem , der den Termin LUr ungefähr * angılebt.
Am Februar antwortete der Deutschorden durch den
Advokaten Ardiecinus VON Novarla, denselben , der ın dem

Vgl Moye, Johann Wallenrod, Krzbischof Kiga
nd Bischof On Lüttich, Diss. 1894, 59 f.

Ihre Ankunft meldet; Nıem bel Hardt I: AD Vgl
auch i  n 546 606 619 In eliner Sıtzung “ Hebruar 1416 kam
iıhr Anlıegen AUT Verhandlung. Hierher gehört offenhar ine Petition
derselben An das Konzil In ‚, Lutes L’es geEsSLAaE inter Polonos ordinem-
QJUE Cruclferorum ©‘, Posen 1856, A 154 f7.

‚, CIrca hnem mensIis WYebruarii “ Hardt i 441
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tranzösisch - burgundischen Prozels steftfs dıe burgundische
Parteı vertraft. „ Aspera multa ei terrıbilıa ““ suchten auch S1Ee
ach Niems Bericht den Polen ZUL ast legen. ber
a[s Safs sich dann autf Verlesen VON Aktenstücken legten,
wurde die Versammlung müde un die Sıtzung abgebrochen
Obgleich ES dem Orden mächtigen Fürsprechern , WwW1€e
dem Bayernherzog Ludwig VON Ingolstadt und em Burg-
orafen Friedrich VON Nürnberg nıcht fehlte , hatte E doch
noch miıt einer überwiegend ungünstigen Stimmung
Konzil kämpfen. Die samogıtische (x+esandtschaft VOT

allem hatte Eindruck gemacht. Als S1Ee 1m März zurück-
kehrte, NINS eıne Deputation des Konzils mıit, 195881 unter Um:-
gehung des Ordens 2 Ort un Stelle dıe Mıission OIr-

ganısieren. Am unı jef on ihr ein Bericht en , der
VON Schwierigkeiten meldete, die der (Orden der Mission 1n
den Weg gestellt Z . e1in ernsthicher Verweis en Orden
und eline Unabhängigkeitserklärung für dıe samogitischen
Bıstümer W ar die Antwort des Konzıils.

Dieser Kırfole mulste dem Übermut der Pplen 1EeEUE Nah-
rFuNng geben.

ID kam dazu, dafs der Orden nun auch mıt Die1S-
mund un dem Burggrafen VO  — Nürnberg, dem nunmehrigen
Markegrafen un demnächstigen Kurfürsten On Brandenburg,
dıe iıh bis dahın immer och unterstützt hatten, verdarb.
(+anz abgesehen davon, dafs eiın Krieg, aelbst 1n den Ost-
marken, den WFortgang des Konzıils stören konnte, gab auch
dıe Rücksicht aut seıne ın verschiedener Hinsicht bedrohten

Die Protokolle dieser Verhandlungen bel Hardt o I
605 LL 613 ff. Wahrscheinlich gehören hierher Uus ;‚  1LES res gyestae
ete ‚„ fragmentum accusationum erueciferorum contra Polonos
Oramı conNcC1lLO Constantiense “ 1692 nnd die Antwort „„replicaciones
Hende contra proposıtionem erueiferorum *“ I fi‘1 welche mıt der
Aufforderung A das Konzil, eINeE Gesandtschaft ZU den Samogiten ZUu

senden, schlielst, während lıe ın der Sammlung vorhergehenden Stücke
späteren Datums SINd.

Vel „ Lates AC LeSs gestae ete.  L 1914 ‚, Coram Constanciensi
Concılio CX parte ep1scoporum de hbaptısmate Samagıttarum *“ und
Hardt 1  E ©

Zeitschr. Kı- XVI, ]  CD>

SW n V a RE
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Erblande, Ungarn un Böhmen , Sıgismund den lebhaften
W unsch eInN;, den Orden MI1 Polen ZU versöhnen, Un

möglıch beide 1ın einem Interesse verwenden. So hatte
G1 auf seiner Reise VO  5 Narbonne nach Parıs die polnischen
un: die Ordens-Gesandten VO.  . Konstanz sich entboten
In Parıs kamen S18 ZUSAINIMEN , un hiıer ist Anfang April
unter Mitwirkung der französischen heglıerung e1N eCuer

W affenstillstand bis U1 Julhi des nächsten Jahres '
Dem Orden aber wurde daber dıe Ver-stande gekommen.

pflichtung auierlegt, drei Dörfer, die Nan sıch strıtt,
dem römischen Könige übergeben, der S1Ee se1inerseıts dann
unter Vorbehalt weıter vergeben dürtfte. Als aber der MELI lx-
oraf VOIL Brandenburg als Bevollmächtigter Sigismunds ım
unı die Übergabe der Dörtfer orderte, da glaubte der och-
me1ıster S1Ee verweigern Z mM ussen Wa für Gründe
auch SCWESCH se1IN mögen, die ıhn dabei leiteten , auf jeden
Fall mulste diese W eigerung Sigismund schr verstimmen
un der polnıschen Behauptung, dafs es der Orden sel, der
immer dıe erträge gebrochen habe, einen Schein der
Wahrheit verleihen.

Diese Lage des Ordens haben die Polen AIl K onzıl
einem Nneuen Vorstofs benutzt. Am Junı } meldet
der Ordensprokurator nachhause, dafs dem Konzil
polnischer Seıte Thesen oder Artikel überreicht WO.

den sel]en, deren Tendenz aut völlige Zugrunderichtung des
Ordens gehe; S1e suchten hıer beweisen , dafls es weder
dem Deutschorden och den Johannitern erlaubt sel, Heıden
ZUT auie zwıngen. S1e hätten A jede Nation eINE Ab-
schrıift der 'Thesen geschickt und darauf angetragen, dafls

Schreiben des Komturs OM Lhorn VO Februar us Kon-
StanNz, vgl V O1LgT Ar Aı YH% 283 Anm. Bel anılowicecz
Ignacy, Skarblec Diplomatöw LI, 99 Nr 1126 ist der Brief fälsch-
iıch auf den 2 ebruar angesetzt. Am Februar schreıbt derselbe
Noch einmal AUS Konstanz. Vgl 1bıd. Die Polen hatten sıch bereits
auf den Weg gemacht.

Vgl Volgt VIL 289f. Dazu auch Caro, Geschichte
Polens HE 457

Vgl Nr. der Beilagen.
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das Konzil sich darüber schlüssıg mache. So bald der
mische König zurück sel, würden S1e die Sache weıter VeIr-

folgen. Volgt, der überhaupt achr uUunNSgENAau über jenen
Briet reterjert identitizıert diese T’hesen ohne weıteres miıt
denen W ladimiris VO Juli 1415, ohne bedenken, dafls
eS doch höchst auftallend a  W  ‘9 WeNnN ber diese der Ordens-
prokurator erst Jetz Bericht erstattefe Dazu kommt dafls
hier weder VO Johannıterorden dıe ede ıst, och die
Aufhebung der Ritterorden geradezu empfohlen wird. Wır
haben vielmehr 1mMm unı 1416 eıinen Angriff AL

nehmen, nd vielleicht haben diese 'T’hesen sıch, ähnlich w1e
die vom Jahr ZUVOL, eine oyrölsere gleichzeitige Schrift
angelehnt. Eıne solche lıegt uns VOL in der ‚„ Causa inter

Polonie et. erucıteros COTAIN econcılio Constantiense
parte Polonorum dieta 1416° Die Schrift yhedert
sich 1n dreıi Fragen: utrum privileg1a ad erueijterı

refiferant legitima sınt %7 utrum erueıterorum detfens10-
ecclesia convenıentem ACY UALL ]Justamque censeat?

utrum ordo iste Jlegıtıme terras et latıfundia possidere
possit ? Zum Schlufs folgen die Privilegien selbst mıift; kri-
tischen Anmerkungen. Hier wiıird In der hat dıe Kxistenz-
berechtigung des Ordens nd damıiıt der Ritterorden über-

Ob Wladimiri ihrhaupt sehon offen 1N rage gestellt.
Verfiasser War, vermas ich nıcht mıf Sicherheit festzustellen,
aber Stil und Argumentatıon sprechen für ih Auf diese
Schrift bezieht sich Jedenfalls , W 4S 1n eiıner späteren pol-
nıschen Streitschrift „Puncta 4CcCUsationıs 6 parte Polono-
ru contra erucıteros COTAIX concil1io0 Constantiensi“ ber
die Schrift einNes ‚„ venerabuıs doector“ berichtet ist. Wenn

VII, 296
In .„„Lites TEeES gestae HR H1, 66—14
16ES 1ES gyestae eic 1T  9 154 39  I Item DORI (sSC. inst1-

T offien: et promotor CAUSarCuHl {ıdel per hoec concılıum
generaliter deputatus. vgl A 152) quod de NNO
dom. de ul e1lusdem aNnı 1ın hoc generalı
Constanclensı cONCILIO quıdam venerabilıis doetor artiıculorum lıtterarum
et hulusmodi 1ON 1gNarus zelo ACCENSUS ut ereditur fidel ortho-
doxe volens Pro exstirpaclone hulusmodi et EITTOTUN predictorum Ha-

0a7 ®
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S1Ee hiler 1n den Julh verlegt ist, während S1Ee dem Ordens-
prokurator bereits nde unı bekannt Wal, ist. auf diese

Kbenso W1e dieDifferenz ohl eın Gewicht ZU legen.
Thesen, wurde auch diese Schrift die Nationen un och
spezıell die Präsiıdenten der Nationen und viele andere
Personen verteilt. e  H unNns NUN &. jener Stelle auch Ol

Verteidigungsversuchen des UOrdens berichtet wırd, nhaben
WIr den entsprechenden eleg dafür in dem Sschreiben des
Urdensprokurators, der , WI1e Gr SaQt, einıge Doktoren ZU

Gegenschriften sich erkauft 1at
An Johannes Falkenberg ist hierbel ohl nıcht ZU den-

ken, denn, W1e WITr sehen werden, ıst C: S() lange SINZ,
gefMissentlich VO  E dem Ordensprokurator 1&enNOorlert worden.
Wbherdies haft Cr, sovıel WI1r wıssen, für den Orden 1UL zwelı
Traktate verfalst, und der zweıte, der allein 1j1er in Betracht
kommen könnte, palst nıcht iın diese Zieit

afls dieser zweıte Vorstofs der Polen dıie Kxistenz-
berechtigung des Ordens eıinen KErfolg gehabt habe, hören WIr
nıcht Die prinzıpilellen Fragen scheinen zunächst wıeder Zi  —

rückgetreten ZU se1ın VOTLT den einzelnen Streitpunkten, denen
sich namentlich die unermüdlich auten Klagen der Bıschöfe
VO Lieslau un Posen gesellten ; un V OIl beiden Seıiten wurde
Klageschrift auf Klageschrift eingereıicht Eınen willkom-

Anlals, den Orden vVvon NEUEIN verleumden , bot
dem Polenkönig der Tag W elun, der Mitte Oktober 1416

ter1am aVIZzare obtulisset obtüulıt publıce naclıonıbus inclitis e1IUS-
dem Sacrı concılıi et presidentibus earundem ec1am particulariter
multis alıs quedam scr1ıpta QUE certas conclusiones continebant 111-

pugnanftes dicetas litteras milic1am ef dominia (occupata eundem
ordinem Dr asseritur) fratrum eorundem ‚ Darauf heilst VOLL

diesen : | sencıentes 1am graviter fulsse infamatos et cupjJentes hanc
ipsorum infamıam alıqualiter cooperıre e CrTTOres huiusmodi
lorare predictas ıtteras bullas QS1IVE privılegla PXCUSaTE publice 1N-
tendebantur ymMmo ver1us erTrores hulusmodi defensare lıcet talıter
qualiter eit per 1108 EeXECUSATI ei defensarı procurarunt et fecerunt Lam
in 0Ce (QU am ın scr1ıpt1s 1Ce€ sımıliter erronels ut videtur majle
nantibus tam iın bonis morıbus In fide nıhllominus eitfc.

Vgl Nr der Beilagen.
2) Vgl Voigt VL 07 Anm
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stattgefunden hatte Tan W3 hier ZUS  AMME gekommen,
1L endgültig den Sstreıt beizulegen , aber olen WLr mıt
unerhörten Worderungen auifgetreten , dafs der Hochmeıster,
An allem Kırfole verzweılelnd, VOTrZUS sofort wieder ab-
Zzureıisen. SO W Ar DE CS, der den Frieden nıcht xewollt, und
in diesem-: Sınn erging AIl Dezember 3801 Schreiben des
Polenkönigs “ Sigismund, VOI dem V ojgt Sagı ‚„ Noch nıe
hatte der Önig se1NeE Meisterschaft iın Lüge, Arglist un
Verleumdung bhesser bekundet als In diesem durch und durch
unwahren und unwürdıgen Berichte €{

Sig1smunds Rückkehr U Konzil stand ahe bevor.
Sseine Abwesenheit hatte WIEe einN Alp autf allen (G(Geschätften
der Versammlung gelegen ; IA nıchts S1e Fleck DNEC-
kommen. Hs Wr 7i hoffen, dals alles wıieder e1n leb-

Beıl dem Interesse, dashafteres empo annehmen würde.
Sig1smund steifs gezeigt, WarLr insbesondere ZU erwarten, dals

auch der polnisch-deutsche Streit irgendwıe iıne O:
SUNg iinden würde. hne 7 weifel am Sigismund 1n
einer dem Orden ungünstigen Stimmung ach Konstanz.
Derjenige, der miıt GClück bei ihm früher dıe Interessen des
()rdens vertreten hatte, Johann ON Wallenrod, Hırz-
bischof VON KRıga stand damals och aut mehr oder WO-

nıger gespanntem Huls miıt dem ÖOrden, insbesondere mit
dem Ordensprokurator Konstanz.

Fhıner Verordnung Bonitacıus’ zuiolge sollte die Rı
gaische Geistlichkeit Ordenstracht tragen, dadurch schon
nach auisen hın ihre Unterordnung unter den Orden do
kumentieren. Johann VO  — W allenrod strebte begreiflicher-
Wweise danach, das Krzbistum AauUus diıeser Abhängigkeit ZU

lösen ;: un schon voxn seinem Vorgänger her bestand ein
offener Konflikt mit dem liyländischen Orden T’rotzdem wurde
Johann se1ın diplomatisches Geschick un seINE Ver-
trauensstellung bei Sigismund empfahlen ihn 7ı sehr
dem Ordensmeister miıt der Vertretung des Ordens Kon-
zil betraut ber VON vornhereıin scheint 7zwischen ihm ınd
den übrıgen Ordensgesandten eine Spannung geherrscht

C NI, 20  3



406 BE5SS;
haben Und der ma{fslose Aufwand, den der Erzbischof auf
Kosten des ()rdens trıeb, konnte diese DUr nähren. Als
W allenrod V OI der Synode August 1415 Sigismund
nachgesandt wurde und Xut 3/4 Jahre VO  a} Konstanz ab-
wesend War, entstand hier das Gerücht, GTr habe unterwegs
die Ordenstracht abgelegt Die Krbitterung 1ın den Ordens-
kreisen wurde dadurch natürlich och erheblich verstärkt,
und der Hochmeister hatte bereits den Prokurator -
gewlesen, sich 19808| dıe Zehrung des Erzbischofs nıcht mehr

kümmern Dies, dıe Rücksicht auf den KRıgaer Kon-
Hıkt und Sigismunds Wunsch ach Schlichtung der Streitig-
keıiten des Ordens nıt Polen und den anderen feindlichen
Nachbarn bestimmten den Krzbischof, aum ach Konstanz
zurückgekehrt, einer Re1ise iın dıe Heimat Die Bezle-
hungen U1LN Orden wurden hierbei wieder - eınNıger-
malsen hergestellt, aber s fehlte noch viel, dafs der Orden
1n die Bahnen der erzbischöf lichen Politik wıeder eingelenkt
wäre. ene W eigerung, dıe streitigen Dörfer den ark-
grafen VON Brandenburg, Sigismunds Bevollmächtigten, AUS-

zuliefern, enthielt doch zugleich ein Milstrauensyvyotum
den Krzbischof. Dieser suchte sich W ar wıeder EIN-

pfehlen , indem 20881 unı die Kopie eines Briefes S1-
gıismuUuNds ıhn dem Hochmeister übersandte *; aber Geld,
das nötie hatte, konnte C ]” voxh ort vorerst nıcht in

langen C KEs War natürlich, dafls er infolge dessen in
Wahrung der Ordensinteressen sich lau zeıgte.

S0 Nıem bei Hardt LL 439f.; Johann VOL Posılge iın SCrIptores
1eTrUunhnl prussicarum JIT. Vgl MOoy e; Johann Wallen-rod,

1  L>
KrTrumbholtz; Dıe Finanzen des Deutsch- Ordens unter em

KEinfluls der polnıschen Politik des Hochmeisters Michael Küchmeister
(1414—1422) ın Deutsche Zeitschr. Gesch.-Wiss. 111 (1892), 5,..234
Dazu unge, Lıiıyvländ Urk.-Buch Ya 265  4 Nr 2163

W eder Voigt Hi V, 283 f1., noch Moye Johann
Wallenrod, 510) haben die Gründe ur diese RHeise genügend 111=

gedeckt; Voigt hat en Konflikt des Erzbischofs mı1t dem Orden
übersehen.

Vgl Nr 11 der Beılagen.
Vgl Moye, Johann Wallenrod,
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Während demnach Sigismund VON dıeser Seıte nıcht be-
arbeıtet wurde, geschah das, w1e eSs scheint, VO  w eıner -
ern u11 energischer.

Schelstrate berichtet dafs A “ Januar 1417 Sig18-
mund zugleich miıt dem Erzbisechof VONn Gmesen, den das
Konzil iıhm u11ln Reisebegleiter gegeben habe, ach Konstanz
zurückgekehrt E1 Dieser habe eın Libell des Johannes VOL

Falkenberg mitgebracht un: daraufhin dessen Verhaitung
veranlalst. Schelstrate StÜtZTt sich dafür auf handschriftliche
„ Gesta Concılhiu Constantiens1ıs‘ un auf (iromer Da weder
(iromer och 4e1N (+ewährsmann Diugosz melden, dals der
Erzbischot zugleich mıit Sigismund zurückgekehrt sel, ist
mıindestens dıeser eıl on Schelstrates Bericht aut dıie
79 (z+esta 4 zurückzuführen. Hıngegen ist offenbar eine

polnische Legende, dafls der Erzbischof VO Konzil Sig1s-
mund Begleiter gegeben sel *, denn CFE gehörte weder

der offiziellen Konzilsdeputation , och hat C VOL Mitte
Februar 1416 Konstanz verlassen Er gehörte indessen Z

den Polen, die auf Sigismunds Wunsch 1M Februar 1416
sıch ach Parıs begaben, dort jenen W affenstillstand ab-
zuschliefsen. Dürften WIr Dlugosz Glauben schenken,
hätte G: SOSar Sigismund bereıts unterwegs getroffen und
nıt Z  iıhm eingehende ungestörte Verhandlungen gehabt. Von
dieser Reıise ist. der Erzbischof Anfang Maı ach Konstanz
zurückgekehrt Dann aber wird in den Akten erst

Compendium chronolog. V 1ın „ Jractatus de e au tOr-
tate deecretorum Constantiens1is GConcılıu ete: Rom 1686

Statt I< ist natürlıch D ZU lesen. Vgl Hardt A, I  ‚
1090

Mart. Cromerı Polon1a S1ve de ordine et rebus gestis Polonorum
T1 XXX, öln 1589; vgl 284 Cromer ist 1er offenbar SAaNZ ah-
hängl1g VOL Dlugosz. Vgl diesen s 375.

Dliugosz sagt 95 NRa Nicolaum (1inesnensem
archliepiscopum mitt1ı obtinuit (SC. Sigismundus)-“.

Am YWebruar 1416 klagt er ın Konstanz den Orden.
Hardt 1 605 Vel 1bıd. 456 4{. Sieche ‚hen 400{£.

In en Akten wird er ZuUum Maı bereiıts erwähnt (Hardt
SE X I  9 739)‚ und die Kö!ner (Gesandten melden ALl 1 dafs er
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wıeder 2H881 31 März, und VON da öfter erwähnt Dieses
lange FWFehlen macht höchst wahrscheinlich, dals 1n die
Zeıt OM Mai 1416 bıs März 447 elıne abermalige Re1ise
des Erzbischofs Tällt. Wiıir sınd hjer leider auf Vermu-
tungen angewl1esen. Dliugosz ® erzählt: der Zieit, ale S1-
o1smund ın Parıs weılte , alsoO März bis Aprıl 1416, habe
der Erzbischof AUuUSsS Kepräsentationsgründen der Uniyersıität
Paris e1in solennes Frühstück gegeben; während der Mahl-
zeıt 1Un {E1 ihm die Schrift Walkenbergs —> den polni-
schen König vorgelegt worden , deren er dann ın
Konstanz Anklage erhob Wenn auch Peter W orme-
dith., der Konstanzer Ordensprokurator, später aussagte, dıe
„ meıster parys““ hätten das Buch nach Konstanz E
bracht S würde das Diugosz noch nıcht 1Ins Unrecht
Setizen. Alleıin ist nıcht einzusehen, weshalb der KEirzbischof

Maı 1416 bis ZUM Februar LE mıt se1ıner Anklage
wartete, zumal iıhm AUuS einer solchen Verzögerung Nachteil
erwachsen konnte Da würde ESs schon wahrscheinlicher

A dem Konzıil über Sigismunds Pläne Bericht erstattet habe Mar-
tene e1 DUTrand; hes LOV. anecdot. I] 16653

Hardt } 1198 1311
ıe o 316
Siehe Nr VI der Beılagen.
Man könnte hler einwerfen , dafs der Erzbischof auf Sigismund

gewarte habe miıt seiner Anklage. weıil er Erst ann hoffen konnte, da-
mıt durchzudringen. So Schrei J2 uch der Ordensprokurator 11l

Jun1ı 1416 dafls die Polen, erst WENN Sieismund wıieder da sel, e1ne
Kintscheidung des Konzils üÜüber ihre 1L1hesen verlangen würden (vgl
Nr der Beilagen). nd In der I hat mufs Sigismund , W1e iıch wahr-
schemlich NI machen versuchen werde, he Polen in dieser Angelegen-
heit In den eErsten Monaten nach selIner Rückkehr unterstützt haben.
Allein die Abwesenheit Sigismunds würde schwerlich den Erzbischof
abgehalten aben, wenıgstens eiNe Anklage Z erheben, falls ihm das
Buch Falkenbergs schon bekannt d Dals aDer wırklıich diıe Anklage
erst. Ende Januar oder Anfang YWehruar FA erfolgt sel, geht Uus Folgendem
unzweifelhaft hervor: Nach dem T1e des Ordensprokurators WFebr
1417 (Nr. 111 der Bellagen) \  n Falkenbere bereıits gefangen gESELZT.
Nun schreibt derselbe AI 13 Mal 1415 (Nr VI der Beilagen), die Ersie
Gefangensetzung Falkenbergs Se1 lengsten denne e1n JOr ” her Die Angabe
ist eINe ungefähre, AUS der Krinnerung heraus; WIT dürfen SI e deshalb
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klingen, wenn Echard ! jenes (4+astmahl auf den Januar
verlegt. Allein auch dıeses Datum Ixzann nıcht be-

stehen. Denn bereıts Februar TÜ beantwortet
W ormedith eine Anfrage des Hochmeisters, der VO  am} dem

ÖNıg VO Polen WESCH Jener Schrift 7A11° Rede gestellt WO

den WAar ID mülsten demnach zwischen dem Januar
und dem Februar lıegen: e1inNn Bericht des Erzbischofs
(znesen den Önıg VOIN Polen , ıne Sendung dieses 4A11

den Hochmeıster un die Anirage des Hochmeisters An den
Prokurator IBDER ist eine chronologische Unmöglichkeit
ÄAnderseıts annn aber auch nıcht 16.  ] Vor dem (bzw 202
Januar diese Schrift Falkenbergs bekannt geworden seın, denn
in all den Verhandlungen, Klagen un Schriften, dıe während
des Jahres 1216 IN dem preufsisch-polnischen Streıt. gewech-
selft wurden, findet. sich keine Spur VOn ihr, un jener Briet
des Prokurators VO Februar LA ist der erste IN der

rESCH Ordenskorrespondenz, der ihrer Krwähnung thut
Ks ist demnach höchst wahrscheinlich, dafs in der T'hat

der Krzbischof VO (Ünesen die Schrift Falkenbergzs mıiıt nach
Konstanz gebracht häat, un War als Gr AI D Januar mıiıt
Sigismund ZUSaminen hier wieder eintraf. Auf dieser zweıten
Reıise mufs er Parıs wiederum berührt haben, un hıer ist
ihm jene Schrıift übergeben worden. Bereıts unterwegs 1at
GT darüber seınen Könıg berichtet. Dann ist OR irgendwo

ber qovıel teht ach ihr fest. dafs die Gefangen-nıcht prESSCH.
etzung frühestens Anfang Febhruar FAS-7 erfolgt ist. Dann ist. ber
uch die Anklage erst in dieser 018 erhoben worden, denn nach ka-
noniıschem Recht folgte der Anklage auf Häresı1e, der Angeklagte
habhaft WAar, (dessen sofortige Internıerung. Das setzt auch Dlugosz
VvOTaus, und Sscheistrate hat demnach richtig die beiden Mitteilungen,
dafs der Erzbischof VOoNn nesen mit Sigismund zurückgekehrt qE1 und
dafs er nach sge1]1ner Rückkehr lie Anklage Falkenberg erhoben
habe, miteinander kombinlert.

Scriptores ord: praed. 7605
Siehe Nr. HI der eılagen.

3} Das Datum Echards erklärt sich elcht durch oberflächliche Be-
NutzZunNg Schelstrates, dessen ähnlicher Berıiıcht J2 unter den Januar
—-  o  estellt ist.

Vgl Voigt VIE JÖT Anm. H.
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em VO  e} Fingland heimkehrenden Sigismund gestolsen :

und die Mufse der gememschaftlichen Reıse hat C WIC 8881

Jahr ZUVOF, benutzt den eicht ZU gewinnenden König
polnischem Interesse bearbeıten
W as den Erzbischof noch einmal nach Parıs führte,

15S5CH W11 nicht Durch JENC Schrift sollte er offenbar
das orleanistische Interesse SCZOYCNH werden Sije ähnelte

der Willkürlichkeit mi1t der ıer Krieg un Mord
predigt wurde der allerdings unstreitlg radikaleren
„ Justificatio duec1is Burgundiae ““ VO  w} Jean Petit un de1r
{iranzösischen (+esandtschaft welche sıch Johannes (z+er-
SON de1 Spitze die Bekämpfung dieser Schrift Zı UL

Aufgabe gemacht hatte, WAare Polen 88l erwünschter Bundes
SCNOUSSC SCWESCH Allein der Erzbischof hat ES verstanden

und das Wr klug VOL ihm beıde Angelegenheiten
auseinanderzuhalten und Sigismund ar für SCINCH , aber
nicht für den Petitschen Prozels interessieren Der
mische Kön1g am Ja nıcht n1t dem Interesse für diesen
Prozefs ach Konstanz zurück mı1t dem C] CDHANDECN , er

hatte sich inzwıschen auf die seıte des gefährlichsten Fein-
des Frankreichs geschlagen W ährend 1U  — durch
Gegenwart der Petitsche Prozels vollends erstickt wurde,
konnten dıe Polen Jetz den kräftigsten Vorstof(s den
Orden Und welchen V orsprung hätten S16

INUSSECNH, WLn es ihnen, WI® S16 beabsichtigten, gelungen WaLre6,
neben den beiden tschechischen Ketzern Nnun e1INeN CUu-
fsischen auf den Scheiterhaufen bringen !

hne des römıschen Königs Unterstützung W are ohl
dafür standen damals wichtige Fragen aut der Tages-
ordnung dieser Prozefs nıcht rasch Gang vekom-
INCN, WIE CS der ll Wl Der Gegendienst 1st. nıcht AaUuS-

geblieben W II sehen bıs 111 den Sommeı hinein die polnısche
Gesandtschaft A} für Sigismund wichtigen Streitig-
keiten aıt der ultramontanen Partei steifs auf des KÖön1gs
Seite 1.

Darüber gıebt reichliche Auskunft das agebuc. Fıllastres bei
Finke, Forschungen und Quellen (xeschichte des Konstanzer Kon-
zıls (Paderborn 1889), 188 196 197 204 216 AAr
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hatte mı1t derSo WAar der Orden doppelt gefährdet
Ungunst des Reichsoberhauptes z kämpfen, und zugleich
hel aut ihn das Odiıum der äres]e

Bereıts 1111 Januar hatten dıe Polen den Kampf wieder
eröffnet nıt Klageschrift [938! Artikeln , auf dıe

Amspäter noch GINe Beschwerden enthaltende folgte
unN!: Februaı ist dann iülber die Anklage

Falkenberg verhandelt worden, un 11 1; nd
haben die W ahlen für besondere Kommiıssıon stattge-

Kısfunden, die <sich mıt der Angelegenheit befassen sollte
gehörten ihr aufiser CINISCH nıcht nambhaftt gemachten De-
putıerten der Nationen der Bischof Jordan VOL Alba, der

1tes LE gestae eic 111 147— 151 mM1 dem Datum „Montag
7i war War der ‚Jan des Jahres kein Montag,den Januaı

aber das War €e1 keinem der hler Betracht kommenden TE
enn 1s0 uch atum eiln Yehler ist dürfte doch die Schrift
11} dAjese e1 gehören, da die folgende („„puncta ACCUSALLIONIS par
Polonorum COntra eruciteros econcılıo Constanciensi *) WESCH der
bereits oben citierten Stelle offenbar STahz den Anfang des Jahres
141  { Zu sefzen ist. Wie die Polen Stimmung D machen suchten,
zeigt der Vorgang 111 der 31 Se98s10 31 März 1417 Der HKrz-
bischof von (inesen versuchte hier nıt, Übergehung des gewohnten Ge-
schäftsgangs eINeEeN Brief des KÖön1gs In Polen, welcher den Tag ZzZUuU

Welun behandelte uınd zugleich die Taufe von 2000 amogıten meldete,
E Verlesung ZU brıingen Alleın der Advokat Ardicinus Ol Oyvyarıa
protestierte TE  SCH die Verlesung, e1] 111 den Natiıonen noch NiCc dar-
über beraten Se1 S0 mufste 816 unterbleiben, und W1! hören welter
nıchts on 11 Vegl Hardt Dıe Differenz, welche
hier zwıschen dem Dorreschen Berıicht un!: dem Le1pzıger Protokoll be-

wird zugunsten des letzteren ent-züglıch der Verlesung errscht,
scheiden SC1IH.

Diese sonst nicht aufbewahrten aten entnehme ich dem Ar-
tikel beı Quetif und Echard 60b Wenn ich auch dıe
unmittelbar vorhergehende Ansetzung arıser Gastmahls als auf
Verwechselung beruhend ablehnen mulfste, Sche1n 111r nıcht

rıchtig, über (iese Daten hinwegzugehen S! Jange nıchts iıhre
Denn da der unmittelbar folgende Be-Wahrschemlichkeıt sprıcht

riıcht VOIL dem Generalkapıtel der Dominikaner ZU Strafsburg, wWIie der
Verfasser qelbst Sagt, den Ordensakten entnommen ist, legt die Ver-
mMufung nahe, dafs auch diese aten ONn dort. stammen , 7zumal
selbstverständlich ist dals der Orden bel Prozels auf den
Konstanz bereıits eingeleıiteten Rücksicht nahm
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Patriarch Johann VON Konstantimopel, un VOonNn den Kar-
dinälen Aazıllı un: Zabarella.

Ziugleich aber hat 1E auch die Instanzen des Urdens,
dem Falkenberg angehörte , angerufen ; un hıer SINS der
Prozels rascher als 20081 Konzil. uch hierbei haben die

ID handelte sichPolen ihre Hände mıt 1m Spiele gehabt.
hier nıcht LLUTL Häresıe, sondern auch u11 Ungehor-
s Falkenberg hatte, Ww1e der SANZC Deutschorden un
insbesondere auch cdie preufsische un liyländische (+xeist-
lıchkeıt, der Obedienz Gregors AT angehört. ber Er W ar

auch hierın eiıfriger un leidenschaftlicher qls andere Z .
versagte noch über die Abdankung Gregors 1INAaUs dem
sächsischen Ordensprovinzial Thomas de Firmo und dem
(General Leonardus de Datıs, welche beide der Obedienz
Johanns A angehört hatten den (Ü+ehorsam. Das
wurde ihm begreiflicherweise sehr übel SCHOLIMNEN, und das
Zu Strafsburg VO 30 Maı bıs ZUIM Juni tagende Ge
neralkapıtel des (OOrdens verurteilte den Widerspenstigen

ewı2em Grefängnis. Als Grund W In dem Urteil
aber auch mıt angegeben die Schrift SCSCH Polen, durch
weiche OTr den (Orden „ ad extremum ef ruınam ** gebracht
habe Das redet; deutlich SCHUS ist offenbar VON Polen
AUS durch die dortigen Domimmnikanerklöster eIN Druck alS-
geübt worden.

Das Urteil der Generalversammlung wurde nıicht A UuS-

geführt. Dazu gab CS 1n Konstanz och ZU viele un Zı

einfiufsreiche Anhänger Gregors X IT als dafs cdie Bestra-

Vgl Nr 411 der eilagen
Ahnliches hören WITr VON Halkenbergs alterem Landsmann J0-

hannes Malkaw e Verwandtschaft ihrer Schicksale gab Aschbach
(Geschichte Kalser Sigismunds H- 318 16) SOSaTt Veranlassung, ihre
Identität für möglıch halten Vel H Haupt, Johannes Malkaw
AUS Preufsen nd SeINEe Verfolgung durch die Inquisition ZU Strafsburg
und öln (1390—1416), Zeitschrift für Kirchengeschichte Y 3923
bıs 389

Besonders der Kıgaer Erzbischof Johann Wallenrod War

ein solcher, nd ist. NIC unmöglıch, dafs gerade E1 seine schützende
Hand über Falkenberg gehalten hat. Vgl Moye, Joh Wallenrod,
S A{ und 61
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fung solcher Anhängerschaft hätte durchgehen können. Und
erst recht illusorisch der andere Teil jener Begründung,

lange das Konzil nıcht gesprochen hatte ber auch
dazu ist nıcht gekommen.

Uug08Z * haft 11NS Wäar jenes Dekret aufbewahrt, wel-
ches das Datum des unı 1417 rägt, aber se1ıne Ver-

wertung desselben und qe1NE Darstellung des Prozesses sind

widerspruchsvoll, dals INa naıt orölster Vorsicht ihn
wird benutzen xönnen. In dem Dekret wird Falkenbergs
Schrift ‚„„Tanquam In fide ei bonıs moribus CYrTONCUNL , SCall-

dalosum , sedıit10sum , crudelem , iniuriosum , impıum et pla-
TUl aurium offensıyum eft etiam haereticalem ““ U:  — Verbren-
Hun verdammt; die Kommissare werden angewlesen , dem

V erfasser, der sich demütig unterworfen habe, e1INEe heilsame
Hulse aufzuerlegen ‚„„Sıne ulteriorı relatiıone ad 1psum Con-
cil1um amplıus facıenda *. Dlugosz seibst hat 1111 aber
dem Aktenstück kein Kapiıtal geschlagen: &. hält C w1ie
schon gxesagt, für Aıe „Tevocatıo *“ Halkenbergs, dazu viel-
leicht verführt durch den gyleichen W ortlaut der reterjeren-
den Teile un bringt esSs demzufolge da, Er VO  w der
endlichen KEntlassung Falkenbergs 1405 se1INeEeTr römischen Ker-
kerhaftt erzählt. Vorher ? berichtet Rr ıngegen elner

„dıfinıtı va sententıa ** des Konzils, ın welcher dıe Schrift
S BE falsım et erroneum ** verdammt und ihr V erfasser A
haereticum ““ ZU ew1gem Gefängn1s verurteilt worden qe] ©
Diese Sentenz Se1 VOIL den Kardinälen un Nationen Mann
für Mann eigenhändıg unterschrieben worden. W eıter unten
erzählt el Nun, dafs Martın V dem Orden dazu be-
WODCH, versucht habe, diese sentenz abzuschwächen un! Aul

Stelle der W orte „libellus EeEITTONECUS ei haeresı plenus ““ ZU

Nunsefzen „ hbellus falsus ef pıarum aurıum offensıyus *‘

2387-— 389
—. Ao

Beides steht. schon in Widerspruch, denn der Charakter der
Schrift als ‚„ falsus e erroneus ” berechtigt nıcht ıhren Verfasser eınen

ährend 1es Zuthat des Berichterstatters ist,Häretiker ZU NeNNeEN.

legt jenem, w1e WIT sehen werden, e1INEe richtige Überlieferung zugrunde,
356
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stehen aber erstere weder 11 der angeblichen ‚, TeVOCAatı0 **
och entspricht ıhnen, W as Dlugosz selbst VO  b der Sentenz
des Konzils berichtet ID zönnte also höchstens, WI1C bereıts
aro vermutet hat der Sachverhalt umgekehrt SZEWESCH
SEC1IN, dals die Polen späterhin versucht hätten, das Dekret
durch die ortfe „ libellus erron ef haeresı plenus“‘
verschärien Der iderspruch 111 den siıch Diugosz ZU sich
selbst setzt erhöht 1U. allerdings den art. ] VON ıhm

mitgeteilten Aktenstückes; 1S% ıhm , WI1e dasteht
überlietert worden Und auch SC11L Bericht * 1st insofern

Falken-SANZ geireu , als 6S sich be1 diesem ersten Prozefs F
bergs der '] ’hat nıcht Häresıe strengen INn des
ortes handelte, sondern 1lu Irrtum, Argernis und Be-
leidigung Falkenberg hatte J Sar nıcht, WI16 Petit,
allgemeine Regel aufgestellt sondern 6r hatte HUL, ausgehend
VO  [a dem allgemeın anerkannten Salz; dafls der Ungläubige,
besonders WEeNN Y als Angreifer auftritt nıt Fug und Recht
auszurottien 1st. behauptet dals auch der König VOI Polen
und SE111 olk als Feinde der Kıirche un [0388! Glauben
wieder Abgefallene ebenso behandeln Diesem Sach-
verhalt entspricht CS vollkommen, WEn Dliugosz berichtet
dafs das Buch als falsch un irrtümlich verdammt SCIH,
und WeNnNn sich das Dekret NUur bıs dem Ausdruck „ hae-
reticalis CS 5 versteigt

ber dies Dekret <elbst SEW1LS 6S nıcht gefälscht 1St
1st 1U Sar nıcht bıs der iıhm erst Rechtskraft verleihen-
den Ausfertigung gekommen Das haben auch dıie Polen
nıcht geradezu behauptet als S16 der etzten SESS1IO AL

n Aprıl 1418 ‚6050 iıhrem Protest hervortraten , sondern es

heılst 1er 1LUL , dafls das Buch VO  a den dazu deputierfen
Glaubensrichtern u haereticalıs ““ verdammt s@c1 un dafls
darauf VON den Natıonen und dem Kardinalkolleg beschlos-
SCIH worden , diese Verurteilung öffentlicher Sitzung
sanktionieren T diesem Zweck AL offenbar De-

1) Geschichte Polens 1881 465 AÄAnm
2FEa 0 S3376

—” ZU Häresie ne1gend Ahnlıch ‚, haeresım SaPIECNSs
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kret ereits fertiggestelit *, un der unı War für eine
ber diesemSess10 Generalis ın Aussicht ECNOMNCN,

etzten kt ist eben nıcht gekommen
Der Ordensprokurator meldet seıinem Hochmeister AL

13 Maı die Doktoren , die mıt der Untersuchung
des Buches beauitragt worden se1en, aätten nıcht eINIE WeIr-

den können, und habe sich der Prozels hingezogen bis

Ahnliches egegne 1n dem Petitschen Prozels. Vgl uch

Hübler, DIıe Konstanzer Reformation EtC. (Leipzıg 264
der Vorgang bereıts im wesentlıchen richtieg dargestellt ist.

Caro, (+e8C Polens LIT, 465 wirft Voigt mit eC VOTL, dafs
Allein erer dıe Aussage der Polen 7i wenig berücksichtigt habe.

celbest hat nıcht gesehen, worauf ankam, und hat deshalb auch nach-
her (a 468 den Protest der Polen alsch motivıert. iıch-
1ger stellt Aschbach (Geschichte Kaıser Sigismunds LE, 317 f.) den
Sachverhalt dar , aber E1 läfst sıch sehr VOI Dliugosz leiten. DIliu-
TOSZ (a 3706 F €1. eine Strafrede mit, welche bel Verkün-
digung des Urteils der Kardinal Franz Zabarella ON Florenz em VvVer-

brecherıischen Mönch gehalten habe; J1€e enthält zugleich e1IN über-

schwengliches Lob Polens und endet, nıt en Worten ‚„ Nemo itaque
est patrıbus Conser1ptis, 1EIMO mediocribus, 16110 infim1s, qul Le

luce, quı oculis, qui CONSTESSU, qul CONSpECLU dignum putet, velut ho0-
minem malevolum, super1s et hommnıbus InviSsum. Pro facinore itaque
CaPC, QUa dignus C mercedem et In CAarcere squalido perpetuo, de-
CYetOo ot1us SACTAaG huJjus SynodI, documentum Ol nultae turpltudinıs
consenesce.“ Zabarella War ]Ja Vorsitzender der Kommiss1on, welcher
der polnisch-preufsische Streit übergeben Wal', er uch Mitglied der
Kommissı1on, welche Falkenbergs Buch 711 beurteilen hatte. Und
Er sıch ıIn dieser ede S tür Polen engagıert , wırd 1la unwıillkür-
1ch daran erınnert, WIe Wladimirı in seınen Streitschriften des öftern
en ‚„ Dominus KFlorentinus“ ıtıert. Da auch der Ordensgeneral,
en Falkenberg gereizt und der S ihn dann jenes schwere Urteil
der Strailsburger Generalversammlung 7zustande brachte, Florentiner WAar,

lıegt nahe, auf 61n besonderes Kinvernehmen der beiden Floren-
tiner mit Äden Polen ZAU schlielsen. ber WIe konnte Zabarella, ler

Rechtsgelehrte, e1Nn Urteu der ‚, ZaAaNZCH Synode ” verkünden, WE

torısch e1N qolches och nıcht rechtskräftig ygeworden ar ? nd WwIe
kam seıne KRede, On der elne schriitliiche Aufzeichnung doch nicht
wahrscheimlich ist, em polnıschen Historiker zu ? So wıird Dlugosz
NUur (1e allgemeine Überlieferung , dafs Zabarella sıch durch besonders
schne1ld1ges Auftreten gegenh den Mönch ausgezeichnet habe;, hiıer VeCi -

arbeıtet haben.
Nr der Beilagen.
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der etzten Sıtzung. Das annn nıcht SZaANZ richtie se1n,

denn In der etzten sess10 behaupten dıe Polen , w1ıe auch
W ormedith erzählt, dafs die Sache die Natıonen gyekom-
1nell sel ; N! das bleibt unwidersprochen. Der Verlauf
wird 4180 ohl der KEWESCH seın , dafls bereıts in der Kom:-
mM1iss1ıoOnN unüberwindliche Meinungsverschiedenheıten zutage
traten, und dafs dann dıie C den Natıonen FE Entsche1l-
dung vorgelegt wurde. Strittig War NUu  — ın der etzten ® eSS10
L4 das, Ww1e weıt sich dıe Nationen geem1gt hätten. IDie
Polen behaupteten, G1E un da:  S Kardinalkollegx wären in der
Verdammung der Schrift eINIS DEWESCH; und S1Ee meınten, dıes
durch Urkunden beweısen D können. ber sofort standen,
W1e s 1n dem Briefae des Ordensprokurators heilst, einı&e
Doktoren der heiligen Schrift auf und widersprachen ; die
französische, spanısche und auch die deutsche Nation hätten
niemals ıhre Zustimmung gegeben. In em Braunschweiger
Protokaoll der Sitzung, welches Hardt 1! abgedruckt hat, WT -

en dıe Interpellanten ZU Teil namhaftt gemacht: s sind
Aje Patriarchen on Konstantinopel und Antiochijen un e1in

spanıscher Dommikaner. Hiernach erklären S1Ee NUr, dafls 1n
ihren Natıonen keine Kıinstimmigkeıt geherrscht habe Der
Patriarch VOL Antiochien WITL!  d bezeichnet qals „de natıone
Anglicana “ der Von Konstantinopel gehörte der firan-
zösıschen, der Dominikaner bekannte sich Z  — spanischen.

Wiıe beide Berichte, das Protokoll und der Brief des (Jr-
densprokurators, ın der Angabe der dissentierenden Nationen

vereinıgen sind, steht dahıin Jedentalls darf ach ihrem
übereinstimmenden Zeugn1s als feststehend betrachtet werden,
dals eiIn 'Deil der Natıonen sich nıcht über das Verdam-

mungsdekret  N E N schlüssıg gemacht hat Was dıe Polen

&> 1  9 155011
kır Warlr us der französıschen Natıon, ZUu der er eigentlıch OC“

Orte, 1im Maı 1417 ausgestofsen worden nd sıch der CHY-
lischen angeschiossen. Vgl darüber eter VO  b Pulkas Brief dıe
Uniıyersität Wiıen Junı 1A47 (herausgegeben vOo1 Fırnhaber,
Archiv für Kunde österreıich. Geschichtsquellen X AB und Fıl-
astres Tagebuch beı Yınke e S 194. W, 204 Hübler ıs

6 hat dies übersehen.
in dem Protokoall wıird noch berichtet, dafs die beiıden Ad=
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Dokumenten dagegen vorbringen konnten nach Dlugosz
die Unterschriften der einzelnen Kardinäle un: Na-

tionsmitglieder ! düriften 1LUF prıvate Jrkunden KC
Wwesen eın

So W Ar der Prozels, der anfangs flott War,
ber nıcht 1U das OF ist.1nNs Sstocken geraten.

nıcht ılles rüg SOSar eingestellt worden. Denn Falken-
berg wurde AUuS seıner aft entlassen

vokaten Simon de Theramo, derselbe, der VO 1416 al en Prozelfs
el für die französısche Gesandtschaft führt , und Augustin Vonxn Pısa,
der ın jener Sıtzung den aps funglert, die Interpellanten
aufgetreten ge1enN. ber xie bestreıten ihnen nıcht die Wahrheit ihrer
Aussagen, sondern LUr den Auftrag ZzU ihren ussagen on ihren Na-
t1ionen. Vgl Hardt } 15592 Kis ist. übrıgens auch ZU

VerständnIis dieser für uUNLSs verdunkelten Orgänge AT bedenken , dafs
nıemals 1n kKonstanz die ogen des Parteihaders er gingen q 1s in
den Monaten Aprıl bis Julı 141  ( Hs Wäar das e eıt fortgesetzter
Krisen zwıschen der Parteı Sigismunds nd der der Kardınäle. Vgl
hierüber Hefdfele, Konziliengeschichte V, 30718 Dazu ommt, dals
dA1e Abneigung VegeN eine Verurteilung Jean Petits sıch naturgemäfls
auch uf en polnischen Antrag Falkenberg erstrecken mufste,
auch WENHN zwıschen Polen und Franzosen noch keine Bundesgenossen-
schaft bestand. Und ebenso werden die Dominikaner, sSOowelt 816e nicht
unter polniıschem Einflufs standen , einer Verdammung ihres Ordens-
SENOSSCH nıcht gerade bereitwillig gegenübergestanden en So E1-

k  <  0  JAr sich der Einspruch der beiden Patrıarchen, die ım Petitschen
Prozelfls eiNeE Beillegung erstrebt hatten, und des spanıschen Do-
minıkaners.

Wenn, W1€e ich vermuftfe nd noch weıter unten wahrscheinlich
f machen gedenke, die Polen gerade in dieser eıt (Julı on

Sigismund den Kardınälen und der ultramontanen Parteı siıch gE-
nähert aben, wäre nıcht unmöglıch, dals die Unterschriften unfer
das Dekret Yalkenberg der Preis für diese Schwenkung waren

2) als Falkenberg zweimal gefänglıch eingezogen wurde, geht aUus

der bereits ‚ben (S 408) cıtierten Stelle iın em Brief des Ordens-
prokurators Ol Maı 1418 hervor, heilst ‚, VON der z71t als
magister Johann Valkenberg ersten wWAart gefangen *. Dazu kommt
der Berıiıcht der päpstlıchen Bulle O1n Januar 14924 (Nr. 111 der

Beilagen), W heilst, dafs die drel Kardinäle, welche mıt. Wiıeder-
aufnahme des Verfahrens betraut Wäareh, en Angeklagten ‚, DET un ul

eursorıibus nostrıs ad comparendum COTAaM e1ISs ın proprla persona. *“
vorladen lielsen, eın Verfahren, das bei einem se1t mehr als einem

Zeitschr. K.-q. XV1,
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Diesen Umschwung wıird 9028  = 198088 erklären können durch

ıne Sınnesänderung dessen , der bis dahın hinter den pol-
nıschen Bestrebungen gestanden un: iıhnen Nachdruck L
liehen hatte, der überhaupt damals mehr oder wenıger offen
mıt allen Miıtteln selnen Einflufls 1mM Konzil geltend machen
suchte. In der 'That hat sich in der Zeıt, dıe eES sich
handelt, die Stellung Sigismunds U1n Orden erheblich V.e.  -

äandert.
Eben Juli WarLr der die Kixistenz des Kon-

7118 bedrohende Konflikt zwischen Digismund und den Kar-
dinälen, be1 dem , wıe Yyesagt, dıe Polen auf des ersteren
Seite gestanden hatten, durch den Sicherheitsbrief, den Si
gismund hatte anschlagen lassen , notdürftig beschwichtigt ;
da fand AI /A8 erstenmale ein förmliches Verhör VOT

Sigismund un: e]ner grölseren Konzilsvertretung In Sachen
des preufsisch-polnischen Streıtes STA Hıer legte Sigismund
den beiden Parteijen dıe heikle Frage „ Krkennt ihr
allzumal das Reich als ECUGFCRXR Obersten an ?“ Die Frage
War offenbar VONn vornhereıin dıe Polen gyemMUnZtT ; S1E
konnten S1Ee unmöglıch bejahen, denn W ASs hatte Polen mıiıt
dem röm1ıschen Reich deutscher Nation thun * Durch
nıchts aber Geld un Festlichkeiten vielleicht H11-
men war. Sıgismund eijichter gewinnen, als WEeNnN 1NAan

seınen kaiserlichen eltherrschaftsgedanken entgegenkam.
Eın kluger Freund des Ordens muls ihm jene Frage IMPU-
tiert haben S1e mufste ‘ ıhm dıe Polen entiremden, und
derseıts bot S1e dem Orden e]lne Gelegenheit, sich leicht
wıieder 1ın Sigismunds (GGunst seizen So antwortete denn
auch der Ordensbevollmächtigte nıt e1N:  E unumwundenen
Unterwürfigkeitserklärung, allerdings nıcht ohne auch,
wıe das den anwesenden Kardinälen Uun: der Konzilsvertre-
tung gegenüber ratsam WaL, die römische Kirche und das

Jahr gefangen (Gehaltenen jedenfalls sehr auffallend wAare. Was SEINE
Freılassung betrifit. Ss() mu auch vielleicht in nschlag gebracht CT

den, dals Martın, Bischof (038! Arras. der kührer der hurgundischen (Ge-
sandtschaft . dem Falkenberg beı Verteidigung ean Petits durch jene
rel JIraktate kräftig sekundıert a  e ebenfalls em Dominikaner-
orden angehörte.
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Kénzil mıt hineinzubeziehen. „ Kıne kluge, welse un he1-
hge Antwort‘“‘ nannte das Sigismund, un sagte nähertretend
Z den UOrdensgesandten: „ Fürwahr, ihr habt eute eine
'That gethan, die euch mehr irommt, q[|s W CN ihr eınen
mächtigen Dieg SCWONNCN hättet“ Hierbei hatte offen-
bar eın gewlegter Diplomatiıker QeI1INE and mıiıt ım Spiel
gehabt; und WIr werden nıcht irre gehen, WEeNn WIr ihn ın
der Person KRigaischen Erzbisehofs suchen.

W allenrod ist in dieser Zeeit die rechte Hand Sigismunds
Als A unı 1LE die Präsidentenwahlen statt-

fanden , da sorgte Sigismund dafür , dals in der deutschen
Natıon W allenrod gewählt wurde. Und GT gehörte den
ıer Prälaten, deren Anfangsbuchstaben der Konzilswiıtz
5 Mar veremi1gt hatte un: VON denen es 1U  — hıels, dafls
„Mars“ dıe Versammlung regıiere Dieser Stellung des
Erzbischofs entsprach vollkommen , WEeNnN O versuchte,
den UOrden wıeder ENSCL miıt Sigismund ZUu verbinden. Sso
schrieb G1 bereıts A 15 März den Hochmeıster unter
anderem : 22 Wır versteen iın GCUGFEN sachen nicht anders, denne
das I under zweıien eiINsS thun werdet entzwar 1r werdet
des SahZz bı hern, dem konige, oder bı dem zukunf-
tıgen babst und dem heiligen eoncilio bleiben, und W1e leicht
das dohim komet (SC ZUF Papstwahl), fürchten WIr, dals
es Sar Jangsam einem ende muüge komen; un das der

Ö6frede zwischen euch un den Polen lang nıcht enbleibe
Der Orden ist diesem entschiedenen Hat gefolgt; hat se1ıne
Zurückhaltung gegenüber em römiıschen König aufgegeben.
Und am denn Konstanz durch Sigyismunds Bemü-
hungen AI Maı wieder eine Verlängerung des Beifrie-
dens mıt Polen 7zustande Es wıird nıcht zufällig se1n, dafs

Vgl über dieses Verhör Voigt A Vr 309f. Das VOR

ihm citierte Ordensprotokoll habe ich verglıchen
Tagebuch Fıillastres be]l Fınke 204{
unge, Livländ. eEtCc. Urkundenbuch Y 207, Nr 2120

4 Vielleicht gehört hierher oder In den Jun1 As ur d1e Jahres-
zahl 1E tragende Schreiben , In welchem das Konzıl dem Orden die
Herausgabe der yYel streıtigen Dörfer befiehlt, In Golebiowskı Lukasz,
DzieJi Polskı PAaNONrTala JagıellonOw Warschau 1846—48), 260.
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bald darauf der langjährıge Streit des Erzbistums Rıga mıt
dem lıyländischen Orden se1ne definıtive Krledigung fand,
und dafs 1U auch der Orden den Erzbischof wieder miıt
rxeld unterstüftzte

Die Spannung zwıschen em Orden und em Erzbischof,
welche ber e1in Jahr gedauert hatte, WAar damıt wıeder
hoben, und VO  — dem Ersbischof geleıtet, hatte jener gleich-
zeıtig wıeder dıe volle (+unst Sigismunds erworben

Kın Symptom dieser Lage ist VOrLr allem, WwWenNnnNn meılne
Ansetzung richtie ist, die zweıte , u15 erhaltene Schrift :4:0=
hann Falkenbergs

Man kann nıcht SaYCH , dals dieser „hber de doectrina
potestatıs ei ıimperatorıs ““ sehr 1e] zahmer 4E1 ale cdıe {rÜü-
here Schriftft. 997  Die Polen “, heilst 6S Schluls, ‚„ Sınd hef-
tiıgere Feinde der Kirche, haben ihr gyrölseren Schaden Zı

getügt als selbst die Ungläubigen deshalb ist es gerecht,
sS1e gefangen A nehmen, aller ürden berauben un ın

Vgl Moye, Joh Wallenrod, Der Brief des
Hochmeıisters Al den Erzbischof onl September, wOorın er ihm AUS-

einandersetzte . Warunlll er Trüher miıt ıhm unzufrieden sel,
schemmt die Versöhnung besiegelt A en Vgl unge n V
263, Nr. 2163 und Napıersky, Index Cod. dıpl 1, Nr. 781

2) Der Ordensprokurator legt ın em Bericht über das Verhör
Juh und selne Errungenschaften, den der Komtur von Balge über-

brachte (vgl. Anm. 4.19), 1el gröfseres Gewicht auf die uns der
Kardinäle und des zukünftigen Papstes. W enn WI1L dann sehen, w1e Cr

einerselts 1M März des folgenden Jahres wieder die alten Klagen
den Rigaer erhebht und WwI1ıe er anderselts nicht dringend selInem
Hochmeister den ngstien Anschlufs den aps (offenbar 1 (regensatz
711 Sig1smund) empfehlen kann, kann INa sıch des KEindrucks nıcht
erwehren, dafs zwıschen ihm und dem KErzbischof eın (7egensatz weıter
bestanden hat, der auch in einer wenıgstens verschieden gestimmten
Politik U1 Ausdruck kam. Vgl weıter untfen

Pomnikı PrFawa polskıego d V, 197—9231 Ks kann sich
bel Ansetzung des Traktates melnes Erachtens 108088 die Frage han-
deln, ob kurz VOL dem Julı VTÄRT oder ın der eıt. nachher hıs

Papstwahl verfalst Sel. Das erstere ist. unstreıtig bei der Tendenz,
die der Traktat verfolgt, das wahrscheinlichere , S! dals WI1r ıhn noch
als 1ıns der Momente 1n Anschlag bringen müfsten, die ZU em Erfolg
VO 1( Julı geführt haben.
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Knechtschaft ZU geben Krone ınd KRıttertum und allen
Baaitz haben S1e verwirkt“ ber völlie vermıeden ist jede
Aufforderung S1e töten die Stelle der Ausrottung miıt
Feuer und Schwert, des schimpflichen Galgentodes ıst hiıer
Verlust VO  an Krone un Selbständigkeit getreten. in jenem
Jag offenbar der Hauptanstols, den dıe erstere Schrift vegeben.
Die Predigt des Mordes hatte dıe Unterlage ZU der Anklage
auf Häresı1e geboten, deshalb ist S1@e hier vermleden. ber der
Hals ist. keıin geringerer, un die Anklage nıcht abgeschwächt.
Ssie hat vielmehr jetzt eıne persönliche Spitze erhalten, denn
Falkenberg ag Nnu se]nerseıts den Krakauer Rektor Al

ge1 eine verdammungswürdige Häresıe , ZU Sagch , dafls
Han mıt Hilfe Ungläubigen die Kırche verwüsten
urie Die Kirchen be1l den Eintällen der Polen
In das Ordensland nıcht verschont worden. Das W ar

auch SONST. 1m Kampf 7weler christlicher Völker vorgekom-
Aber dals iINna  a Heıden hierbei verwendet a  e, das

schlug dem damalıgen Bewulstsein der abendländischen Na-
tıonen, das och V OL einer Solidarıtät der Christenheıt CH-
über en Ungläubigen wulste, 1Ns Gesicht; und olches noch
mıiıt den Mitteln der Gelehrsamkeit verteidigen , xonnte
allerdings ıne verdammungswürdıge Häresie heilsen.

ber nıcht hlerauf hat der Verfasser das Hauptgewicht
gelegt. W ıe der Titel seıner Schriftt schon anzeıgt, WLr

dije Frage ach dem Verhältnis VO  5 kaiserlicher un päpst-
heher Macht, dıe GE ıIn den Vordergrund rückte; und se1INeEe
Schrift hebt ALl mıt elner Verteidigung des gyöttlichen Rechtes
des Kaisertums. Das Kaisertum beruht auf unmittelbarer
göttlicher Fınsetzung, und ıhm ist ın zeitlichen Dingen der
SANZC KErdkreis unterworfen. WAar ist. das Papsttum aut
den etzten 7Zweck angesehen die höhere Würde, aber
In hıs QUAC ad bonum pertinent eivıle ist der kaiserlichen
untergeordnet, un diese hängt allein VONn ott ab;, nıcht
VON aps „ Imperator est generalıs VICAarlus de1 ın empo-
rahbus C6 s  O hat auch der Kaiser Jlein die (+ewalt über

1) A ONC. 299— 9231
&. Conel 1—VI, 197-—205



429 B
die Ungläubigen; dem Papst steht höchstens Z einen ge1ist-
lichen Rat geben

Dıiese Auseinandersetzungen Warelil motivı.ert durch dıe
Thesen W ladıimiris VO Juli 1415, deren Wiıderlegung sich
FWFalkenberg hier Aufgabe gemacht hat Und U1 Ss1e

Tverstehen , muls 90 des Polen Sätze gegenüberhalten.
hatte se1ine Thesen, dıe J@ den Inhalt SEINES Traktates
sammenfTassen, In ZWeIl Teıle geteiut: ın dem ersteren behan-
delt das Recht des Papstes über dıe Ungläubigen, 1n dem
letzteren das Recht des Kaisers. W ährend Gr dem Papst
noch ziemlich weitgehende, WENN auch nıcht uneingeschränkte
Rechte ber die Ungläubigen einräumt, lälst GT dem Kalser
nıchts VON selbständigen Rechten übrıg. 27 Utraque Jur1s-
diet10 *, heilst 1M Traktat, „ scilicet temporalium ef Sspır1-
tualium est 1n papa  6s „ Amperator asf, instrumentum pAaPas,
sicut ecaelum Dei“; und hier kehrt auch wıeder der alte
Vergleich VO der Sonne, dıe dem ond ihr Licht giebt
So kann der Papst alleın den Ungläubigen den Krıeg
Sagch, nicht der Kaiser. Die kaiserlichen Privilegien, AUS

welchen der ()rden das Recht eınen Kriegsfahrten ab-
leitet, sind daher ohne Ausnahme ungültig, denn der Kaiser
annn nıcht geben, WAS nıcht hat Die gleichlautenden
päpstlichen Privilegjen aber sind entweder unecht, oder mıt
den VO  > dem Verfasser entwickelten Kinschränkungen
verstehen Diese Auseinandersetzung über Kalser-
tum und Papsttum knüpit . &. eın W ort Kranz Zabarel-
las, der überhaupt mit Vorliebe cıtiert wıird  -  « e6S SE1 e]ıne u1l-

nuüuftfze Frage, die über den Ursprung der kaıserlichen Macht,
„ quia verıtas est, quod imper1um compertum fut regnum *,
WI1e andere Keiche, das babylonische, macedoniıische eifc.
Damit W ar allerdings das römische Kaisertum deutscher Na-
tıon des Nimbus entkleidet, den 6S noch immer ıIn vieler
Schwärme Augen besals, den gerade Sigismund sich be-

Vgl auch d1ie gute Inhaltsangabe heı Höfler S 881 ff.
Vgl ractatus de potestate DAaDac  i% e{ imperatorı1s respectiu 1N-

fidellium eifc. in Pomnikı DITAaWa polskıego XS 159—164, besonders 170
174 183 190
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müuhte wıeder Geltung bringen. Und solchen Sätzen
gegenüber, W1e WIr S1Ee AuUuS Wladıimirıs Mund gehört haben,
wollte wen12 besagen, Wl AI Schlufs och e1ıne
Finschränkung anbrachte un ebenfalls ım Anschlufls SS
harella behauptete, dafls doch die Oberhoheit des apsttums
über das Kalisertum HUr ‚41 habıtu “, un daher keine Ap-
pellation VOIN Kaıiser den aps gestattet 4E1

So Wr hier anläfslich eiINEes partikularen Streites dıe
orofse Debatte über die Universalmonarchie un Universal-
hierarchie AUS dem ersten Drittel des Jahrhunderts WI1e-
der erwacht; und 6> tauchen ın unNnse Krinnerung dıe
ohibellinıschen Dominikaner iın Schwaben 4US jener Zieit auf,
1n WITr jer 1n einem Miteglied des UOrdens, der SONST als
der eıfrıgste Vorkämpfer für dıe Prärogatıven des apsttums
galt, die Anschauungen eines Marsılius VOL Padua bıs AU

einem gewissen Grade wiederaufleben sehen.
S1e aAarenmn freilich hervorgerufen LUr durch den egen-

Satz, un! WIr würden irre gehen, WEeNN WITL em Aönch ei1n
selbständiges Interesse ROl dıeser Doktorfrage zutrauen würden.
Er schrieb 1mM Dienste des Deutsch-UÜrdens eiInNn Prozels
hatte iıh diesem wıeder gew1ıssermalsen empfohlen

Hatte sich der Orden bisher 1U 1ın der Defensive be-
tunden, War iıhm Jjetzt, se1ne Lage iın un: aulser dem
()rdenslande sıch erheblich verbessert atte, der amm D
schwollen. Die auf dıe Rechtsgrundlage zurückgehenden A<
orıfte der Polen, besonders des Krakauer Rektors, erheisch-
ten längst 1ne gründlıche Abfertigung, un dazu schlen nıe-
mand geeigneter a 1S der feder- un:! dialektisch gewandte
Dominikaner. Zugleich aber kam 6S darauf A, den Orden
In der CUSCWONNENCH (GGÜunst des römischen Könıgs 7ı be-

1) Wenn zwıschen dem Urdensprokurator und dem Kıgaer Krz-
bischof en (r7egensatz weıter bestanden hat, wırd Er sıch auch auf
ihre Stellung ZU Falkenberg erstreckt haben Kıs ist wenlgstens auf-
fallend, WI1e kühl sich der Ordensprokurator auch in seinen Briefen em
Mönche gegenüber verhält. Als en Anstifter für FWalkenbergs erneutes
Auftreten werden WI1r daher spezliell Johann Ol Wallenrod ansehen
MUSSeEN. Dieses Protektorat nNacht auch ıe chonung, welche jener
erfahren hatte uınd weıterhın NOChH erfuhr, erklärlicher.
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festigen; und das konnte nıcht besser geschehen qals dadurch,
dals 1Da mıt der Abwehr ine Verherrlichung des Kaı1iser-
tums verband. Den Tradıitionen des Ordens entsprach
freilich nıcht, Wefin das apsttum dabel kurz kam; aber

lange der Stuhl Petrı noch unbesetzt War, konnte 1L

das riskıeren. So klingt eS denn W1€e e1inNn Gelübde des (Jr-
dens selbst, WL VO  H dıesem schliefslich 1n WFalkenbergs
Schrift heilst : 3, SACTAa QUOQUE relig10 fratrum de domo Theu-
tonıcorum , dum ab imperlaliıbus benehens sumpsıt ınıtı1um,
ımperlalısque ortus est Horidus ımperatorum QUOQUC plantula
et factura, e1, 1ps1 Tratres ah COI aedıhcatione fue-
runt sSunNtique eft PEr Dei gratiam in permanebunt de-
otı ACTIO imper10 ete.‘“ Vollends werden WITL VO11L den
hochfliegenden Doktrinen herab wıieder aut den Boden realer
Interessen durch den wirkungsvollen Schlufs des Iraktats
verseizt Falkenberg macht darauf aufmerksam , dals chıe
Unterwerfung des (Qrdens für das polnisch - litauische Reich
AUur dıe Brücke Se1 für weıtere Pläne, ennn 1told , der
Grofsfürst vVvon Lıutauen, dessen Groflsvater eın Schuster

sel , habe nach dem Dieg ber den Orden geäulsert,
er werde noch 1M Rheın SeInN Pierd tränken. nd wahrlich
diesem genialen Mann, voll hochfliegender Pläne annn 11A11

ein solches Ort zutrauen ! Auf alle deutschen (+emü-
ter mulste Falkenberg mıt dieser DDemonstration Eindruck
machen:.:

uch AUS der Heimat Lupolds VO  5 Bebenburg erstand
dem Orden 198381 diese Zieit eın Verteidiger, on derselben ut
kaiserlichen Gesinnung,, aber wenıger ebhatt un mehr Dok-
trınär

Vgl ber Wiıtold d1ıe treff-Pomnikı prawa polskıego SA
1C. Charakteristik Ön Caro, (xeschichte Polens ML, 54.9

Wır ernen ihn kennen us den kleinen Bruchstücken, welche
Wladımirı se1INer Kntgegnung („„tractatus de ordine eruciferorum ef, de
bello Polonorum COnNtira dictos ratres a contfutanda scr1ıpta Johannıs de
amberga ete.“* In Pomnikı polskıego Y 233—269) eIN-
verleibt hat. Der Anfang seines Traktates autete b nommMe sanciae
et individuae trinitatis *, der Schludfs: „ Sub auctorıtate beatı Hieronym1ı
ad miılitem ** (vgl. %. 268). als EL kein unbedeutender (Gegner
WÄäT, geht daraus hervor, da{fs Wladımıirı ıhn ın erster Linie Zu wider-
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ber es fehlte auch nıcht Kntgegnungen. Keın aA{l-

derer als der berühmte Magıster Morıtz VO Prag Wla-
dimirı bezeichnet ıhn alg seınen Lehrer traft aut den
Plan;, und ZW ALr &C Bamberg. Er bezeichieta seınen
Traktat als teilweise häretisch, teilweise Häresıe neigend.
Der Deutschorden 4E1 ZULE Verteidigung des heiligen Landes
gegründet ; nachdem diese Aufgabe ilusorisch geworden sel,
xleiche dem unfruchtbaren Feigenbaum, der auszurotfien
oder verpflanzen SEe1. In der grolsen Doktorfrage stellte
sich Moritz ebenfalls an autseıten SEINES Schülers

|Dieser hjelt S VuUu aber für nötıe, auch seinerseıts den
Angriffen entgegenzutreten. Falkenberg Wa hat er keine
besondere Wiıderlegung gew1dmet eINE erneute Anklage

ıh autf Häresıe überhob ihn dessen aber In

1égen für nötig hält. Kır unterscheidet 111 aber unzweideutig (vgl Des

267), dıe AUSs Konklusıonen bestehende Schrift Bambergs vomn der
Uus bestehenden Falkenbergs. Kıs ist, MI1r er nicht recht Vel-

ständlich, w1e Höfler (a 885 1) die beıiden Männer für iden-
isch halten kann. jJesen Johannes Bamberg SONst nachzuwelsen,
ist mMIr bis jetzt nicht gelungen, auch nicht in dem Dacherschen Fremden-
verzeichnıs ber Cr, WI1e seIn Name besagt, us Bamberg stamm({t,

ist seEINE Parteinahme für den Orden fast selbstverständlich, ennn
dieser Wr hler seıt langem ansässlg, und YHranken War, nıcht die
bedeutendste , SÖ doch eine der bedeutendsten unftier en Balleıijen.

Vgl V oıigt, Geschichte des deutschen Ritterordens 1n geinen Zzwölf
Balleıen in Deutschland (Berlın 31—64

1) Pomnikı a polskıego V, 268
2 in einer Nachschrift AA Falkenbergs zweıtem Iraktat (a

s 231 5 tadelt Wladiımir1, dafls Falkenberg ın eıner gelehrten Bewels-
führung en Krieg der Polen gESCH en Orden als ungerecht E1'-

welsen suche. Das E1 1n Widerspruch „ quia bellum ın facto consistit,
Das se1l N1IC. fest-quod justificatur 1S1 SuN1IS cireumstantls **

zustellen 35 per pPrOCESSUNL doctrinalem *, sondern ‚, DCT PrOCESSUNl Jud1-
cialem *, und ein solches widerspruchsvolles Verfahren Se1 häretisch,
der Traktat 1s0 nıcht DUr ach seinem Inhalt, sondern auch ach
sgeiner Korm vVo Konzıl verdammen. Als W ladimiırı sgelnen 7zweıten
Traktat schrieb. schwebte, wie er sag% (a o 267), das Urteil
über diese zweıte Schrift Falkenbergs noch, während dıe eErstiere

Wäar das die polnische Kiıktion (S oben bereits („„pridie ** !)
verdammt Sel ID ist anzunehmen, dals, da JESECH Bamberg eın
Strafantrag nıcht gestellt wurde, auf diesen jene Krıtik nıcht zutraf.
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einem Jangatmıgen un:! ebenso langweiligen Traktat, den
jenem Bamberg widmete, hat G da, er 1n die spezıelle
Widerlegung eintrıtt, jedesmal auch en entsprechenden Pas-
SUuS AUS Falkenbergs zweıter Schrıift notiert. Der Traktat
zerfällt, WI1e auch der irühere In ZzWel Teile Der erstere,;
mehr prinzıpielle, wiederholt die früheren Aufstellungen 1in
verschärtfter WHorm : nicht 1Ur dıe 'Theorije VOIN Papsttum
und Kaıisertum ist 1Jıer noch ultramontaner gestaltet, sondern
VOL allem wırd hlıer 1U wirklich mıt aller Entschiedenheit
die Kxistenzberechtigung des (Q)rdens bestritten. [)reı Hra-
SCH werden aufgestellt: ob dıie dem Orden gemachten
Schenkungen Recht bestehen und sei1ne Privilegien An-
spruch auf Echtheit haben ? o b dıe Urdensregel die Kır-
werbung VON Landbesitz 7zulasse ? ob überhaupt nach
kanonischen KRegeln der Orden als „ relig10Sus ordo*‘ ALLGI'-

kannt werden könne ? Die dreı Fragen werden strikt
verneınt Im zweıten Teil folgt dann dıe spezielle Wider-
legung Bambergs. als W ladımirı mıiıt diesem OPDUS eınen
V ogel abgeschossen habe, annn INa  H— nıcht behaupten, denn
es fällt mıt seınen schwerfälligen nd unklaren Argumen-
tatıonen den klaren und präcısen Y’on Falkenbergs
gewaltig ab

HKr hat auch des Jängeren daran geknotzt , denn dıe
Sıie WäarSchrift ist. erst nach der Papstwahl erschienen.

offenbar bestimmt, dıe erneute Anklage ‚ SCESCH Falkenberg
unterstützen

1) 1ne Zusammenfassung dieses ersteren Teiles in drel ONKIU-
s1onen (a 264-——267) wurde auch gesondert in eLWwAas VEl -

anderter Horm herausgegeben und ist, erhalten bel Hardt Hi . HE
IL, 2 Möglicherweise ist auch dieser erstiere Teıl anfangs

als selbständiger Iraktat ausgegeben worden, ennn 1M zweıten eıl
(a 267) sagt Wladımiır1, dals beide Gegner ‚„ praedictas IN6GCAS

conclusiones “ angeklagt hätten als IM0 detrimentum potestatis papalıs et
Imper1alıs fabricatfas . A lleıin dies kann sich auch zurückbezıiehen aut
den Traktat Jul1 1415 und die Thesen insofern als, W1e
gesagt, jJener erstere Teıl UT ıne verschärifite Wiederholung dieser War

Ziwar ist hler noch inımer ‚, doOMINUS 1LLLECUS Klorentinus ” die
Kede, der doch AIl 2 September 1417 bereıts das Zeitliche gEsEKNE
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Allein ehe diese wirklich sıch durchsetzen konnte, muflsten
die Polen och 1e] auf bieten.

ber der Papstwahl, welche VOILN bıs ZU No-
vember währte, schwebht E1n Dunkel, das wohl nıemals SANZ
sich wırd aufhellen lassen. Wır haben insbesondere keine
deutliche Nachricht darüber , welche Politik der Vertreter
Polens 1m W ahlkolleg1um, der Erzbischof VO  5 Gnesen, hier
verfolgt hat Und doch haben WILr gerade seInNem Proto-
NOLAr, wenıgstens indırekt, einen Bericht über dıe Vorgänge
11 Konklave Danach haben S1C.  h der Krzbischof
(+nesen un der VOL hıga besondere Verdienste die
Finıgung der Stimmen erworben. Sie haben dıe deutschen
W ähler Verzicht auf einen deutschen Kandıdaten be-

Dazu V A aberstiımmt, un dieses Beıspiel hat gezündet.
eben zunächst e1ıNe Fanıgung der sechs deutschen Stimmen
notwendie. KEıne solche ist Anfang nıcht vorhanden
SCWESCN , vielmehr zeıgt uns der offenbar aut oleichzeıtigen
Aufzeichnungen beruhende Bericht des Tagebuchs des Kar-
dinals Fillastre über den W ahlgang des zweıten Tages
(Mittwoch den Nov.) noch eiıne auffallende Zersplitterung

a  E, aber ‚, determinationemque ipsam sanct1ssımo dom1ıno nOsStro
PAaDac RTl, eidem SynOodo universalis ecclesiae pen1tus relinquendo * (a

034 und öfter) kann doch 1Ur einer schreıben , der e jleder-
besetzung des päpstlichen Stuhles bereits erlebt hat. Höfler (a

385) sSchlielst UuSs dem Umfang der Falkenbergischen und (ieser
Schrift, dafls die letztere frühesten 1416 anzuseizen @E, als Man SıcCh
mit dieser Ansetzung nıcht ZU egnügen braucht, vielmehr dıe einzelnen
Schriften us bestimmten Situationen heraus erklären und demzufolge
uer datieren kann, hoffe ich oben gezeigt Z haben

Beıl Hardt &. E
Bel ın  e ‘orschungen und Quellen Ct6. D  (XN] Finke

urteilt voreilig, 6I e Sagı .. Über die Wahl Mar-
tıns 1at enz eine scharfsinnige Untersuchung angestellt , gestützt
uf NEUE Quellen, zugleıich ‚Der uch eıne glänzende Hypothese nıcht
verschmähend ; diese erste quellenmälsige Darstellung verhert nunmehr
alle Bedeutung.“‘ Denn der Bericht des Tagebuches, der ihm azu den
Mut giebt, ist, weder klar noch vollständıg, sondern WI1e iın den melsten
Berichten sind auch hıer 1U einzelne Vorgänge aAUSsS dem abwechselungs-
reichen Schauspiel herausgegriffen. Ich hoffe demnächst eiNeE erneufte
krıtische Prüfung (des TE} Matenrnals vorlegen ZU können:.
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gerade der deutschen Stimmen. W enn 1UN auch S1IQ18-
mund AL 1ebsten einen deutschen aps gesehen hätte,
mulste doch dıe Unmöglichkeit e]InNes solchen schon lange
VOTL dem Konklave für ıhn un seiıne Berater feststehen. S
lälst sıch aber nıcht daran zweifeln , dals C 1m vollsten
Malse mıt dem Austall der W ahl zuirieden WAaTr ; un nıcht
wenıger Wr das der Erzbischot V OIl Kıga Ihm der in
dıeser schwierigen Zieıit dem römischen König mıft seinem
klugen Rat ZUL Seiıte stand , dürftfen WITL zuirauen , dalfls 6r

Von vornherein se1NeEe Stimme eınem Mann xab, der Aussıcht
hatte durchzukommen , un das der Kardinal Colonna.
Wird aber der Pole dasselbe gethan haben? He1 dem
Gegensatz, der zwıischen ihm und dem KRıgaer obwaltete, bel
der Verstimmung —_ Sigismund , diıe notwendig seıt dem
L Juli unter der polnıschen ((esandtschaft herrschen mulste,
ist das nıcht anzunehmen. Dlugosz 2 erzählt, dals der Krz-

Der Ordensprokurator schreıibt bereıits A Lag der Wahl nach-
hause, dafls Wallenrod dem eben (zewählten „ gleichsam einen
Vater SEWONNEN, Vel 01g d XM} 312 Kıs geht nıcht
mehr AN, W1Ie Moye F 64 f.) das och thut, ON einem
Abfall des KErzbischofs ONn Ddigismund ZU reden. Was seıt Lienz’ über-
zeugender Argumentatıon dagegen (a 175) hinzugekommen
1St, der Satz des Fillastreschen JL1agebuches ‚„ Set Rigens1s, lıcet, aD inıt1o
tenuerıt partes Ll1orum (SC des Erzbischofs (030!1 Mailand, des Patrıarchen
on Antiochien , des Bischofs VOL Salesbury), tamen ersus est In
bonum et postea multa 0Na dixit reg], Corrıplens EUN de modis, a  S
tenebat" (Fınke A 204 f. gıebt kein eC  '9 davon abzugehen.
Vor allem ist ZU beachten, dals diese Aufserung sıch >  ar nıcht auf die
P  eıt bezieht, wohinn 1INan jenen Abfall verlegen Z sollen meınt nach
dem Tod des Bischofs Salesbury (vgl Hardt 5: 1426 f.
sondern auf den Junl; ferner enthält die stelle nıchts Ol einem Abfall,
S1€e besagt vielmehr das G(regenteıll, dAafls der Kıgaer fort und fort elinen
malisgebenden KEıinfluls auf Sigismund ausgeübt hatı Dieser ar genelgt,
die zwischen ıhm nd den Kardinälen herrschende pannung auf die
Spıtze ZU treıben. Der Erzbischof scheint JEWESCH ZU seIn, der ihn
davon abbrachte nd dadurch verhütete, dafs das 1n sich gespaltene,
ber durch den Konflikt zusammengehaltene Kardinalkolleg sıch noch
enger zusammenschlolfs. er Kardınal Fıllastre der V-er-
fasser des Tagebuches ist echnet i1hm jenes hoch an, denn 61 gelbst
gehörte nicht ZU denen, die nıt, em Kopf durch die Wand rTeNNEI.

2 A 384
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bischotft selbst mehrere Stimmen Ol Kardinälen un Prä-
laten erhalten habe Das ist 1mM höchsten rad unwahr-
scheinlich ; davon würde se1n Protonotar kaum geschwiegen
haben Wohl aber ist. verständlıch, dafls cdıieser en Dissen-
us verschwieg, In dem sich der Krzbischof anfangs dem
nachmals ewählten befunden hat So muls zunächst e]ıne
Fınıgung 7zwıischen dem polnischen und em deutschen Krz-
bıschof erzielt worden SEeIN. W er VONN beiden dabe! dıe Inı
tiatıve ergriffen haft, W Aa verabredet worden 1st, welche Ver-
sprechungen gegeben worden sınd, kann das wıissen ?  4
Sıcher ist , dalfls die Polen ON dem aps viel erwarte(ten,
nıcht wenıgsten die Verdammung Falkenbergs. Und
wıe immer, 112  — in solchen Krwartungen siıch getäuscht
sıeht, ist der Orn dann eın doppelter.

Dieser hätte sich Ja ohl auch aut Sigismund und den
Kıgaer Erzbischof erstrecken mussen ber eın merk-
würdıges Schauspiel Je gespannter das Verhältnis u11n

aps wurde, desto orölser vielmehr das Einvernehmen mıt
Sigismund un der Rückhalt ıhm. Das ist 198881 auf-
fallender, als WIT jetzt LLL erstenmal ıne Bundesgenossen-
schafit zwıschen Polen un Franzosen ıIn ihren verwandten
Prozessen bemerken.

Johannes (+erson haft in seınem Dialogus Apologeticus
ıne vielleicht AUS se1ner eıgenen FWeder geflossene
höchst bewegliche Vorstellung hinterlassen, welche Polen un:'
Franzosen gemeınsam aps un Konzil gerichtet haben,
HU1 eine Krledigung ihrer Angelegenheıten erlangen.

Allein aut einem tieferen Einvernehmen scheint diese
Bundesgenossenschaft nıcht beruht Z haben Denn beide

Die französiıschesind weiterhin getrennte Wege
Gesandtschafit hüllte sıch In Schweigen, denn ihre Kegjerung
versagte dem neugewählten aps vorerst überhaupt dıe An-
erkennung. Die Polen aber Järmten, WAas S1e konnten.

Sie mussen sıch dabei eınes bestimmten Rückhaltes be.
wulst ZEWESCH Se1IN. Und 1ın der That, WIr die da-
malige Konstellation 1m (Osten betrachten, die Ausdehnung der

Gers. 0 1 sq
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husıtischen Tendenzen un dıe Anzeigen der böhmischen
Kevolution, wiıird 1iHna verstehen, dals weder der aps
noch namentlich Sıgismund den olen ernstlichen Wiıder-
stand eisten konnten So hat denn auch offenbar DIg1S-
mund wıieder alles gethan, un dıe W ünsche der polnıischen
(+esandtschaft ZU befriedigen und dadurch eın gyutes FKın-
vernehmen herzustellen. Kır gewährte ihnen aber unnn

hleber in der Falkenbergschen Sache eınen Kückhalt, qals GT

sich dadurch dem aps reiıben konnte, VON dem ihn
bald mancherlei I)ifferenzen trennten 2 Anderseıts SIN des
Papstes Wiıderstand gegen dıie Polen offenbar auch AUS dem
Bedürfnis hervor, seıne Selbständigkeıt wahren un sich
nıcht eıner Kreatur des römischen Könıigs 1n Vor-
wurf, der J2 nahe lag ernledrigen lassen.

Biıs Z  C Februar scheint noch A1nN leidlicher Friede
zwischen aps un: Polen bestanden haben An diesem
Tag hatte der unter Vıtolds Protektorat erwählte Metro-
polit Gregor Zemblak VO Kiew eine AÄAudıenz ın sachen
der Union der griechischen nd der römıschen Kırche. Kır
sprach zugleich ım Namen Witolds un des Polenkönigs,
welche beide ein starkes politisches Interesse Al dem Plan
atten un forderte den aps auf, 5 CUNM V12 debita ei
honesta CONsSueLA, se1ilicet PEr congregationem econcılı1“
die and hlerzu bieten

ber Polens Bezıehungen D: husıtischen Hewegung sıeche GCaro,
esSC. Polens 11T, 499 ff. 511{

Sig1ismund konnte"um 80 -eher den Yalkenbergschen Prozels WI1e-
der unterstüutzen, , 1S hbel dessen Einstellung gEWLS nıcht irgendwıe
hervorgetreten Wr EL sıch damıt begnügen können , andern die
Zügel schielsen ZU lassen.

Vgl über ‚„ Wıtolds grodise Entwürfe ZUT Kirchenunlon “ Garo:
escC Polens IIL 436—444. indessen diese Frage aulser Ziü-
sammenhang miıt der sonstigen eilnahme der Polen Aa Konzil dar-
gestellt wıird.

Die Ankunfit des Metronolıten YWebruar bel Hardt E  8
I511£ nach Dacher, us dessen Bericht hıer wörtlich citiert wird:
Aa meıinte Hal, Wa He Reformation fir  Y sıch TaNgEeN, SIiE hätten
Weg nd Sachen funden, das Q1€ auch völliglich Christen worden wären !‘
Ahnlich Richental, Chronik des Konstanzer Konzils (ed Buck 1n
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Her Metropolit wurde ZU. F’uls-, and- und Mundkuls
Damit endete dıe Audienz. Und mehr hörenzugelassen.

ıbl des lıtt Vereıins 1n Stuttgart CLVIII 'Tübıngen 1882], Ö 136)
W enn unter Reformation 1er eine Beschränkung päpstlıcher Macht-
ansprüche A verstehen ist, dürfte das Scheıitern des Projektes ler-
nıt. 1m wesentlıchen richtie motivıert SEeIN. Lenfant (Histoire du CON-

cıle de (onstance L1, 205), Aschbach (Geschichte Kalser Sigmunds 1L,
314) und Hefele (Konziliengeschichte V, 342) sehen ın diesem Metro-

polıten einen Gesandten des Kalsers nd des Patrıarchen vonxn Konstantıi-
nope Jnd das scheint uch dıe In Konstanz unter den ferner Stehen-

Nach Richental, WO alsen herrschende Ansıcht ZU SE1IN.
Gesandter des Patrıarchen voONn Konstantinopel bezeichnet wird, ist der
Metropolıt ZUDI erstenmal SE Januar 1415 nach Konstanz gekom-
1930308 Darauf könnte sıch beziehen, V rıe In selner histor1a concılıl
Constantiens1s (bel Hardt A. I berichtet VvOoxn einer (7e-
aandtschaft des griechıschen Kalsers, welche ach einer Vorstellung VOr

den Präsidenten und den Deputierten der Natıonen zurückkehrte nıt
dem Versprechen wiederzukommen. ber Richental (a 133
136) bezeichnet bel der angeblich zweıten Ankunft, die sehr geENAU
beschreibt, durch nıchts, dafs der Metromnpolıit bereıts da WLrl ; 1m egen-
teıl die Beschreibung SEINES Aufzugs scheint vorauszusetzen , dafs

Richentals ach-efwas In Konstanz bis dahin nıcht gesehen wurde.
richt einer früheren Anvwesenheıt des Metropoliten In Konstanz ist
180 WIE vieles be1 ihm E1n wahrscheinlich durch Unordnung entfstfan-
dener ILrrtum. Kıs kommt noch hinzu, dals die einzigen ausführlıichen
Berichte über diese Gesandtschaft , der In Fillastres Tagebuch (Fınke

und der Pulkas (vom März 1418, Archivr
OSTt K 68) e1ne fıühere Anwesenheıt des Metropolıiten geradezu
ausschliefsen. Hiernach annn 11011 her auch keıin Zweiıfel estehen,
dafs Gregor Zemblak na]ıcht (Jesandter des griechischen Kalsers oder des
Patrıiarchen War, sondern dafs Cn teıls ım eigenen Namen, teils qals Ge
sandter des litauischen und des polnıschen HKürsten auftrat. Zugleich
ber wird mıiıt er Deutlichkeit in der Rede, welche das Tagebuch
mitteilt, E1n (+esandter Qes griechischen Kaisers erwähnt, der bereıts
miıt dem aps verhandelt habe. Nach dieser ede ist auch der MT1€-
chische Kalser (über selne Abgeneigtheit vgl Lenfant H 205) ZUL

Unıiıcon genelgt,. Hıngegen nach Pulka wird SOSar eine-Opposıition TEDEN
ihn in Aussıcht gestellt. Die Deutsch-Ordensleute freilich SÜ erzählt
derselbe 7zı1ehen die ganze Geschichte ın Zweifel. Von einem (+e-
sandten des griechischen Kalsers berichten uch die Kölner Abgeordneten iın
einem Brief VOM 26 März 1416 (Martene et Durand,; Lhesaurus 19183  Z

anecdot. 1L, Hs mufs aDer an geNOMMEN werden , dals., W1e ]Ja
auch Vrie - meldet, diese Gesandtschaft zurückg1ng, un ım Februar 1418
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WITr vorläufg nıcht VOHL diesem Projekt; Konzil betrach-l
Ie Mittel , welche der Russetete INa  am} als gescheitert.

vorgeschlagen , 19888 nıicht SAgDCcH gefordert atte, aren

nıcht derartıge , dals e1iInNn römischer aps S1e annehmen
konnte. Kıs ist U1 ZUTE Zeit nıcht möglich, weıter den Schleier

lüften, der über diesen Vorgängen hegt.
als aber Differenzen verzweıgter Art 1er vorlagen, arauft

schemmt MIr auch das Verhalten Sigismunds deuten. ID
reıste WHebruar plötzlich ach Basel aD aıt der Ab-

Solcher plötzlicher Ab-sicht, hıer zehn Tage verweılen.
reiısen Sig1smunds Konstanz xjebt mehrere: S1e aren

jedesmal der Ausdruck se1InNeSs äulisersten Unmutes und be
stiımmt, einen Druck autf das Konzil ın diesem Fall ohl
auf den Papst aqauszuüben. Diesmal aber zehrte Or be-
reıts folgenden age zurück un wohnte och jener
Audienz beı Dann Jegte GT sich nıeder Podagra und
blieb auch der Feler AL März, in der der aps die x01-
dene Ose für iıhn weıhte, tern. In Konstanz meılinte 4A1

„ Cr hett das gesücht ‘“ Allein Gr sich tern halten
wollte, weshalb seizte 6 1: se1ine Reıse nıcht fort ? IBER mıt
dem Podagra wird schon se1ıne Richtigkeıit haben; hat
dem unmutiıgen Herrscher einen Strich durch se1ine Rech-

Das Auffallende hegt ın dem Aufbruchgemacht.
selbst ; Al deutet auf einen Sturm Und WL 1U. SIe18-
mund troiz seiner Krankheıt noch jener Audienz beiwohnt,
S dürten WIT darın ohl 3801 besonderes Entgegenkommen

die Polen sehen, die hler in erster Linie beteiligt
W as ih jener Abreise veranlalst hat, läfst

ıne nNEUE€E kam. kıne Ankündigung dieser wıird wohl 1n einem wahr-
scheinlıich dem Kinde 1417 stammenden Brief der kKölner (Mart. et
Dur vorhegen. ber dıe Folgen der kaiserlichen
Gesandtschaft vgl Lienfant (a An 03 Aschbach (a A 315 E

Vgl Rıchental &A 137 Ferner Dacher bei Hardt
s I 1531-, der ber das Podagra ernst, ZU nehmen scheıint.

Aschbach er A } 325) lälfst sıch Yalnz On jenem (rerücht eıten
und erklärt digismunds Rückkehr Au seinem Interesse der Ver-
dammung Falkenbergs. Diese Frage War ber noch gal nıcht wieder
brennend geworden.
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sich 1LUFr vermufen es werden ıe erneuten und verschärtf-
ten Malfsregeln die Z usıten SCWESCH se1n , welche da-
mals VOIN aps ın ZWel Bullen angeordnet wurden S1-
gismund hatte bereits cdıe V erdammung des Hus sich NUur

abringen lassen. Um se1ner Erblande willen mulste er MÖS-
ichste Schonung der Böhmen, insbesondere se1INESs Adels WUun-
schen. Die beıiden Kundgebungen des Papstes VO He-
bruar und die ihnen VOTAUSSESANSCHCH Artikel des Kon-
zl ZOSSCH aber O1 iın das Feuer. Es ist anzunehmen, dals
Digismund durch seiNE zeıtwelise FEntfernung Konzil seINEe
Milsbilligung und Nıichtbeteiuligung AIl diesen Akten doku-
mentieren wollte.

ber auch den Polen konnten S1e nıcht angenehm SE1IN.
Von den Irrlehren des Hus Wr doch dem Laıjen eigentlich

der Utraqguismus verständlich, un dieser wurde Ja auch
7U Schiboleth der Bewegung. W enNN es aber schien, dals
Hus hauptsächlich deshalb verbrannt worden, wWwW1e sollte
eıne Unıion bewerkstelligen mıt denjenigen, denen diese AÄus-
tellung des Sakraments selbstverständlich war ? och dazu
W arenmn Ja längst VOL dem Konzil durch Hieronymus VOl

Prag mıf orlechischen Christen ın Litauen nd Rufsland
Beziehungen angeknüpft worden. Es ist nıcht unmöglıch,
dafs gerade der Kelch den Forderungen des Metropoliten
VO Kiew gehörte. ‚Jedenfalls mulsten den Polen ın dem
Augenblick, S1E miıt einem nıcht unbedeutenden Aufwand
as alte Unionsprojekt VOL das Konzil brachten, jene Krlasse
recht im W ege sEe1IN.

Bereıts Schelstrate hat den Ausbruch des Konfliktes ZWI1-
schen der polnıschen Gesandtschaft un dem Papst mıt die-
sen Erlassen ın Zusammenhang gebracht, und ZW3 die

Die bel Hardt € 0I 1515 1f.) abgedruckte Bulle ‚, Inter
Cunctias pastoralıs eurae “ enthält die Ausführungsbestimmungen ZU der

schelstrate (a 274 11.) us dem Vatıkanıschen Trchıv VOI-

öffentlichten AIn emmmenti: apostolicae dienitatis 6 O1l demselben Datum,
welche eine Bestätigung aller bısherigen kırchlichen Kundgebungen
GE Wiıicht und seline Nachfolger enthält. Ziu leın hle:über geführten
kırchenrechtliıchen Streit vel. Lenfant &“ Az  20Ö HüblgrH> A 263 1., Hefele 48f.

Zeitschr. K.-G. ÄVJU, —>  CN
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Po'len hätten In den Bullen eine Krwähnung Falkenbergs
vermuilst un NU. mıt Appellation ein Konzil gedroht;
darauf habe der aps solche ın einer Bulle verboten. Al-
eın hierzu fehlt jede Unterlage

ID ist aber auch nıcht einzusehen , W1e die Polen 17
eınem speziell Hus un! se1INe Anhänger gerichteten
Krlals eıne Erwähnung Falkenbergs verlangen konnten. Kıs
ist vielmehr anzunehmen, dals dıe polnısche (+esandtschaft
fort un! fort dem Papste anla@, den eingestellten Prozels

Falkenberg, den G1e Ja auch WESECNH seines ZWe1-
ten Traktates Anklage erhoben hatten, wiederaufzunehmen
oder einfach die angeblich bereits ETSAaNSCENE Konzilsentschei-
dung Z bestätigen. Bis dahimn hatte der Papst S1E hın-
gehalten, Als 18808 aber Hus autfs und schärfer denn

Vgl Schelstrate, Iractatus eiCc. Compend., chroneol. LX XII
Hier be-und ar I Schelstrate cıitiert die Quellen.

stehen S1e 1n (+ersons Dialogus anologeticus und ‚An et quomodo
pellare liceat ete.  .“ Was darüber hinaus mıtgeteilt wırd, dafls nämlich
die polnische (Jesandtschait YOnrn ihren Hürsten die W eısung erhalten
habe „ ad prosequendum SUTaIL ETTOTULUIMN et haeresum 1n partıbus
SU1S pullulantium * und dafls Q1@E 1U der Nichterwähnung WYalken-
ergs ın en ., lıtteris SyNodic1s a.({ inquisitores Poloniae contra haereses
dıe Kebruariı datis ” (SC die Bulle bel ar A I 1518 {if.)
Ansto[fs eCNOMMEN hätten, das es ist offenbar Kombinatıon Schel-
Irates und ebenso wen1g haltbar, w1e die Annahme eines dadurch Ver-
anlalsten Verbote: der Appellatıon. Diese (vgl chelstrate x
E XSCEHH und Hardt o .. E 1532, SOWIE sämthiche Neuere) beruht
allein uf dem Datum 99  1 Idus Martii “* In (Jersons Iraktat „ An et
quomodo appellare liceat etc  66 (Gers. 0 IL, 303) Kın 27 Consistorium
publicum *“ März, In welchem d1es Verbot verkündigt SEl IsSt
SONS N1IC. überlefert. Hingegen sagt (Ü+2erson selbst in em Dialogus
apologeticus (Ger  S  s 0 H; 90), dafls fragliches Verbot ın einer ‚„ MInuta
quaedam Sub forma bulla ** sel, welche In einem Ende des
Konzıls gehaltenen Consistorium publicum verlesen wurde. Von dieser
‚, mınuta ** Yzählt uch Wormedith in seinem Schreiben Onl Maı
(vgl der Beilagen), nd das entsprechende Consistorium publı-
Cum hat Maı stattgefunden. Die ‚„ Minuta ”” ıst entweder Al

erst ausgefertigt worden, oder lıegt 1er eine andere Zählung q {s die
übliche altrömische oÖr. Jedenfalls dürifite ın dem Traktat „ AN et QUO-
mModo appellare liıceat et6.:“, W1€e häufig In Akten dieser Zeıt, Sta
Martı Maıl Zu lesen SeEIN.
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je verdammt worden un nıt adurch veranlalst das
polnische Unionsprojekt gescheitert WAar, da wurden die Po-
len ungestümer. Erneute eısungen ihrer Hürsten mögen
hinzugekommen seın , vielleicht auch die, unter mständen
Appellation einzulegen. Bın Papst, der sich W1e dieser
für den verhalsten Deutschorden einnehmen liels, der allem
polnischen Interesse enigegen War, zonnte auf Rücksicht kel-
NenNn Anspruch machen. So drohte 1E mıt der Appel-
lation. als I9  w} aut eınen wirklichen Bruch mıt dem
Konzilspapst dabei abgesehen hätte , ist. nıcht anzunehmen.
Die Polen wulsten, WI1e nötıe S1Ee der Kırche und dem Reich
ware®® der Papst mulste ihnen schliefslich trotz aller ihrer
Herausforderungen un Beleidigungen wıeder kommen.

Anderseits scheint allerdings auch der Papst nıcht B
dacht Zı haben, dafls dıe Polen wirklich bis einer Ap-
pellation schreiten würden. Er hielt 1@e hın offenbar 1n
der Absıicht, durch plötzlichen Schlufs des Konzils ihnen
vorzukommen. Denn Wr das Konzil Erst einmal geschlos-
SCH , dann konnte er eichter mıt den Polen fertig werden:
Gr konnte den Prozels VOL seın FEorum allein ziehen , und
hier hatte GE Je nach den Umständen gxufte Weile.

Man annn die Politik des Papstes 19808  — bılligen. (4anz aD-
gesehen VO  S seinen Sympathieen W1e 1m Konzil die Verhält-
nısse lagen, Wr hier eine FEintscheidung ber Falkenberg über-
haupt SAr nicht möglıch. Mochte auch der Orden aufangs 1n
altdeutschen Kreisen mıiıt ungünstıgen Stimmungen kämpfen
gehabt haben, schliefslich drangen doch dıe natürlichen
tiıonalen Gefühle durch GT WAar e1INn JLräger deutschen Na-

den Ostmarken:;: INan durfte ıh nıcht den Slaven
überantworten. Und NUuU die Verwandtschaft mıt dem Petit-
schen Prozefls: dıe burgundische Partei J1Ee hatte
aber ihre Anhänger fast 1n allen Nationen würde sich

dıe Verurteilung Falkenbergs aufgelehnt haben, be-
sonders nachdem neuerdings beide Angelegenheiten VON ıhren
Vertretern wirklich verknüpft worden 1, Dazu kom-
INnenNn endlich dıe weıttragenden Fragen, mıt denen gerade
der FWalkenbergsche Prozels sıch versetzt hatte alg Fal-
kenberg als Verteidiger kaiserlicher Unabhängigkeit auft-

99*



4.36

getreten War, hätte iıh dem aps milfsliebig machen kön-
cn beı 1111 allgemeinen Aren die Zeiten vorbei, WO 61a

Papst sich noch aufregte über Theorieen ON St{taat und
Kıirche Das Kaisertum WaLr 1n Reich W1e andere, die Kai1-

nd dem-SCI[I® WENISECF K aıser als Fürsten ihrer Krblande
entsprechend wurden S1e VON den FPäpsten der Holgezeıt dıe
sich Ja selbst als Territorjalherren fühlten, behandelt Die
Verteidigung des Kaıisertums durch Falkenberg wurde aber
aufgewogen durch sSCcCIMN entschıedenes Eintreten dem
Petitschen Prozels ur die ausschliefsliche Kompetenz des
Papstes Glaubensfragen gegenüber den Bischöfen A
derseıts hatte W ladimiri empfiindlıcher W eıse das Recht
der Kırche be] Behandlung der Ungläubigen Frage B
stellt vl hatte dıe Eechtheit päpstlicher Privilegien G1-
feit und päpstliche Kntscheidungen cie willkürliche KrIi-
tik des Naturrechts angelegt Wo würde al enden,

alle diese Fragen wıeder aufgeregt wurden ? [Die
Kurie aber hatte JE längeı I WENISECL I.ust und (  N  be
tiefer oreiıfenden Lehrentscheidungen Die Wirklichkeit der
Dinge S11 unbekümmert U solche Spekulationen ihren
Weg für sich Kıs 4r aber auch WIe schon gyesagt On

kirchenrechtlichem Gesichtspunkt AUS betrachtet Sal nıcht
zulässıg, Walkenberg, ärgerlich und anstölsıg Aus-
führungen Waren, als Häretiker brandmarken enn VON

Lehren enthielt sSe1IN VTraktat doch ULE dıe, dafs an Feinde
der Kirche mıiıt Feuer un Schwert bekämpien dürte Wer
aber hätte diesen Satz verdammen mögen!

o Wr diıe Politik des Hinhaltens gegenüber dem 111er

stürmıscher werdenden Drängen der Polen dıie scheinbar rat-
samste

ber der aps hatte sich doch getäuscht der Leıden-
chaft der polnischen Natur die durch den Wiıderstand g —

reiz 11IHEL weıter getrieben wird , ohne die Konsequenzen
Zı überlegen.

So WLr es bıs ZUL letzten Siıtzung des Konzils gekom-
ınNen Z B Aprıl Der Kardinaldiakon Hunibald VO  ‚am}

VYıtus Macello 1atte bereits Aulftrag des Papstes und
der SKaANZEN Versammlung das „ Dominı ıfe 111 pace“ an
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sprochen. Darauf wollte der Bischof Johann VO  > Catanıa
AUS dem Domminıkanerorden dıe Schlulsrede halten , auf die
dann die Verlesung des Schlufsdekretes folgen sollte. Schon
hatte der Bischof dıe Rednerbühne bestiegen, da erhob sıch
die polnische Gesandtschaft und verlangte durch iıhren Äd-
vokaten Caspar VONN Perugla die feijerliche Verdammung der
Schrift Falkenbergs, widrigenfalls S1E U1n Protest nd
Appellatıon siıch genötigt sähen. Darauf springen WILr
kennen dıe Scene bereits die Patriarchen Vvon Konstan-
tinopel und Antiochien , SOWI1e eın spanıscher Dominikaner

S1e werden vonauf und bestreıten , W as die Polen gesagt
den beiden Advokaten Simon Theranum und Augustin

Nun erhebt sich der KrakauerVO  > 152 zurückgewiesen.
Kektor, W  = Caspar VONN Perugla durch Verlesung einıger
Aktenstücke ergänzen. Darüber entsteht ein Tumult;
reden mehrere durcheinander. Schliefslich legtt sich der

Der Eindruck seıner Persönlich-Papst selbst dazwischen.
eıt ist noch stark SCHUS, um den aufgeregten (+emütern
Schweigen aufzuerlegen. Er giebt 10808 jene vielumstrittene
Krklärung ab dafs er alles, Was das Konzil ın Glaubens-
sachen ‚, Concıliarıter ““ festgesetzt hat, festhalten und ın ver-
etzhich bewahren werde, aber nıchts darüber hınaus. Das.
hıels mıt anderen Worten: ber Falkenbergs Buch ist keine
konzıliare Entscheidung erfolgt; Wa die Polen als solche
geltend machen , geht mıch nıchts &.  - ber dıe Polen
1elsen siıch durch diese geschickte Krklärung nıcht verblüt-
fen Als ugustin VvVvon Pısa S1e Namnens des FPapstes WIe-
derholt und Z Protokaoll gegeben hatte, wollte W ladimirı
den auch bereits schriftlich fixierten polnischen Protest Ver-

lesen. ber wurde daran verhindert : der aps hefs ihm
be]1 Strafe des Bannes Schweigen gebieten. Kr mulste sich
begnügen, den Protest den Notaren /A übergeben un vVvon
iıhnen sich eıne Urkunde ausstellen lassen. Die Sitzung
aber konnte 1U  } erst ihren vorgesehenen Verlauf nehmen
und damıt das Konzil seinen felerlichen Abschlufs errel-
chep

1) Vgl Hardt E: 1545 —1564 und Nr VI der eılagen.
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Die UÜbergabe der eigentlıchen Appellation ALl C1in

künftiges Konzıl hat sich dann och verzögert bis ZU Maı
Entweder haben noch V erhandlungen stattgefunden, die sıch
aber zerschlugen, oder esSs lag daran, dafls der Papst die AÄAn-
nahme der Urkunde verweıgerfte Da rug sich JENE merk-
würdige Scene Z vVvon der 19808 allein E1IN Anonymus des
Ordens Kunde xiebt Die Polen und Z W. die weltlichen
Mitglieder der Gesandtschaft ziehen bewaffnet nach em
bischöflichen Palaıs, der aps resıdiert tolsen die hür-
hüter beiseite un: erbrechen die Thür dem päpstlichen
(+emach sodals der Papst eE1IN anderes zurückweicht Ks
kommt Verhandlung, und hıer wırd dem Oberhaupt
der Kıirche sehr es sich sträubt un über Vergewaltigung
klagt die Appellationsurkunde übergeben uch der Papst
wırd ZOINIS ; er nenn die Polen meineldig, mıt angerauch-
ten Köpfen S11 ihm gekommen ; und er bezweifelt,
dafs S16 miıt der Appellation wirklich Inn ihrer }YHürsten
handelten C1iNeE Annahme, die durch nıchts gerechtfertigt
Walrl, sıch aber nachmals ]: sehr bequem CF WI1CS, insofern
als die unumgängliche Reaktion nıcht dıe polnischen
und lıtauischen HWürsten , sondern 1Ur >  O' ihre (+esandten
gerichtet schien

AÄAm folgenden Montag (9 Maı) 3 fand 1n CONsSISLOT1LUM

Schauenpflug schreibt an E  9 VOL aCH Tagen hätten die Polen
appelhiert Nr. der Beılagen). ach em AN0Nymus (Nr IV) C171 -

folgte die Überreichnng den Papst drel Tage VOT dem Consistorium
publicum. Wormedith aber, der den ygenauesten Bericht g1e sagt
ausdrücklich heıilıgen abende ASCENS1IONIS domin1 **

afls diese WarcClh, geht UuSs dem welıteren Ziusammen-
hang des Briefes Nervor Auflserdem erzählt Dlugosz (a 387)
‚War UNSCHAU, ber doch dafls der durch die Ordenskorrespondenz
beglaubigte Sachverhalt deutlich durchscheint Appellationemque
COonNgregatıon1s medio Martıno InNnsIınuaturı seculares tantummodo
legatos (sic1), eccles1asticls Infra domos contmmentibus, notfabılı et
insolıta COMI1t1va armatftı seditionem C111 verebantur 6L dimicare ei

PrO honore s ul et Fl  9 S1 VIS aliqua inferretur , paratı a
ecclesi1am, 11 ua SEeSS1I0O agebatur, advenlunt. cc

3) ach Schauenpflug (Nr. der Beilagen) Wr Dienstag der
Maı Vgl uch Johanns Ön Posilge Bericht (SS FeEI- Pruss. I1LI,
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publicum STA Sämtliche Polen WAaren geladen ; auch die
geistlichen Mitglieder der Gesandtschaft mulsten 1U  - erscheinen.
Fum Schutz hatten S1e den römıschen Könıig mitgebracht,
und der Ordensprokurator meınt, dals das auch nötig Z

se1 Die Anklage, die 1er In aller KForm VON dem
päpstlichen Advokaten erhoben wurde, richtete sich denn
auch allein dıie geistlichen Mitglieder , die Bischöfe
un den Krakauer Kektor, den letzteren se1ıner
Thesen, dıie wider den (+lauben un dıe (zewalt des FPapstes
se]jen. Wiıe es nıcht anders SiNnZ, wurde den Angeklagten
Gelegenheıit gegeben, sich verteldigen. ber der Magıster
Moritz VOonNn Prag, der für dıe Bischöfe sprach, rıtt S1e nach
dem Urteil des Ordensprokurators 1Ur och tiefer hinem,
und W ladımirı wurde von diesem mi1t selner Entschuldigung
abgeführt. Yıwel weltliche Mitglieder der (+esandtschaft gaben
darauf, 198881 sich auch bemerklich machen, dıe Krklärung
aD, dafls S1Ee dıe Appellation miıt Hand und und aufrecht
erhalten würden. Als nıemand mehr ZUTTF Verteidigung sich
meldete, liefs der aps jene ‚‚mıinuta: verlesen, welche (*er-
SO  5 Anlafs gyab selınem Traktat „An ei quomodo apel-
ları liceat ete.‘ Die Appellatiıon der Polen wurde darın
ach päpstlichem Rechte für ungültig erklärt. Eıne weıtere
Antwort verschob der apst, denn hatte den Prozels
SECSCH dıe Polen einıgen Kardinälen übergeben. Der EKrz-
hbischof VOI (3nesen konnte aber nıcht unterlassen ZUU1

Schluls der Sitzung auch für dıe geistlichen Mitglieder das
Festhalten xl der Appellation beteuern.

SO Wä. der Konflikt auftf das höchste gestiegen. A
seıten der Richter wurde eın Arrestbefehl die pol-
nısche (x+esandtschaft erlassen, der ihnen gebot, nıcht eher
YVYO  m der Kurı:e sich trennen , als hıs ihre Angelegenheit
erledigt sel, un: Al Maı sollte das erste Verhör statt-
finden Allein hıer NUl offenbart sıch, wıe wenıg solche
scheinbar unausweichlichen Rechtsordnungen bedeuten, wWenn

nıcht wirkliche Macht dahintersteht.

374 S Dy Polen furtin vıl logın weder den ordın und wordin selbırr
beschissin ().
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Am Maı ist der Erzbischof on (3nesen mıt der Sall-

Ze11 (Gesandtschaft Ön Konstanz nach der Heıiımat abgereist
Und nıchts verlautet mehr Von dem Prozels SCcDCN S1e.

Dliugosz Y erzählt, In FWortsetzung der oben cıtıerten Stelie,
der aps Se1 durch das Vorgehen der Polen mıiıt Schmerz
und Scham rfüllt worden, und 1U hätten sıch AUS Eurcht
VOr einem chisma dıe Väter des Konzils dazwischen
gelegt un eine Versöhnung bewirkt, be]l der beide 'Teile 110
'’hränen zerfnossen. Auf Bıtten der Polen habe Martin
Falkenberg mıf ach Rom SCHOMMEN und hlıer ange Jahre
gefangen gehalten, bıs SI alt un schwach, mıt des Kön1igs
Genehmigung nach einem förmlichen Wıderruf freigelassen
worden @1

Wiıe vielfach, mischt sich ın diesem Bericht Wahres
nıt Falschem. Falsch ist  7 dals die Väter des Konzils sich
1Ns Mittel gelegt hätten , denn dieses Wr Jlängst aufgelöst.
ber wahr ist : eın schliefslicher Ausgleich muls stattgefun-
den haben, und mu[(s OF bereits 1mM April angebahnt
worden SEIN. Anzeichen dafür sınd 2n  s vorhanden.

Zunächst sind nde Aprıl dıe Verhandlungen ber eine
abermalige Verlängerung des Beifriedens zwıischen dem (Q)r-
den un!: Polen Abschlufs gekommen. V oilgt sagt, der
Papst habe dıe polnischen Gesandten tast m1 (Gewalt azZzu
zwingen müssen , und der Ordensprokurator habe deshalh
auf eine eUue Khrengabe für den heiligen Vater angefragen.
Allein der Friede scheint doch keineswegs günstig für
den Orden ZSECWESCN seIN, denn ıIn der VOIN April da-
tierten päpstlichen Bulle Wr iıhm die Herausgahe der dreı
Dörfer, Z deren Besitz der Orden bis dahın nıt Zählgkeıt
testgehalten hatte, binnen einer bestimmten Frist aufgelegt
und ausdrücklich, WAS früher nıcht der al War, ihre ber-

Vgl Dacher beı Hardt dıe C 1 1583
387

. vAr 319 Vgl uch Caro, (xesch Polens IIL, I
die Bedeutung des Friedensschlusses etiwas anders dargestellt wird.

Die Bulle, welche den Abschlufs des Waffenstillstandes selbst,
verkündet, ist erst Maı datiert. Vgl Napıersky, Index efCl.
} 197, Nr 852



OHANNES FALKENBERG 1) 441

gyabe AIl Polen vorgesehen Aus den ersten Jagen des
Maı datieren aber ferner eINE Anzahl Bullen, In denen dem
polnischen König un auch dem Grofsfürsten VO  F Litauen
SaNzZ aufserordentliche (+naden erteilt werden

Zugleich aber ist. nd das dürfte das deutlichste
Kennzeichen des Umschwungs seIN In dieser eıt der
Prozefs Johannes Falkenberg wieder aufgenommen
worden: die Kardınäle Franziıscus an AUS Venedig, An
gelo Barbadico von Verona und Peter Morosını VON Vene-

Was die Polıitik les Ordens betrifft, SQ steht fest, dals EY sich
In (den nächsten Jahren auf das engste al den aps angeschlossen
und darüber den Z0rnN Sigismunds N1IC. gescheut hat, Eihe 6S P dieser
VOL der 1m veErgangenenNn Jahr abweichenden Politik gekommen 1:  5
scheint Schwankungen nıicht gefehlt Z haben Die Spannung
zwıischen dem Krzbischof KRıga und dem Ordensprokurator, die, WIie
ich vermutete, N1IC. überwunden wurde, ist jJetzt, nıcht es
Lrügt, 7U offenen Konfdikt geworden. Einerseits beantragt der Ordens-
prokurator 1m März 1418 wieder die Abberufung des Erzbischofs, der
Vorwand ist wıederum seine Verschwendung (S Krumbholtz, DIe:
Finanzen des deutschen Ordens o Andererseits denkt,
W]1e USs dem Brief Schauenpflugs hervorgeht (Nr der Beilagen), der
Hochmeister daran, W ormedith abzuberufen. Als Vorwand scheint sein
Alter gedient VAR aben; ber selbst wird schwerlıch der och-
meıster In jener krıtischen e1t uf diesen Gedanken gekommen se1N.
Schauenpflug, der schon vEgen seiner Bewerbung WL das Erzbistum
Riga ın eiInem Gegensatz U W allenrod stand (vgl (den zweıten eil
sSeINeEes Briefes bel unge A 03 plaidierte bel dem Hochmeıister
für das Bleiben Wormediths nd drang dAamıt dureh. Nun Oste sich
das VerhältnIis desx Erzbischofs Zl Orden Yanz und schlug un in offene
Feindschaft, indem CL den Orden mıt. seinen Geldforderungen verfolegte.
Vgl Krumbholtz e 25 Für Wormediths Verhältnis
ZU Sigismund ist, Nr. 141 der Beıllagen bezeichnend.

Vgl Caro o o Die Bullen , ın denen Wiıtold und Wla-
dislaus ZU Vıkaren der römıschen Kirche 1n den russischen Bezirken
ernannt werden, sınd datiert VOIN Maı Vel Raynald, Ann. ecel
1418, Nr und Lheıner, Monum. Polon. I und l

Angelo Barbadico ist. der einzige der diesen Vornamen tragenden
Kardinäle UuS jenen Jahren. der hıer in Betracht kommen xönnte
ach dem ‚„ Lresor de chronologıe de Mas Latrlie, Parıs

1204 soll er bereıts 141747 gestorben SE1N. Das ist, nıcht möglıch,
aber B: ist während (1eses Prozesses, also Einde Aprıl oder Anfang
Maı gestorben, denn untfer dem KErkenntnis Falkenberg fehlte
seIn Siegel. Vgl jenes In der Bulle Martıns (Nr 111 der Beilagen).
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dıg wurden aNZCW1IESCH, den Prozels da fortzusetzen ,
1a ihn Jahr UVO. fallen lassen Nun wurde
Falkenberg vorgeladen, und da Gr die Wiederauf-
nahme des Prozesses trıftige Gründe nıcht geltend machen
konnte, aufs gefangen gesetzt Bereıts 3 Maı
sSind dıe Kardinäle C1NCIN vorläuhngen Urteil gekommen,
dahingehend dafls „ satıra “* IrT1S , anstölsıg
un zerreilsen und mıt den Fülsen zertreien, iıhı Ver-
fasser aber der sofort Wiıderrutf geleistet hatte, solange
Gewahrsam halten SC1, bıs 11a dıe rage entschieden
habe, ob hler Häresıe vorliege, und ihm C1INE dement-
sprechende Bulse auferlegt worden SCl So W Ul de dıe e1gent-
lıche Streitirage och uUuMSanSecH un Häretiker konnte
Man, WIeC gesagt Falkenberg schon AaUus kirchenrechtlichen
Gründen aum machen aber IN An wollte doch den Polen
dıe Hoffnung auf C106 solche Entscheidung och niıcht neh-
inen

In allen diesen Akten offenbart sich eEiINe plötzliche
auffallende Nachgiebigkeit des FPapstes die Polen Und
WITLr UuSSecI schliefslich konstatıeren , dafs auch JENCS Vor-
gehen ALl Maı Sar nıcht ernst gemeın SC11

annn WIe e>s den Anschein Durch das ungestüme,
nıcht tölpelhafte Benehmen der polniıschen Ge-

sandten Wr CLr azu CZWUNZCH O3 half sich mi1t der Fiktion,
dafs die Gesandten hlıer nıicht Sinne ihrer Kürsten handel-
ten, und ermöglichte sich dadurch Gunstbezeugungen
ber konnte mı1t iıhnen nıicht einmal as erlangen dafls
dıe (Gesandten dıe Appellation zurücknahmen ; S16 sind ohne
das abgereıst. So behielt sich denn auch Martın die Be-
stätigung un Publikation J Erkenntnisses über Falken-
bergs Schrift noch VOL; S1IC sollte den Preis abgeben für die
Desavoulerung der Appellation, un welche er die polnischen
FWalkenberg hat sSe1INeEN Widerruf VOI dem Papst und Kar-
dinälen geleistet (vgl 1b1d.)

Um diese handelt sich fortan alleın Die Anklage den
zweıten Traktat hat Man, WIC scheınt, unter en Tisch allen lassen.

Diese hatten jedenfalls auch den Zweck, die Gesandten von

der Übergabe der Appellation fernzuhalten.
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Fürsten bat Ebenso wurde der Widerruf Falkenbergs ÖL

läufig geheim gehalten
Was Martın ZU jener Nachgiebigkeit bestimmt hat,

ist. offenbar dıe Rücksicht auf Böhmen SCWESCH. W enn Po-
len gemeınsame Ssache mıiıt den Husıten gemacht hätte,
eEsSs N Ar nıcht abzusehen , welche Folgen das haben konnte.
Indessen ohne Z.weife] hat auch Sigismund hierbel se1ın S AU-
Ze5 Gewicht ın dıe Wagschale gelegt. Solange aber der
Papst auf deutschem en sich befand, W ar E1 doch mehr
oder wenıger abhängıg dem römischen König. Das
ühlte Martın <elbst besten nd eilte deshalb sıch seınem
Machtbereich entziehen. Sobald das geschehen WAar, ist
seine Haltung gegenüber den Polen eınNe be1 weıtem stram-
uNere geworden, un der Orden durfte sich wıeder SANZ 1n
seiner (GÜunst ONNCH

Dieber das hat freilich auch nıcht lange gedauert.
Haltung des Papstes wechselte Je nach der Haltung D1e1S-
munds: hielt dieser 77ı Polen, unterstützte der Papst den
Urden, und umgekehrt. Fınen W eendepunkt bezeichnet der
Schiedsspruch , welchen Sig1smund AIn Januar 1420
Breslau that; überraschend günstig für den Orden
ausgefallen. Von Q ab hat sich das Verhältnıis Polens ZU
aps kleine Schwankungen abgerechnet stetig g_
bessert. Am August 1423 hat Martın den Polenkönig
auf se1IN Nachsuchen VO  H allen 1 Jahre VOL bei einem
erneuten Einfall in das Ordensland begangenen Greueln un
Verbrechen absolvıert un entschuldigen gesucht Und
im Jahr darauf A Januar ist auch die Publikation des
Urteils ber Falkenberg erfolgt

Vgl Nr VII der Beilagen, die offenbar bald nach dem Urteil
anzusetzen ist. S1ie sollte vorläufig geheiım gehalten werden. Zugleich
War hiler entsprechend dem Urteil der Kardinäle (in Nr 111 der Bel-
lagen) auf eine Krgänzung des Urteils nbezug uf die rage nach Hä-
res1e bereıts Rücksicht SCNOMMEN , in dem merkwürdigen Schlufs der
aps aber davor gEWAarnNt worden.

VglSchauenpflug erwartet gleich Wormedith es VOonNn aps
Nı der Beilagen.

Vgl 01g VIIL, 460?
Vgl Nr der Beılagen.
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Diugosz erzählt, der Könıg habe AI Fronleichnams-
Lag 1418 elıne Versammlung der Prälaten und Barone seINEeSs
Reiches abgehalten ZU  — Beratung der Falkenbergschen An-
gelegenheit und der Haltung der Konstanzer Gesandtschatt,
und hıer Se1 ıhm geraten worden, die Sache fallen ZU Jassen,
oder höchstens einen ebenso unverschämten Mönch mıt eıner
Wiıderlegung betrauen. ach Kücksprache mıt den 1N-
zwıschen heimgekehrten (+8esandten habe aber eine Be-
ratung stattgefunden , und NU habe der König doch beım
Papst auf Verbrennung des Mönches angetragen. 1)Das
geht jedenfalls dieser Krzählung hervör, dafls pol-
nischerseıts die Angelegenheit nıcht fallen liels, sondern fort
und fort eım Papste schürte: und oftenbar haft Ial , 1112

atıf den aps eınen Druck iın dıeser Richtung auszuüben,
mıt Verfolgung der Appellation gedroht. Aus dieser aber
konnte INa  a} mehr Kapıtal schlagen , als der aps
verpflichtet War, nach fünf Jahren wieder ein Konzil eINZU-
berufen. Das vermeiden Wr der Kuriıie eifrigstes Be-
streben, un:! Wr denn das zunächst rällıge Konzil schon
ach wenıigen Sıtzungen aufgelöst un erst nach sieben Jahren
eın Basel 1ın AÄussicht gestellt worden. ber das
Bedürfnis ach eınem Konzil Jjetz e den rEeSCT denn Je;
und VO Kngland AUS wurde be]1 den Höfen, auch dem pol-
nıschen, für Abkürzung Jener Krist agıtiert Am 13 NDe-
zember 1426 dankte Martin dem Polenkönig dafür, dals OF

jenem Antrag gegenüber sich ablehnend verhalten habe
Zugleich ann ıhm hier endlich seine Anerkennung dafür
aussprechen, dafls VOonNn ıhm die Appellation seiner Konstanzer
(Gesandten aufgegeben und verworten S21

1) A s 390 D und Krwähnung Faikenbergs auch
Iın dem Brief des Königs ON Polen den aps 1bid Y 396

Vgl ‚E  e Nrn. und IX AUS dem von (Caro
veröffentlichten liıber cancellarıae des Stanislal Cioldek (Archiv für OÖsterr.
Gesch., XLV)

Nr. des lıber cancellarıae 480 f. Caro
datiert diesen Brief auf das Jahr 1425, obgleich heilst ;D 1.

nono0 *, und regelmälfsıg das Jahr 1418 In den Bullen a1s StEes Ponti-
fikatsjahr gerechnet wird. Die Stelle autet ‚„ placuıt etiam nobıs,
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als zwischen dieser Kundgebung und der Bulle VOIN

Januar 1424 e1in CH Zusammenhang obwaltet, dürtfte
Die Publikation des Ur-ohl nıcht 1e] gesagt Se1IN.

teils Falkenberg, miıt der Martın lange ohne -
dern ersichtlichen Grund gezöger hatte , Wr der Preıs für
die Aufgabe der gerade damals der Kurıe gefährlichen
Appellation. als Martin och her e1nNn Jahr auf den Ab-
schlufs dieses Handels warten mulste , offenbart die SANZC

Kr hat aber eınen eisen Vor-Schwierigkeit seliner Lage.
wurtft deshalb 1n jenem Schreiben 111 Dezember 1426
nıcht unterdrücken können: in der 'T ’hat War VONN se1ıiner
Seite für die hre des Polenkönigs SCHUS geschehen, 198801

NUun endlich einen Gegendienst empfangen.
Das Urteil der Kardinäle Maı 14158 War [(0)001

aps bestätigt worden ; mehr konnte 1n der hat nıcht
thun Falkenberg wurde, nachdem UL auch seın Widerruf
veröffentlicht worden War, frel gelassen mıt Genehmigung
des polnischen Königs

ber se1ne weıteren Selueksale wissen WIr durch
en gerade 1er SahZ unkontrollierbaren un widerspruchs-
vollen Diugosz. Nach Preufsen zurückgekehrt, habe GE

unter Schmähungen äß  0 den Orden em Hochmeister
Paul VO  an} Rulsdort die ]1er Mark, womıt ihn dieser ah-

Nur mıiıt Unter-ohnen wollte , VOT dıe Fülse geworfen.
stützung T’horner Bürgern s@e1 61° dem W assertod, WOZU

ihn der Hochmeister dann verurteilt hatte, entgangen und
ın Kamın, wohln 6 sich geflüchtet, habe CT 1.U1)1 den
Orden eine „satıra““ 1e] hälslicher och al die
Polen geschrieben. Auf dem Konzil VO  u Basel habe GLr

diese Schrift veröffentlichen wollen, Se1 aber unterwegs bei

quod S1gNINCAaVIt (SC, secretarıus) appellacıonem alıas per Oraftfores fu0S
ın concılıc Constancı]ensı interposıtam a futurum concıllum celsitudine
iua relıcetum ei repudiatum fujsse SAa1l0 et mMAafuro COnsı1lı0 , 1n qUO
affectum NnOS Luum et regalem sapienclam ostendist]. Nam Cu
per 1105 satıs provisum fuerit honori LU0, ab appellacıone 1011 tel
recessıistı et rectissıme indicasti, nullam SSeE superlorıtatem 1n Lerra a
Q Ua appelları possit Romano pontifice.””

Dlugosz 2 387
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Stralsburg V OIl FEreunden des Hochmeisters ihrer beraubt
worden. Von Basel Se1 1 dann nach Liegnitz gewandert
und hier gestorben

Falkenberg War einer der kleinen Geister , die gylauben
Immerhin hatZUuU bewegen un doch HU: bewegt werden.

1n dem doktrinellen Streit dem Krakauer Rektor Paul
Wladimirı sich vollkommen gewachsen gezelgt.

ber SANZ abgesehen Von seiner Leidenschaftlichkeit,
die iıhn 1ns Unglück tüurzte se1InN Posten Wr Von 11l-
herein eiIN verlorener. Darın hatte se1n Gegner doch recht
der „ Kıtter-Urden Mariae des deutschen Hauses eru-
salem In Preulsen “ hatte sıch überleht. Ihm WTr weder
” Per PFOCESSUM doctrinalem ““, noch ” Per PFOCESSUM ]Jud1c1a-
lem “ helfen ; un erst recht verlassen WLr CT, da sich
abwechselnd auf Kaiser un: aps verliels Er konnte 1Ur

sıch selbst helfen durch eıne Neugeburt, wıe S1e für das
(Ordensland Preußsen stattgefunden hat In und mıt e]ıner
HEeC4EC eltanschauung.

eilagen  ©

Ordensprokurator Peter $ Weormedith den
ochmeister : Geldnot, (reldgeschäfte des Ordens Brügge
und Nürnberg', e1d der Ordensadvokaten aalf dıe polnıschen,

conclusiones der Polen, Prozefs den Landkomtur

Quetif nd kKchard (a . /61) bezweıteln dıese ach-
rıchten, teılen aber mıt, dafs Liusıtanus, eliner ıhrer Vorgänger In der
Geschichtschreibung des Dominıkanerordens, noch ZUIH Jahre 1438
Falkenberg erwähne.

Vgl Anm. 425
3') Dieses Schwanken , begründet In em Gegensatz innerhal der

Urdensgesandtschaft selbst, charakteris]ert die mutlose, zaudernde Po
htık Michael Küchmeisters; er hätte einen solchen Gegensatz über-haupt nıicht aufkommen lassen dürfen.

Sämtlich us dem Kön]glıchen Staatsarchiv KönıgsbergKg,). Bel Entzifferung der ZU eil nicht eichten and-schriften bin ich mehrfach unferstütz worden , besonders durch Herrn
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VoOnh Botzen, Nachrichten über das Konzıil (bevorstehende AÄAn-
kunft Sig1smunds), Aufforderung, egine HNEeCUEO G(GeEesandtschaft und
Geld zZU senden.

Konstanz (1416) unı
COr:, ch., Siegel aD, tol A.-Ke. I/a Nr 22378.)

Dem erwirdıgen gyeistlichen heren heren Michael Kuchmeıister,
homaeilster dutschen Ordens

| Er ag des Jängeren sehr beweglıch und eindringlıch über
SEe1INe (Geldnot und macht dem Hochmeister bıttere Vorwürfe, be-
ichtet dann übDer Geldgeschäfte des Ordens Z Brügge und
ürnberg und sendet eıne Rechenschaft darüber. Darauf

Ober das claget üÜUNSeEeTrSs Ordens Advocat und ouch dıie
der, das ın ungutlıch geschee, noch deme als die Polan iıren ad-
vocaten thun Sıe haben dry advocaten, dıe haben ferde, SCHhU-
ben, CUrsenh , pelze und bereyde gyebt. Und achten des ul WaSs

iıch ın gyegeben habe und meınen, S1e DeYy den Polan B
Sullewest, 910 woldens ıtlıcher uft ulsent gyulden han.

WITr ichts VOL dem eoncılı10 ZU chaffen han, lyt a 11 uUuNsSSer ding
In. Doromb han ich In gesagt iıch habe nıcht gelden;

MIr gelt komen werde, ıch wıll es mıt In xlıch halden.
Ouch habt 1r wol OKFrROINMEN VOL den funfez1g eoneclusıonıbus
oder artiıkele, ıe die Polan dem Concıilıo haben vorgegeben. Und
haben ın itliche nac10 CyNHO copla gegeben und wellen , das dıs

In den artı-heilge Concilıum In uUSSPruG dorober thu
klen mMmMeEyNON J1e bewisen, das 9 noch sant Johannıs OT-
den die heıden nıcht iwingen qullen noch fa)  N der toufe etfc
Diıie artıkel alle YoCH uff des Ordens gruntliche vorderpnuss eife
Nu hab ich etlichen doctorıbus gelt gegeben, redliche ntiwert do-
ruff scehrıben. SO der Konıig u wider komen wirt, werden S10
das Concıliıum AaNeEN den usspruch thunde, das WIT dorufi
miıt antwert gewarnet SYyN, und des rechen iıch uch nıcht.
Wiıe eyN ende nympt, und Was xosten wirt, das wıirde iıch
uch hernochmols SCHTEeDEN.

Darau{f VONn eınem Arrest den Landkomtur VoOxn Bo-
tzen. annn fährt or Ouch sendet mır die bulle voxh den
vorloufen rudern und sendet gelt, wıl ich uch den von Pla-

Auch ist, ZU vorsehen das dıe VONnwen ouch usrichten.
ÄArrogon unde Hıspanıa In kurtz komen werden So vVorsy%t InAaln

sıch des Romischen konnıgs sıcherlich ın wochen alhıe Z

SyM Dorumb weldet 1r ymandes her schıcken vVOoOn gebıtegern,

Bibhothekar Dr Kochendörfer und Herrn Protessor Dr. JTangl, wel-
chem letzteren ich dıe Entzifferung des gröfseren Teiles von Nr.
verdanke.
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dıe mochth sıch doruff rıchten, (530881 ich uch siıcherte SYHET
kunft, das S10 bereıt (und das S1e 65 2180 bestellen)
das A1€e ZETUNSE mi1% iın brengen 1e 1ST werlich nıcht gyelt
uszubrengen, Han tete denne andere bezalunge und chaffet, das
das gyelt das ıch schuldıg byn und dıe ussent GCronNen
Flandern e7zalet; werden, oder HAa 1ırt den kKırm (?) den voOxh
Thorum und miıich bannen, das WIr my% schanden Voxnl hynnen
MUusSSeEN. Und bestellet ouch, das WITL fortan ZeTUNS O haben oder
he1sset uUuXNs VOL hynnen zıhen. Geben Constenz in vigilıa
sanctorum Petri et Paulı apostolorum undır Yhuch ingesigel.

Bruder voxn W ormedith, Du  schen orden 1m hofe o0me
oberster procurator.

11
Erzbischof Kiga an den Hochmeister miıt Kınlage

Brief des römiıschen Könıigs, Bericht über den Stand der
Dinge 1n Konstanz. Klage über (Geldnot.

Konstanz, 141% J unı
(Ör, 6R Sıegel ab, kl 4.9; A.-Keg. Schbl I NrT. 33la 4.69.)

Dem hochwirdigen und grofsmechtigen herren, herren Michaeln
Küchenmeıster, homeıster eutschs ordens, AIDSeIH hleben herren

Unsern irüntliıchm diınst bevor, hochwirdiger heber herre.
Wır enden euch hırınnen e1n copla DSeTS ynedigsten herren
des Römischen könıges Drıve, uns newlichen gyesandt vOrS10SsSen,
darınnen 1r dıe leufte , W1e die miıt, uUunNnserhl herren 1m estalt
sınd, wol werdet vernemen, und Ww1issen euch disen zyten SUsStE
nıhtes zuschreıben, dann, das Vonxn den ynaden gXOoLLS ın
dem econcılio hır wol STEE Sundır 1n der Krıechen und Wel-
schenlande, do sind vaste krıeg, zweytracht und vorpımtniıfs U =

dıreinander gyemachet, die alle miıt hılf des almechtıigen g’otls, a IS
halde WITL e1Nn heubte aben, wol süllen gestillet und hingeleit
werden. uch als WIT herlıkeit vormals oft und vıl! g..
schriıben ınd irüntlıchm vVvoOxn ZETUNS WCSCNH, uns dıe ulszurichten
gebethen en Nochdem dıe ZeTUDS hiır werlıchen ere und
ewer 1S%, und dıe VONn bag zutag WÖO WIT kxönnen ulsbrengen und
POTrgenN muüssen, SÜ eNwıissen WIT auch keinen zuucht ZU ym  -
dem anders oder eynıgen trost zusuchen, denn herlikeıit,
darzu WIX yO eg1nen YaNnzeh getrawen aben , warümb bieten WIr

1) ber diese (+esandtschaft vgl Johann Von Posilge In > L’e1
PFUuSS, H 368

Entweder ist der ermländische Dompropst Abezıer oder der 1ır
ländische Domherr Kaspar Schauenpflug gemeint

Daneben ON anderer Hand eın Regest des Bılefes und seiner
Kinlage alt, der Jahreszahl 15534
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lıebe und Iruntschaft mıt SaANZCHM feıls und ernste, AIS
sündırlichen fründe und herren, das Ir UNS undırwegen nıht

enlasset und uns ZU hılf mıt eLwas dickem ın uUunNnsSsern notfen wöl-
iet komen, das WIT erkennen mügen trew und ZUVOrSICht, dıe WIT
7U liebe tragen. Das wollen WITr allewegen, WIT
umb eWwTer herlikeit mıt allem fleisse vordynen. Kwrer früntlich
beschriben anNntwort bıeten WIr uUDS mıt den ersten wıder zuschreı-
ben en A (onstentz SUuntag VOL Petrı et Paulı, ANNO
dm MCCEXY1I®

Johannes von got1s gnaden der
heilıgen zırchen KRige Erz?ischofl.

Eınlage.
Dem erwirdıgen Johann Ertzbischo KRıga, unNnserm iursten,

rate und heben andechtigen
Datur IO COP12, (1416)

Sigismundus Voxn gzot1s etC.
Wır lassenKrwirdiger furste , Tatt und heber andechtiger !

dich wıssen das WIT VON den ynaden X0S frısch und gyesunt
sein , und dasselben gonnden WIT dır d allen zyten , ınd WILE
SE1IN uf heute In sulchen gyuten teldinge zwischen den Zweyen
kunnıgen komen , das WIT hoffen noch 1n zweyen agen uf das
jengste darınnen gyute beslissung machen und danne voO  a hyn-
nenN gerichtes geın Costintz mit aller eylung zuzıhen. Nu en
WIr VEIrNOMEN , das sıch Costintz wunderlıche leufte erheben,
und auch LUMOTeEeTr machen zwıschen etlhıechen die sıch nejgen
ZUStoruUNg des Conculı, das uUuNnS sSecIe eyt und wıder ist, noch
dem solten WITL lang üunNs miıt roller erbeıt umb das heilıge
Concilium ınd eynıkeıt der heiligen kırchen geärbeit haben und
1 a 1sS0 ungeendet lassın ©  9 das wer uUNSs nıht beqweme,
als du SE wol vorsteen maht. Dorumb begeren WITr von de1-

hıebe und bıeten dıch mı1t allem Neisse, das du dıch mı1t en
fründın 1n dem Concılio arbeıten uıund da für eın wollest,

das SULC. rumoTer gestillet werden, und auch das keıin NewWwuUunS
geschee, ıe uNnsSs I unrat komen möhte, a {ISs WITr dır dann des
sundırlıchen gyetrawen. Daran beweısest du unNns sundıirlıchen
cQenst und beheglikeyte, als dır dann das vollıcleicher diser
yegenwartıger Frıdrıcus, dyner, Von üuUnNnsSsern
gall en ZU W estmünster by Londen In Engelland iın 0Octava
48SCENSIONIS domını reiche eifce

Davor von anderer and Sigismundus Rom konig.
Zeitschr. K.- XVI,
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Ordensprokurator eier e VVormedith an den
Hochmeister: Prozeis miıt den Biıschöfen ONn Leslau und
0SenN, Geldgeschäft 1n Flandern, Verhandlungen miıt dem Land.
zomtur VON Kılsals und deim Maeister On Deutschland
einer Beıisteuer , Prozels SCcRCH Sebeler, Klage des polnıschen
Königs gCch Faikenberg, polnısche Werbungen In Konstanz,
Warnung In (Geheimschrift (die aufzulösen nıcht gelungen ist)
VOL den Umtrıeben einer Person, aub 1m Bistum Lebhus

Konstanz (1417), Februar
(ÖOr-; CR Siegel aD, {01. ; A.-Ke D Nr. 19 22456.)

Dem erwirdigen, gyeistlichen herrn, herrn Miıchael Kuchmeister,
Homeıister dutschen ordens mıiıt wirdıkeit.

Meinen wıllıgen undırtenıgen gehorsam ZUVOÖT, erwıirdiıger heber
gynediger herr homeister. Ich han uch in kurtz gyeschreben,
WIie das VOüoxh des herren Romischen konıgs yebo dıe hochgebornen
fursten herzoge Lodewıg VOND Heidelberg und burgraffe Friderich
VOL Nurenberg sıch undirwunden hetten der sachen tzwısschen
Cropıdlon und dem orden , ınd WIr begerende VON des
ordens SCH, das her SyYyHE sachen beschreben gyebe, und dorober
WwWas her erbeitende tage, dıe bereıt worden. Und
bynnen des miıt des konigs hulte behilden S1e sonnbende
nehest VOTSahNS CN We1 mon1ıtorıa wıder uch vOoOn den rıchtern das
CONCHULN, e1ins VoOrT den on Lesslaw, das ander VOLr herrn Andres
ober den usspruch, der In hbeıden zıden VOINl dem Romissche kO-
nıge ZUu Ofen art usgesprochen. Und das han ich itzund ]Or
erweret, das S1@e mochten behalden, und der Romissche
on1g nıcht her komen &eWwest, m1% rechte hetten S18 e noch
nıcht mocht ehalden Der Manl vert mıt gewalt. Und a {S mır
der breff wart irıtage, den ır m1r bey herrn Caspar ©Xehuwen-
püugs knecht santert, dafs iıch mı1t herrn Andres sulde reden, Ww18e
vyıl SYN doch des VOrSEeSSCN oldes, das 1a 1 schuldıe
SeY, 1r woldet erwegen 7 geben Dornoch sonnobend
wurden die monıtor12 wıder uch egeben Und iıch nan ıder
mit herrn Andres do Von geret, und her machet eSs vaste tüUre
domete. AÄAuch meyn Crop1dlo, her es 1m SKAaNZ behalden.
Dorumb mMOS WIT ıtzzunt anders nıcht dorzu thun, denn das WIT
die monitor1a MUSSen Jassen YcOoN, und Man J1@e wirt exequiren

Bischof Lieslau.
Biıschof on POosen.
Lücke ım Papıer.,
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ınd 6S uch Z Ww1issen wirt, qaullet 1r appelliren, noch deme
418 iıch uch denne werde schrıben. Aber ich wıl noch has
mı1t herrn Andres vorsuchen, lchs m1% 1im mochte Neien.
| Folgt Bericht über Gelder AUS Flandern, die ıhn ausgezahlt
sınd. Hat persönlıch miıt dem Landkomtur VON Klsals über

halten.
eıne Beisteuer verhandelt, aher ıne abschlägige Antwort QT-

Eın ote ıIn ähnlicher Angelegenheit den Deutsch-
meıster ist noch nıcht zurück. Sebeler hat Von Herzog Krnst
1ne Burg der KEtsch erhalten; Bannbrıief Uun!: Arrest s0DCH
ihn Sind dem Landkomtur Botzen zugeschickt. annn fährt

or Ihr habt mIır ouch gyeschreben, W10 der konig ONn
Polan ober ıch clage, das Ir In gescholden und bedasset habet
Aurch herren Johannes Falkenberg, und WwW1e E dovon nichts
12 yeWuSst eite Als her Johannes Falkenberg In Prussen Was,
do machte her 81n buch VOD dem konige VOon Polan, dorynne
her vy1} bozes VOon 1mM hat gyeschreben. Und das meynet der
Konıg. Und die Polenisschen bıschoffe dıe haben Falkenberg alhıe
mit; rechte arrestirt und clagen In VOrTr y ketzer, her habe
ım dem buch wıder den gelouben geschreben. Und her
aich f vorentwerten. Ouch WI1SsSet, das der konıig YVOR Polan
hat wesanft gesant her dem Romischen konıge, und der r
gestern her gyebrocht, und hat 1im und andern {ursten und herren
vl pelze, schuben eiCc K/esAaNT., Ounch besorge iıch mich vaste,das WIr mıiıt dem kmehossmiork kegmokk vorsinnet SYyN Ich sehe
nıcht anders, denn das her des sbobstes sfrunt s1sSts , ksnedrok
knebredrobk anuchet. Dorumb Sy% gewarnet, das uch iıcht wıder-
fare, a,{S vormols ist, gyescheen. Ouch als ıch uch habe
schreben VON dem rowbe, der in die kKenenmarke gyetreben ist
us des bischoffes dorffen VO  S Lubus in der Oder gelegen undır.
Coserin, yeruche dem oyte do VON schreben, das her mich miıt
sSynen brılfen undırwise, Wie dorumb SCY. Wendt ich v1ıl rede,
dorumb lyde Ich habe ıtzunt nıcht 711 Ine 7 scehrıben. (Geben

Costinz n IX La  s  € tfebruarnı undır ingesıgel.
Bruder etifer vVo  s Wormedith, dutfscehen ordens 1m hoffe ZzuUu

ome obirster PrOCcUrator.

Z esandter des Ördens zn den Hochmeister :
Einbruch der Polen 1n das päpstliche Palaıs Konstanz
zZwecks Appellation e e1n Konzıl, Verlesung einer Büulle
die Polen in einem Consistorium publieum, Miıttejlung üDber die
Ankunft des Schreibers beı dem Adressaten.

30*%
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M a1.)
Or., H. ohne Siegel, k1 AY A.-Kg IL, Nr I » 435

Sehr unleserlich
Aufschrıft Nota smnelene (©)

Unserm herren homeister Deutsches ordens. nacht und LAaD,
als der zeyg1r XI slug

Auf daz der Erzbischof undGrofsmächtiger heber herre!
der VOxh Ploczk und a Jlle Polen &. feıffer VOND dem Babist g_
scheıden Sah, erre, das 1st VOND herrn Falkenberg e geschen
des onıchs. Do In 2a7 recht nıcht mocht gch nach 1rem Wi1l-
Jen, do appellırten 4106 eınen zukonnftigen eoncılıo und gyıngen
gCcNh uf daz palaz miıt einer xrolsen und drungen e1in

der wılle der portner und prachen dıe LÜre, 4180 das der Q, -
bıst unmutıg ard In Se1NeTr kamır , und oing do 1n e1n ander
kamır VOL 1n. Do enpoten A1e 1m, Q10 wolden m%. 1M reden. Do
sprach der Babıst, wer nı]ıe keım babıst sulıche gyewalt g..
schen, a IS 1m ; wolden 491e mı1 1m e(den), wollde selbır m1t
In reden durch d1ie ambosatores Do las Man dıie gyememn wege

Do insınulirten 1m dıe apellacıo. Do art der Babıstgeh (?)
S  Al ZOTNIg und hıs S1€e€ meineydir, und sprach: dıe 01an kemen
mıt gerauchten heubthen, und andır 1r rede, dıe WITLr euch gelber

Und des dretin Lagswollen , WeNn WIr euch komen.
darnach macht e1n eonsistorium und lıs der pullen lesen
ar SWer dıng uüber die Polan. Sundır unsır bot. mocht dır das
chrıft nıcht gehaben der ulın, WEn des anderen tags weg(g)
reıt, als dıe dın gyeschaen. Und dıe ProPOSIGCLO der lessung der

dıe tet procurator Hischer VOT. Der do warın ubiıltetir
proponırt (?) Daz tet der Babıst den Polan schanden. Und,

Und here,here , WIT vorneme S1e wollten VOmm Babıst treten
WIT werden OTN@€ gehın KoMm Grudins uf die nacht, 4d1Ir mehten
WIL Se1Nn nicht gereichin , S: blebin WITL ZU. andern 1ın kregmer
Darumb 1s%t S EUeEeL will, das WIT euch omme qülen 200
Marıenburg, WIT wollen esS erne thun, und enpe UNSs das
bey Lag und ın nacht. Gegeben 'T ’horen &x donersstag.

aspar Schauenpflug den Hochmeister: Appella-
tıon der Polen Nichtverdammung der Falkenbergschen
Schrift, Verhör der Polen 1m Konsistorium , iıhre Lage
Konzıl 1m Gegensatz der des Ordens, rät a‚h VoONn der Ab-
berufung des Prokurators, berichtet über dıe bevorstehende
Erledigung des Krzbistums KRıga und über dıe verschliedenen
ewerber, denen sıch selbst noch gesellt



JOHANNES FALKENBERG P 4.53

Konstanz, 1418 Maı

O CHe Siegel aD, io£* A-Ke Schbl 1L, NT. 186; ” 485.)
eme hochwirdıgen , gygnedigen lıeben herren homeıster

Dütsches ordens mıt a l1e emu und wirdikeıit.
Hochwirdiger onediger heber herre ! Noch demutıiger dinst-

lıcher dirbietunge alle beheglıchkeit geruche ynade
ZUu WIissen , W18 das die Polan die hie SyM sıch V Ol ASeIN he1i-
lıgen Vattern, deme FPobste, ON das nehest zukunftige Concılıum
hberufen haben alg hent vage und beschuldigen ın
pellacıon , das A trege und vorsumelıich yewest S ZU VOTI-

orteln und vordampnen als kezerye das buchlyn, das wıeder iren
<ONYyNg und Q1@ meıster ‚Johan Falkenberg gemacht Hatı, In deme

alle Polan m1t ırem konıge 1e1set }  er nennet aptgötter
und ketzer und bewiset das alle eristenfürsten und alle ander
eristenleuthe bei der busse adder DeCH der ewigen vordampnıs
vorbunden und schuldie SYM den konyng Z Polan und a lle PO-
Ian Oten und das S16 dovon nymand empynden möge und
QUST vıel Ndrer artıkel, dıe den Polan nıcht fast erlıch SYNT,
dıe ang schreiben alnt. Und ul oaulche 1re berufunge
Z antworten hat Ser eılıger Vatter gemacht dınstag 16-

1e8 vVOTSAaNSCH Oy M publicum consistor1um, in deme vOxnxn des pOobst-
hlıchen stules die obgeschreben Polan ZU. iırsten aUs INecyU-
eyder und dornoch IS vorstörer und vorserer der freiheıt des
pobstlıchen stules uınd ketzer uniserm heilıgen Vatter denunecıret
hbeclagt SYNt und vorlümet und qUt mıt vielen andern sachen be-
zichtiget, dıe S16 Sal in CYyM SWETr gerıichte gebracht haben, dıe
alle 10 zulang ZU schreiben WOLIECN, w1e unweillıch 391e sıch ın deme
elbigen eonsistor10 vorantwort aben; und och w1e obirswenklich

312 dorumb alhıe VONn allen gehasset SYyN, ere OcNh ZU ang
f schreiben. Sunder 1n das letzte hat UunNnsSer heiuliger Vatter
dıe selbıgen sachen, domete S10 170 beclagt und berüchtiget SYyMl,
empholen Z ıchten ezlıchen Cardıinaln, dıie ZU0 irsten dıe gel-
ıgen Polan arrestiret haben, das S1e nıcht on hynnen mögen,
sunder das S1e deme hofe fulgen müsse, und dornoch J1e gyela-
den sıch ZU vorantworten, mete S16 VOR unfisers heilıgen V 3at-
ters VTr yx beschuldiget werden. Wiıe uu sıch die sachen
dirloufen haben, y]oube ich das der Procurator herhichkeit

SUN-volkomlıicher undweısunge tun wWI1rt in yHeN briefen.
der ich wı} mıt y 10 dornoch SYM miıt O@ANZCHL eifse, das
ynade werde OYyYNG abschrıft appelacıon un doruft der antwort
UuNSETS herrn dies Pobstes, dorus Lr denne VOTHNEMLEI werdet,
der 18S% 1n den gyescheften. Dıe habe ıch eUeETN ynaden ıIn

kürze berüret, Jeine dorum b S herlichkeit
sunderlıchem troste dirkennen möge, das x'0% der here zwuschen
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AXS und den Polan angefangen haft gerichte SItZeN , SYNTt
J1E also verblendet hat, das 1r hochfart sıch och wıder den St-lıchen atul ırhebet, a1S0 das unfiser eıliger Vatter, der des sel-
bızen stules ist und beschirmer OTE und wirde-
keıt, hanthabunge miıt gerichte wıder 1E suchen INUuSs und be-
schirmen. Was wı]ıdersachen usgesucht en
Ich hoffe x0LE, das 1r homnt eEiWAas S gestillet werden, und
och WIr In ezlıcher gerochen. Noch onedıger here
1st mır vorkomen, W1e das CWTIeEer gynaden den Proecuratorem ZU-
lande komen hat gyeruffen Nu habe ich 40 VOnNn mıt deme
lantkumpthur VONn issen der ıtzunt hıe 1SE, d0 VON yeredt,
den das u1ft diese zeıit und och mich —>  3  ar ungeroten dünket durch
manchiırlei sache wılle Und nemelıch sınt. dem mole, das alle
KASSer hoffenunge CYING ewigen Irıde ult unfsern heilıgen
Vatter den Pobst Je1ıt, und deme Procuratori alle sachen künt-
ich SYyNM, W16 S1e denne obıral l gehandelt SYN, und wol vorsehe-
lıch WETO, GE denne ÖYyYM anderer, den pr d SYNEe stad heer UuS
senden würdt, des Bobstes, der Cardınal und der loufe der 5i
chen, dıe als 1r selben wol dirkennaet SYN, dirkennen und
vorhnhemen würde, möchte dorunder der Orde Zı STOSCHM VOT'=
sSÜümnisse komen. Och S() dırkennet wol herlıc.  e1
denne dıe houptsache des Ordens alg VOR des redes WESCN 1rt
gyeendet, das nıcht £un ist, das 1r sulche oTrOolse mMır
Jleıne evelen suldet, WEeNnNnN mır dıe 19 alleine Zı SWEr tra-
SCHh würde, Dorumb ist hbeide des obgeschreben Jantkump-thurs und 9CN MYN rat in SAaNZeH WUuWwenN, das Fr deme TOCU-
ratorı widerschreibet, das er heı allen Sachen fürbas das heste
L ql er bıs. do heer YeLON hat, bıs das d1ıe houptsache des
frides SyIM® gyufen ende komen möXe, un das 1r denne sSCcrNe
VOLr umb eyN gyeruetes leben gedenken wollet. Was iıch yldenne 1n allen sachen MNas dinstlich un behulfen SyM, 418 hoch
MI1r das wirdikeit yetruwet, sullet 1r al mır zeinen ZWEI-
fe] Lragen adder mMm mır vormüten. Wiıe ynedıklıc und
reetlich deme Procuratori und mMır ıIn allen des Ordens sachen
uniser eiliger Vatter beisteet, ırt och, a1s ich noife, der Pro-
urator ynaden Schreıben, 2180 das 1ch 10 hoffe IA besteen
mit warheıt deme, das iıch Ter herlichkeit offte On SYyHOrHeiligkei gyeschrieben 1E Und däas werdet ır OCh In zukunf-
tıgen zeıten 10 Das und bas YOrnem (x01 der herre geruche

OF ZE langen tagen Tisten. Und ıch hoffe, das Fr HY dorzu
noch schande noch chaden haben sullet. | Das Wolgende 1st he-
reit9 TUuC. bei Un unge‚ L1V- , Esth - un: KuUur-

Alten-Biesen?
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j}ändisches Urkundenbuch n eDSsSt Regesten , 1g2
362 {f, Gegeben (Jostenz 7R irytage VOTL pfingsten.

Caspar Schuwempflug, E W!

demutiger apellan.
VI

Ordensprocurator e2ier VO Wormedith A den
Hochmeister: Prozeifs YegCcNH Falkenberg, Protest der Polen
In der eatzten Sıtzung des Konzils, ıhre Appellation, Konsisto-
1um des 7apstes und Verhör der Polen, Prozels SESCH s1e,
Verurteilung der Schrift Falikenbergs.

Konstanz 4348 Mal

(Or., ch.,. Sıegel 2D, 101 A-K@ Schbi 1/a Nr. 9825
Dem erwirdigen gyeistlichen herren herren Michael Küch-

meister, homeiıster Dautschen ordens
Mınean wiılligen undiırtenıgen gehorsam ZUVOTL, erwirdıger heber

onediger her homeıster! Ich habe EHNeTN ynaden in VOrziten
ofte gyeschreben, WwW1e Aas magister .Johannes Valkenberg yefangen
SPRWA were VORN des bukes WE  F  O  ON, das her wider den Konıge VOIL

Polan 1 an AU Prussen yemachet hat, das dıe bischoffe, die
a Jlhıe SYM vVvon des ergenannten (a VONO Polan OT@ g„
H)rocht und yvorkundigt haben den Rıchtern des geloubens als e1in
hük wıder den eristengelouben und das inne helde artikel, dıe
schemelıch und kriegsch SYM at6 Lieber her homeister, geruchet

W1ISSeEN , das dıe vorschrebenen bischoffe VvVOoxn o1an VOoNn der
ZiU, als magister 4O Valkenberg ersten wart gefangen, des leng-
StEN denne G1n ]or 1St, m1% a l1em {ısse und irem hogsten VOT-

MOSn gyearbeitet haben, as Man das selbe buk 1m econcilı0 GON-

dempniırt qaylde en in ulchem molise, A1s S1e den Rıchtern
vorkundıgt hatten nd dorzu mochten 178 nYy brengzen, wendt
dıe ottores, den das vorschreben buk Was egeben Dı besehende,
kıumden nY CYy Us werden, 4180 das Sich d2as hat VOTZ0O96 hıs ul
die zıt als dıe jesten 388810 hilt Do quU0omM® S1e VOr

den Bobst und das SADNZC Concilium M1 STOSSCH geschreye und
hoten den obst, das her das buk oulde vordammen, die nNAaCcl1OoNes
und doctores Were1l eyndrechtig. Doran sprochen S1e , das das
buk artıkel inne helde, die die weren wıder den eristen eloben
at6. Do art XeaNiWweErt VOLn ezlıchen doectoribus der eılıgen
Chrıff, WwI1@e das dıe naclLones Gallicana, Hispanıca und ouch die
Duntsche naCc10 ire unwort dorzu gegeben hetten, das ia das

Dobuk 3180 qaulde condempniren 318 oben gyeschreben ist.
cheten Q16 noch 1n YrOSSCI gyeschrei und producireten instru-
mentum Orober. Und lesten antworte In USoL eılıger Va-

1) on anderer Hand G1n unleserliches KReyest Aaneben.
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ter der Bobst un sprach In kegenwertikeit des SahzZen GCONCGI-
lıum, das her nıcht vordammen welde, das den gyeloben antreten
WEIEC, AaAn unwurt des SaNZeh concılium. Do sprochen dıe VOI’-
gyenannten bıschoffe VON Polan durch iren advocaten und prote-
stırten, das In nicht recht mochte VOoONn dem herren Bobste g‘_
scheen und welden VO  S 1mM dem zukumpftigen eoncılıum
pelliren und andere unnNutzZe dorlıche WOT also das S1e u1t den
tag kene GT, sunder y TrOSSE schande erwuorben Dornoch 1m hel-
lıgen abunde aSCENSIONIS domını reien S1e mMytsampt ZU unliserm
heilıgen vater dem Bobste un appellırten VON ime dem 711 =

kumpfügen coneillium, dorumb das 1n VOnNn des ergenannten bukes
SCch nıcht TeC mochte VOnNn 1m gescheen. Do entwerte ıIn
der herre BHobst uıund sprach: WIr dancken dem Kunıige VONn Polan
ınd herzoge Wytont, NSern hlıeben SUONEN, das S1e allzıt UNS un
der Romischen kiırchen undırtanıch Syn XEWEST und noch SYMN und
Wwissen Wol, das 1r VON irem gehlesse nıcht, appellıren mMO0gT, und
ist. 1n nıcht dancke, und 0 INas uUunNS hılffen , WITL wellens
euch yedencken, und mıt sulchem eNLWOriG scheıiden S1@e do VOL
dem Babste. Dornach montage lies her bernffen econsıstorıum
publıcum und Gsschete dorzu alle dıe Polan, dıe u1t den
Lag ın Costinz, und dıe Polan yUOMEN VOÖL das Consistorium und
brochten den herren Romischen konıge mMy% 1n, wen S1e DesOrg-
ten sich, der Bobste sulde S10 haben lassen gyefangen. Und es
wWerTe hlıchte gescheen, hette der Konige nıcht undırstanden.
Und a ls der Babst und Komische konıge SatLenN 1m CONSISLOT10,
1es her proponıren wıder dıe bıschoffe vorgenant VON der (/amera
WegcCNH, W16 das S1e hetten von 1m und gyewalt appellırt,
derumb das her 1n rechtes gyewelchert nette ıun mıt dem
vorschreben buke condempniren , das ın vorboten ere In a l-
len rechten werltlichen un!' gelstlichen, und dorumb dı
etig gyeworden dem Bobste und ouch der KRomisschen kirchen.
Ouch hes her proponıre, WIie das dOoctor Paulus Wladımiri
Satzt hette ezliche cConclusiones , die die WeIen wıder den Xe10-
7en und dıe Yyewalt, beıde des Bobstes und Romischen konıges.
Und der selbe advocatus Üamere haft den Bobst, das her welde
die bisschoffe büssen noch rechte umb den wiıllen, das s1e H16  —
ettlg worden VOn der vorschreben appellacıo d  » dıe
31@e gyethan hetten wıder SYN® gewalt, un liesse onch vorhoren
dıe conclusıcnes doctorıs Paulı und in dorzu 1im rechten antwer-
ten Und als das Was proponırt, wolden sıch die vorschreben
bisschoffe miıt iren andern hulffern durch magıstrum Maunrıcıum
entschuldigen. Und alg her S1O wolde entschuldıgen VON der apel-12610 gen, do brochte her 318 gyrosslicher In dıe schult. Und
dornoch als sıch Paulus Wladimiri vorgenant entschuldıgen sulde,sprach her undır andern vyorten‚ W1@e das her 1A0 ambeginge des
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econcılıum gefunden ıIn der Dutschen naCc10 conclus10nes, dıe
ich geschreben hette lassen magıstrum 4:0 Valkenberg wıder den
konıge Von Polan und den erısten gelouben, und uft dıe hette
her die SYNC gygemacht vorheren, 31@e besteen moch-
ten ucn sprach her, das 16Hs ınd der orden yemachet hette,
das Han J1@e vorclagte umb der appellacıonıs wıllen. Und
dorzu antwerte ıch ım VOLr dem Bobste 1n kegenwertikeit des
herren Romisschen konıges und sprach, das magıster Jo Val-
kenberg das vorgenanten bulk gygemachet ın Prussen, und Is hers
ygemachet a&  B5 UQUuUam her Zı uniserm homeıster und wisete 1m
das buk, und das selhe buk Sap ıun(ser homeister hbesehende
dem probste VON Brunsberge, der itzunt bısschoiff ZU Brunsberge
ist, und als her das hbuk besehen @&  e, San hers un ho-
meıster wıder und sprach, her Su das buk nıcht ufnemen,
wendt inne vıl unredlicher artıkel der ezlıche
standen lıche iN1Uurı1081 ote Also wolde homeıster
das buk nıcht ufnemen Uun! hbot ım , das her mıt dem buke
(sole)de zıhen lande 180 ZUS her mı1 dem hbuke <en
arys und SA den meıstern Parys das buk vorhoren, und
dıe haben das her gyebrocht in das Concilıum. uch sprach ich,
das iıch keyne conclusiones hate lJassen schrıben den vorschreben
magıstrum Jo. Valkenberg wıider den konige VONON olan, noch
wıder den eloben, sunder B1n doctor des geistlichen echtes B U=
nannt magıster 30 Vrebach hette gegeben ezliche cCoNclusioNnes,
die dıe wıder doectorıs Paulı conclusiones eren geschreben, und
das her gethon VOon YHCH gehlesse, wendt dıe SyN WOTL-

haftıg und wıl S1e beschwuren 1m gerıchte, sıch das yehort
und das SYNDE eonclusıiones qls des doctoris Paulı wıder
die gewalt des Bobstes und des Romischen rıkes und nicht Q{
leyne wıder 1Te ewalt, sunder ouch vorstorunge &eSatzi
er Rıterlichen orden, dıe do strıden usSsSsen wıder die ungelo-
begen, und a 1s0 hette 1ch 41e ouch vorkundiget dem Concıilıo und
den Rıchtern des erıstengelobens, und sprach (3 ausgestrichene
worte) bortme, das Orden und ıch doran unschuldıg 9
das die PrOPOSICIO wıder S1e zinge etC., 2180 das mMYN entwert
dem Bobste und alle den, dıe do 1m Consıstor10 , wol
dancke Was und horten n Dornoch liessen gyen dıe
rıtter, her Calısto und Beniz der SWarZze, durch Polanschen
pfaffen , W1@e das 318 1Irer appellacıon welden adhereren und J16
beschıirmen mıt hande und myt munde Das e1n ungehor dın  5  o
Was und gescheen ist In eonNns1ıstor10 ublıco in kegen-
wertikeit des herren Bobstes und der ardınal, VOT den Ma  —_
sulche sache nıcht plecht vorgeben. Und S1e entworten,

19 Lücke ım Papıer.
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yo S1@ beschemet worden, 2180 das S10 uff dıe 7at ZTOSSO
schande eleden en und orden STÜSSEC eTe dovon hatte.
Und als der vyulkomlıchen hatte gyehort dıe vorschreben
hısschoffe und Wer VON lrer WEZE. antworten wolden, die kleyne
WäaSs, do hes her lesen CYNE minuısen und wıderrıft dıe appellacıo
und 168 S1e AChH vermedung. Und a {S dıe gelesen Wäas, sprach
der Bobst, hneaer welde nıcht dem mol2 antwerten OTZU, als
dıe Camer gygbetien ober dıe Polansche bisschofe, dıe do

1m hetten appellırt, aNnNnder her welde ın hernoch mols ent-
werten Und 2180 geschach do nıcht ın dem consistor10,
1412 als der Babs un der Pomissche konıyge vOren uft yestan-
den, do sprach noch der Erzbisschoff Ön Nnyze eın FAr dorlich
ort und sagte aLer beatıssıme, WITr wellen yOo noch hıben bey
uUunSer appellacıon. Nu q IS hute A frıtage VOT püngsten worden
G1@e ygladen VOL Adry kardınal entworten, Was in VON des
Bobstes und der Camer veRCcH worde vorgeben, und worden ouch
arrestirt, das S10 nıcht sulden (0301 hynnen, die SaCcChe ere denne
vorrıchtet. Wıe in do mete ZOCH WIrG, das wıl ich WOTNH

ynaden hernoch wol scehriben. Auch hette ich N uch gesant
die cople der appellacıon, ich muchte 1r nıcht gehaben. Wenne
ich J1@e haben Mag SsÜ wil ich S1e uch senden Jatum Constanz
REdN irıtage VOrLr püngsten ındır a Ingesigel.

em Kuu eılıgyen abunde Dı püngsten art das vorgenant
buk mag1str1 J0 Valkenberg condempnırt VOR den KRıchtern,
0S schemelıch und T1eYSC. S und nicht C  g  1180 das wider den
erıstengeloben SCYV , und trat mMy%t i{ossen und haft, 0S nıcht
vorbrant.

Brudır wormedith dutschen Ordens ım hofle 0OMme
herste procurator.

VIL
1derrru des oNaAannes Fralkenberg.

(KonstanZz) Mal 1:4°)
(Cop., ch., S d., ettel, 49 ; A.-Kg XXI, Nr 2

22.256.)
Praesens cedula legatur secrete et custodiatur, Ü de Hat

nota.
Hg Johannes Falkenberch ordinis ratrum praedicatorum

Tae theolog1ae magıister indignus, qul dudum a quorundam BINU-
lorum instanc1am quendam: 1lıbellum SEeU tractatulum am 0sum 1n
inluriam , contumelıam , dedecus, sugıllacionem fidel, honoris ei,
fame atque STaVO periculum illustrıs et catholicı pPrinNcIpIS, dominı
Wladıslar reg1s Polonıie et uniıyersıtatıs Polonorum calumpniose
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COMPOSUL ei mea SCT1PS1, qu] 316 inc1pıt „ Universis reg1-
bus ei princıpıbus, ceter1sque praelatıs Q1ve ecclesiasticıs Sıve
secularıbus ei generalıter omnıbus qu1 christianı nom1ınıs
SIeNIN mernerunt titulo, magıster ohannes Falkenberch,
Theologie professor , se1psum ef cetera “  *  9 ei S1C finıt * ‚, Kxplicıt
aatıra »ONtra, hereses et ceitera nephanda Polonorum e% BEOTU.:

regis age ei1ter descripta *, ai; In U UO ıbello inter etieras
Calumpni0sas inJur1as, econtumelıas ei insanıas {faisas SCY1PS1 e
SCr1ptS meils ASSETUL 1, SUası, quod 16 Polonorum praedıetus, u
It malns praesiıdens, 8sT ydolum at, Polonı S1NT ydolatre
af, servıunt ydolo SUO Yaghel, quodque pestifera ınıyersıtas POr
10n0rum, GCINUS Jaghel Capu ast LOLA 0bnox1a, qu1a 2rTEesSE0OS LO-
tam invasıt aD ecclesıa resecunit “ at; OL1LNES facıt vehe-
menfer eCONtra eecclesıiam SUur colla, quatenus Ql valuerınt SAl -

yuinem ehristianorum eitnndant f hereseos sua(e VeneN2 ad tabe-
facıenda membra eGcCjesie transfundant, et CZ princı1pes saculı
ule1ionıs g1adı0 tenentur absque Omnı dissımunlaeione Polonos
nes 10 Ipsorum r6S6 vel maJjorem partem extinguere anft prIn-
C1pes HUU aıt nobiles 0N 6S In patıbulıs COontra solem SUSPDEeNH-
dere, uodque in1ıur1am, Polonı f EOCULLL TeoxX ecelesıe irFO-
gyarunt, HON possunt S1N6 ofensa del PrINGIPES seculı dıssımulare
inultam ; CrsSo absque Mnı relatratus calumpn1a Polonos ® eT —

tenentur indıspensabiliter in1ur]1am del morte vındı]-
Ga  9 at a l12, plura calumpnı10sa et falsa In dıcto i1bello conira
12 ei Polonos praedictos SCr1psi et 1INSerul dieiumque 1Dellum
ut potul publicayvı. Nune In praesentia vestre sanctitatıs , pater
beatissıme a SUuNremME omnıum ]Judex In terrI1S, et reverendissIi-

patrum dnorum Cardınalıum ın HOC (Consistor10 m
Stro conüteor et YFeCcOSNOSCO diıetum lıbellum temere ef,
lumpn10se COMPOSUISSE , a1 SCT1PSISSE et INDIIMIS ZTaVissımMe VöC-
CassS a1 BTrTFasSse pPraem1ssaque NesSCIYISSE 116 SCIre Verxa 6SSe pen1-
tetque me vehementer de premiss1s dietumque lıbellum et omn1a
in 1110 content qQU® cedunt aut ecedere possunt in lesionem iüde1
S5ADUS honorıs ef fame prediet] reg1s QUuUemM princıpem catholieum
eEsSsSe credo ei, Polonorum PUuro at lıbero anımo prout al hoc
sponte et lıbere obtulı TreVO0CO, reiraecto et adnullo et DrO
vOCatO, retractato e annullato haberı volo et SUDPLICO atque 1]=
1um eXtnNgur af, a,.h hominum emor1a pen1ıtus aboler1, vestre
sanctıtatıs SuDer prem1ss1s miserı1cordiam el venıım humiılıter 1M-
plorando sententiamque dudum latam DeT reverendissımos ın Chri-

1) Das Dekret bei Diugosz SJ 387 finıtur.
DiIiuyosz peccatum haereseos tofam 1nvasıt ef, aD

ececles1a resecult.
Dinugosz ın Polonos etc.
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sStO patres, domınos Francıseum titulhı sancte CTUuCIS ıIn Jerusalem
1 Angelum tıtulı Sanctorum Petrı e Marcellinı presbyteros
Petrum Sanctie Marıe In domnıica diaconum mıseratıone divyına
SaNCcCTIE Komane ecclesıie cardınales, Veneciarum seni1orem , ero-
NENSCIN et Veneciarum ]Junlorem yulgarıter Nnuncupatos, vestre Sanlc-
ıtatıs ın hac parte COMMI1SSATIOS, CONIrCA dietum ıbellum , U U
HOL andem sentent.iam condempnarunt et reprobarunt, CUM
nıbus ın 6 contentis ]Justam eESS:e cCONNTLEO, approbo., laudo ei;
ratınlco atque e1ıdem sententıe Lanquam jJuste 4SSENCIO.

Beatıssıme pater, prima(e?) Petrı terc1o0 doectoribus dAie1tur : iider
(S16!) paratı SCM PEr ‘L satısfaccıonem Innnı poscentı V OS racıonem de
O: QUE6 ın NnubDIS esSTt, SPO ei fide, ei oOTrZO licet S1% notorı1um, p_
ter beatissıme , quod sunNnctıtatis tue interest eddere raclionem de
ide QUam miıchı proponıt tenendam , tamen qula Chrıstus, CU1LUS
VICEeS gyer1s In teITIS, de 1psS2a üde indubıe te exıget racıonem,
e% 1deo fac ut 1lı DOSSCS reddere racıonem. H20 VerO volo et
SUu. paratus approbare e ‚VOCare 0OINTNE quod approbandum e1
revocanduıum sanctitas 02a mıchı PropONIT UT, PFODONCLE censult.

Ke0 rater Johannes Falkenberch oardinıs predıcatorum, In Ar-
tıbus ei SaCcTa theologıa magıster , supradıcta approbo, in CU1IUS
testimonıum hec SCY1pPSI propria Manı

A

Martin bestätigt das Urteil der ardıinäle über
Kalkenbergs Schrift vV.: NMaı 1418

Kom, 14924 JAHN HAr

(Cop., Ch:; f0L1. ; A.-Kg., NEUEeS GCit UOrdensarchiv, 14924 Jan 1
altes GCi£ Aus Reg. fol 405 4.06.)

cConÄrmacıon1ısS sanctissıme (?) et6 (?) cContra (?) TaCc-
tatulum magıstrı o Falkenberg

Martinus eifc
uturam rel memorl1am. Ka qQu®6 Dro extirpandis erTorıbus

de vinea domıinı sahbaoth defensionem catholıice verıtatis NeC
HON IO quleto et, STA resu princıpum et christli-
fidelium populorum mature eft, provıde gyesta SUNLT, u% iıllıbata DOT-
maneant e1, ne In recıdıve contentionıs Sserupulum relabantur, 11-
benter 2P0STOLLGCO munımine roboramus Dudum siqu1dem SaCIO0O-

Eine VvVon dem folgenden verschiedene an wahrscheinlich d1e-
selbe, welche die Bemerkung A SsSchlufs geschrıeben hat.
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SanNncCtL2 generalıs SyNodus Constanclensıs CAaUSam 1INQUISICLONIS T

por qulıbus informacionıbus contra Johannem Falkemberyk, er-

tum ordınıs ratrum praedicatorum, professoren , de ei u -

formacıonıbus, et alııs econtentiıs quodam 1bello SIV®

tractatu ed1to DOI D: Johannem contra VArCISSIM UL CHTISTO
filıum IMNEeULl Wladislaum, rege Polonıe illustrem, Polonos Sul

reß venerabılıbus fratrıbus MeEIS Jordano Albanensı ei
JJohannı archiep1sc0opo0 Rothomagens], tunG patrıarche Constantino-
polıtano , A bone eEMOÖöTIE etro0 tıtulı qaynect] Chrisogon1i presby-
Lero ecNOoON Francısco SAaNCLOTUM osme et Damıanı dyacono OAT-

Ainalıbus et quıbusdam 21118 eisdem CGAaUSIS nidel adıunetis J_
d1ie1ıbus at COMMISSAaLS deputatıs sub Gerils odo eft, forma All-

dıendam cCommI18S1t e nne debito termınandam , et deinde POSt-
prefatı ]Judıces et 9}  11 contra prefatum Johannem

Falkembergk a nonnullos ACLUS processerant, Nos Qul func
eadem SYyNOdo fulımus dıyına a vente celemenc1a q,.d ANICOH
apostolatus assumptiı, CAausam huiusmodı dıleectis flııs MmMeIs Tan-
C tıtulı SaNCLE GEH 6IS Jerusalem presbytero efi; etro Sancte
Marıe domnıca dyacono bone eGMOÖoTIE Angelo tıtulı anc-

O0TUumMm Petrı eT, Marcellinı etnlam presbytero cardınalıbus certis
CAaUuUS1IS resumendam eT ulterius audiendam COMMMISIMU et iine de-
hıto termınandam. Qu1 INQ U1IS1ICILONLS ulusmodı Juxta
enorem et formam COMMISS10ONIS nostre egıtiıme procedentes DTO-
atum ohannem a dieendum et. opponendum, quitquıd verbo vel
in SCT1PÜS diecere S1V@ vellet eontra COMM1ISS10NEM PrE-
dıctam NecCcHNON d yvidendum huiusmodi DEr eosdem Tan-
CISCUM, Angelum ef Petrum cardınales debito statu reSuhll ve|
dieendum et; Causam rationabılem S10 U2I haberet allegandum,

LeSUuUll NOn deberet, PEr unNnumMm eursorıbus nostrıs a
comparendum GOTa 615 DroOPI1@ Derson&a eıitarı fecerunt a
eertum peremptorium termınum competentes. In qUO prefato 40
hanne predictıs FTanGcISCO, Angelo et etIro ecardinalıbus

]Jud1c10 cComparente ei jJurisdıetionem per OXPressum
eonNserc]lente prefatı Francıscus, Angelus et Petrus cardınales AuU-

SAl 1DSAH Statu, qUO ultımo prefatıs judicıbus ef,
resumentes eiCOMMIUISSAaT1NIS SIS fide1 indec1ısa remanserat,

(1 INQqU1S1C10NEM SUDEOr tractatu Seu ıbellao prefato et GCON-

fentis ulterıus procedentes domınum Johannem nonnullorum
prelatorum, mag1ıstrorum, docetorum et; Jurisperıtorum PTIeSECNCIA dıies
lıgenter examınaverunt Qu1 C121 lıbellum SEeU tractatum Der
euUu. edıtum e1IS obtulıt et produxıt e1 quedam 2112 acta (?)

publıce asserult et confessus est Qqu® aCtIS hulusmod:
OGOAauUsSe latıus denotantur Quibus omnıbus CU.  S prefatıs prelatıs
mag1strıs , doetorıbus et per1t1s communıcatıs et SUDOr AUuSs et
NE6S OGCLO hurusmodı maturıs consıllis et deliberacıon prehabıtıs
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dietoque Johanne D hıhello et, In e contentis hulusmodi
a anudıendum In SCrT1PtIS dıfänıtivyam sentenc]ıam ferrı eT, DIO-
mulgarı 3, CEertos dıem et, horam mon1to e1, requısıt0 , dieti
FrancıIscus , Angelus at Petfrus cardımales VISIS PrımMıtus ei Q1ı=
lıgenter inspectis 1ıbello Sseu tractatu et alııs in Ga  Sa IN u1Si-C10N18 hurusmodi deduecetis 1pSISque C hıectıs maturıtate af, dilı-
ONla recensitis, quantum rel ZTaVıtas et mater12 requırere V1-
debatur, de prelatorum e alıorum Sacre iheologıe A, UtNMusSquUE
Jurıs, tam magıstrorum et doctorum alıorum perıtorum 1n
HNUumHMmeTro COP1LOSO un In 0mMana Curı12 exıstenclum , quıbus de
premi1ssıs omnıbus plenaria 1 fidelis VEr e0OS rTel2610 facta eTat,
eonsılıa et 455e118 Ontra prefatum Johannem Inne presentem
difänıtivyam sentenc1iam: promulgarunt , prou in Quodam Dublıcoa
instrumento desuper econfeecto C! 1PDSorum Francısei a% Petrı (Jar-
dıinalium sıgıllıs impendentiı (-bus mun1to, CU1US sentencie tenorem
de verbo a,.d verbum iInferıus inser1ı {eCIMUS, HLeNIUS continetur.
Nos to1tur quıbus conNnstat eT, Polonos predictos
tholicos at orthodoxe fideij zeiatores NeCcNON VeSNunm Polonie NOLA-
bıle membrum sSSe mılıtantis ecclesıe, tranquiullıtatem 61

PaternIs sSCemper alfectıbus eX0optamus, scandalıs ei sed1ic10-
nıbus, Uue OX damnatıs erroribus et, opinı0onNıbus Aieti Johannis
In prefato reEZ'NO QusSCIEATI possunt, obvlare cupıentes Statumqgue
CAUsSiG hurusmodi nabentes praesentibus DPTrO COXDTESSO sentencıam
af, instrnmentum prediecta AC omn12 In 6() contfenta E1 UUOCULQUEinde FAta habentes ef gyrata, MOtN ProPCIO, a 1PS1US IM
218 vel alterıus PFO Nnoblıs SUDSF ho€6 oOblate petıtionNis instan-
e1am auctorıtate apostolıca Gerta se1ent13, conÄrmamus ef DYrE-
SC HERES scr1ipti Patro6ciIN10 COMMUNIMUS, supplentes defectus
SIQqU1 Orsan intervenerınt in eisdem. Et nıchilominus Un1ıversıs
e singulis christifidelihus er 1ps] Johannı Sub eXcomM MuUN1CAtIONIS
PeNa, quam contrafacıentes Incurrere volumus 180 1a6t0, DEr pre-
sentes distrı1celus ınhıbemus, NeEQqu1sS 1PpSorum dicetum (?) tractatum
SsSCcu lıbellum S16 damnatum ei reprobatum de Cetfero0 dogmatizare,
ASSCTETE, approbare, defendere UT tenere quomodolıbet audaeaft vel
presumat, decernentes LUNHNG® Irrıtum aTt, inane, S] SUDETLhlis uUu0QHALM QqUaVIS auctorıtate sc]enter vel ig nNoranter eunti-
gerit attempftarı.

Tenor eTO0O dıcte Senfencıe sequitur ef, est. talıis Christı 10-
mıne IN vocato, HOS Francıseus tiıtulı Sancte TUCIS 1n Jerusalem
et Angelus tıtolı Sanctorum Petr1 e1 Marcehin] presbyterı e Pe-
rus sancte Marıe In domnıca dyaconus, miserautione dominıca
Sanctie Komane ecolesie Cardınales, V eneciarum SeN10T, Veronen-
S18 ei Veneciarum JUuni0r vülgarıter nuncupatı, ]Judices et ((O10-
m1ıssarıl 1n hac Causa speclalıter deputatiı, PFro trıbunali sedentes
eft, solum deum pre Oculıs habentes, de prelatorum SAaCTe 160-
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logıe e% Jurıs utrıusque Lam magıstrorum doctorumque IO p -
rıtorum In NumeTrO COP10S0 ın 0Maln eurı1a Pro NUNHNG residencı1um
eonsihlı0 DEr hanc nostram diffinıtıram sentenclam, qQquamhm ferımus
in hı1ir  S Sscr1ptis, pronunc1amus, decernımus et deeclaramus pretien-
SHIn tractatulum S1LYO hıbellum adıtum ei composıtum ratre
Johanne de Falkembergk ordınıs predicatorum econtra seren1ss1-
IU  z domınum Wladislaum regem Polonie ei Polonos, quem do-
minum mM Wladıslaum 1DSOS Polonos eros eatholicos ei
orthodoxe fide]l 76i2t0res SS constat eECHNORN 1psum regnum Po-
lonıe notabile membrum militantis ecelesie formare fore ?) dı

noseltur, UOFUul exc1ıdium anquam jJustum darauf dasselbe AUS-=

yestrichen , ehbenso dıe folgenden beıden Worte) et merıtum
1PS9 ıbello Q1vVe@e tractatulo temerarıe (et ausgestr.), ei
in1ıuste persuadetur, (von hıer 3D andere Tıinte und wahrschein-
liıch anch andere an CUIUS quıidem tractatulı seu 1ıbaellı prın-
e1pLUM et finıs infTra destinabuntur, fulsse ef SSe eITON et.
bonıs morıbus eontrarıum 4,0 21128 scandalosum, sedieclosum , GC1TU-

delem, in]uri0Sum, ıimpudens e% pıarum aurıum offensıyrum ecNhOoNn

damnandum 1 reprobandum fore A damnamus et reprobamus,
dictumque tractatulum SEU lıbellum ut talem dilanıandum, dila-
cerandum, pedibus conculcandum et a,.h omnıbus e SINnZuLIS chrıst1-
Hdehbus abielendum fare e%t dilanıamus, dilaceramus, eonculcamus
a% abiceımus. iüt nichlomınus d ayıtandum scandala et qed1Cc10-
nN€eSs 6X 1PSO0 pretens lıbello in futurum provenj:entes omnıbus et

singuls christindelibus af 1psı] fratrı Johannı suh anathematis 1N-
terminacıone et q ljis CGeNSurIS A penI1S 1Urıs distrieccius ıinhıbemus,

qus ı1psorum dicetum tractatulum Seu lıbellum , DE HOS üut

premıttıtur damnatum e% rcprobatum, de cetero dogymatizare , ASs -

Serere, approbare, defendere Seu quovVismOodO tenere a11deat et DTO-
umat. Kit insuper potestatem e1, facultatem , &. iıdem lıbellus
SE tractatulus heresiım Saplat .11 contineat, deliberandı maturıus
21 plenıus deeclarandı nobhıs auıt surrogandıs forsan nostrıs ın hac
GAaUsa COMMISSAT1IS imposterum reserVvVa  U  $ mandantes omnıbus et
singulıs a spectant, auetorıtate qua fung1mur, ut tam din
ı1ıdem frater Johannes Sub fida eustodia in carcerıbus teneatur et,

custodiatur, oOnNneC Her 10 UT 1PSOS forsan surrogandos vel DOr
sSuper10rem nostrum (?) s1bh1ı de condiena penitencla fuerı1t 1Nns1-
nuatum (?) eb PrOvVISUum. Prince]pium VOTrO dıietiı ıbellı Seu tTrac-
tatulı S16 SEQqUiLUF : Universıs reg1bus et princıpıbus ceterısque
prelatıs Si1Vv@ ecclesiasticls S1Y@ sgecularıbus ef gyeneralıter omnıbus
quı christianı nOomM1nI1S ins1gnırı mernerunNt® titulo magıster ‚Johan-

Kit S16Hnes Falkembergk, S2aCcIe theolog1e professor se1psum eic
Ainıt Kxplicıt agtıra econtra hereses et cetera nephanda Polono-
u af OTW reg1Ss age fideliter deser1pta.

Nullı ergo et6 nostre confirmacı1o0nıs, COoMMUN1C1ONIS, supple-l
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CLONIS , voluntatıs, inhıbiıel10n18 et eonstitucıonıs infrıngere efce
S1 QuU1S etC. Datum ome apud San cLum Petrum Qquarto Idus
Januarıı N1NO septimo.

In anderer Schrift: Dısse revocacll0 Q Ua ANNO dominı 1424
ertus schreıihber V  u ILaufland brochte SyO

Die üblıchen . deshalb ONl Abschreıiber abgekürzten Schluls-
formeln olcher Bullen.


